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| Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

g Turin, 28. Dez. Der „Corriere mercantile“ conſtatirt 
die völlige Spaltung zwiſchen Garibaldi und der Majorität 
des Comite's in Genna, welches die höhere Autorität Gari⸗ 
baldi’s nicht anerkennt. 

Cattaro, 18. Dez. Zahlreiche Freicorps wurden nach Antivari und 
Spizza entſendet, um dieſe Gegenden gegen einen neuen Angriff der Monte⸗ 
negriner zu vertheidigen. Dieſe letzteren haben ſich zurückgezogen und nichts 
mehr unternommen; drei türkiſche Bataillone aber ſind bereit, nach Antivari 
ich zu begeben, Es ſind beträchtliche Geldſummen zur Bezahlung des rück⸗ 
ändigen Truppenſoldes angelangt. f 

Turin, 17. Dez. Die „Nationalités“ melden, daß Ratazzi feine Demiſ⸗ 
ſion als Kammerpräsident geben werde. Eine Note der „Opinione“ demen⸗ 
tirt das von einigen Journalen verbreitete Gerücht von einer bevorſtehenden 

Schließung der ge enwärtigen Kammerſitzungen, und glaubt, daß wegen der 
verzögerten Sch leßung der Kammerſitzungen in Folge vieler noch zu verhan⸗ 
delnden Geſetzvorſchläge der König wahrſcheinlich ſeine Reiſe nach Neapel bis 
Ende Februar verſchieben werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
30 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118 B. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86%. Oberſchleſiſche itt. A. 126. 
Oberſchleſ. Litt. B. 115. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 29% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 26%. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57 Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 58 B 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
ſtädter 75%, Commandit⸗Antheile 86, Kölns» Minden 160%. Rheiniſche 
— 8 Provinzial⸗Bank — Mainz ⸗ Ludwigshafen —. 
— Behauptet. 8 . 

Wien, 19. Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 177, 30. 
National⸗Anleihe 81, 30, London 141, —. 

n: ſchwankend. Dez. 52 

— Spiritus: flau. 


Berlin, 19. Dez. 815 
Frübiahr 19%. Rüböl: höher. 


, Dez.⸗Jan. 52%, 
Sezbr. 1 „ Dez. 


an.⸗Febr. 52%, Frühj. 51 
Dez. 


an. 18%, Jan.⸗Febr. 18 
210%, Frühjahr 12%. 
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14. 


Es iſt ein wahres Glück, daß der Herzog von Gotha mit Preu⸗ 
ßen bereits die Militär⸗Convention abgeſchloſſen hat, denn ſonſt könnte 
Deutſchland in der That das intereſſante Beiſpiel erleben, daß die 1150 
Mann Meininger gegen die 1116 Gothaer marſchirten. Die deutſche 
Geſchichte zählt ja ſo manche Lächerlichkeiten, warum nicht auch dieſe? 
Diplomatiſche Noten pflegen dem Kriegsmanifeſte voranzugehen, und 
Se. Exc. der Premierminiſter von Sachſen-Meiningen Herr v. Kro⸗ 
ſigk ſcheint ganz der Mann zu fein, um feinen neuen Meiningen'ſchen 
Spezial⸗Patriotismus ins hellſte Licht zu ſetzen. Vorläufig läßt er 
gleich Napoleon III. die Preſſe wirken; die „Kreuzzeitung“, welche 
doch das Mitglied der Blankenburg'ſchen Fraction, den ehemaligen 
preußiſchen Landrath Herrn v. Kroſigk nicht ganz fallen laſſen 

bann, bringt bereits eine Rechtfertigung des Meiningen'ſchen Proteſtes. 
Nach derſelben bringt die Militärconvention „den Landesherrn nicht 
nur um die freie Action nach außen, ſondern ſie nimmt ihm 
auch die volle und ſichere Machtbefugniß im Innern.“ Wir laſſen 
es dahin geſtellt, was die 1150 M. dem Herzog von Meiningen im 
Jahre 1848 genützt haben; wir glauben vielmehr, daß trotz dieſer 


Armee die Machtbefugniß des Herzogs damals weder „voll“, noch' 


„ſicher“, noch überhaupt war — aber das Zwerchfell erſchütternd wirkt 
unzweifelhaft „die freie Action nach außen.“ Man denke ſich 
nur das Unglück für Europa, beiſpielsweiſe jetzt im engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Conflict, wenn „die freie Action“ Meiningens durch einen Mili⸗ 
tärvertrag mit Preußen gehindert iſt. Die Geſchichte iſt denn doch 
ſelbſt der „Kreuzzeitung“ zu toll; ſie bemerkt in einer Anmerkung, 
„daß zwei Bataillone niemals eine Armee werden und daß es doch 
ſchließlich die preußiſche Armee war, welche auch in anderen Ländern 
die Ruhe wiederherſtellen und die Garantie der fürſtlichen Gewalt über⸗ 
nehmen mußte.“ Das thut aber nichts; Herr v. Kroſigk bleibt des⸗ 
halb immer ein guter preußiſcher Patriot, wenn er auch jetzt als 
Meiningen'ſcher Patriot einen Proteſt gegen Preußen unterſchreibt. 
Die fein humoriſtiſche Antwort des Herzogs von Gotha — anders 
als humoriſtiſch konnte, nebenbei geſagt, die Sache nicht behandelt 
werden — hat den Herrn v. Kroſigk nicht ſchlafen laſſen, und ſo 
iſt denn noch ein Aktenſtück dem lächerlichen Streite beigefügt worden. 
Da ſich unſere Leſer bereits über die erſten Depeſchen amüſirt haben, 
ſo würden ſie es uns nicht verzeihen, wenn wir ihnen nicht auch die⸗ 
ſes allerneueſte Meiſterwerk des Herrn v. Kroſigk mittheilten. Es 
lautet wie folgt: 
„Durchlauchtigſter Fürſt, Hochgeehrter Herr Vetter! Ew. Hoheit und 
Liebden haben in Ihrem gefälligen Antwortſchreiben vom aten d. M. auf 
meine, die Militärconvention vom 1. Juni d. J. betreffende Verwahrung 
geäußert, daß Hochſie dieſer meiner Verwahrung einen rechtlichen Werth nicht 
beizulegen, noch eine Folge zu geben vermögen. Ich erlaube mir darauf 
aufmerkſam zu machen, daß der rechtliche Werth und die Tragweite meiner 
Verwahrung unabhängig von der Bedeutung, welche Ew. Hoheit und Liebden 
derſelben beilegen, beſteht. Die Entſcheidung darüber wird dem Richter 
anheimfallen, deſſen Urtheil ſeiner Zeit dieſe Frage unters 
liegt. (Sit bereits geſchehen!) Darum kann ich es auch dahin geſtellt fein 
laſſen, welche Folge Hochſie meiner Verwahrung für jetzt zu geben geneigt 
ind; zur Wahrnehmung der Rechte meines Hauſes genügt es, 
ie eingelegt zu haben. Won d dabei und ſehe damit die Sache ſelbſt 
für jetzt als erledigt an. Der weitere Inhalt Hochihres Schreibens jedoch 
veranlaßt mich noch zu folgenden Bemerkungen: Ew. Hoheit und Liebden 
haben darauf hingewieſen, daß wir uns vor 12 Jahren durch einen förm⸗ 
licheu Staatsvertrag verpflichteten, auf Beſchränkungen unſerer Hoheitsrechte 
im Intereſſe der Wohlfahrt Deutſchlands einzugehen. Damals handelte ich 
in Uebereinſtimmung mit den anderen Chefs der Häuſer im herzoglich ſach⸗ 
ſen-erneſtiniſchen Gefammthauſe. Was wir von Rechten damals aufzugeben 
bereit waren, das wollten wir an eine Central⸗Gewalt abtreten, in welcher 
die einzelnen deutſchen Fürſten und Staaten eine zeitgemäße Vertretung fän⸗ 
den, und man glaubte, daß dadurch, wenn auch noch ein Theil der deutſchen 
Fürſten diſſentirte, wenigſtens eine Grundlage für die Neu eſtaltung Deutſch⸗ 
lands gewonnen werden könnte. Alle dieſe Bedingungen ſchlen bei der Mi⸗ 
litär⸗Convention vom 1. Juni d. J. Abgeſchloſſen ohne Rückſicht auf die 
zunächſt betheiligten Agnaten, iſt ſie ein Schritt, der der Natur der Sache 
nach ſeitens des größeren Theils der deutſchen Staaten keine Nachfolge fin⸗ 
den kann, und der pe Bildung einer Centralgewalt nicht führt. Darum 
kann ich mich nicht Überzeugen, daß damit ein Fortschritt gemacht ſei. Ich 
halte im Gegentheil dafür, daß die Löſung der deutſchen Frage durch Sepa⸗ 
ratverträge, in denen kleinere Staaten ſich beſtimmter Hoheitsrechte zu Gun⸗ 
ſten größerer entäußern, nur verwirrt und erſchwert, nicht geklärt und ge: 
2. wird, Meine Verwahrung vom 23. v. M. ſteht demnach nicht im 
iderſpruch mit meinet ei m Handlungsweiſe; wohl aber liefert letztere 
einen, wie ich erwarten durfte, nicht nöthigen Commentar dazu, in welchem 
Sinne ich in meiner Verwahrung geſagt habe, daß ich nicht geſonnen ſei, 
mich Opfern zu entziehen, welche gemeinſam der gemeinſamen Sache gebracht 
werden müſſen. 
du der Convention vom 1. Juni d. J. find nun auf die Krone Preußen 
Milſtaͤrhoheits rechte übertragen, welche nicht erſt, wie Hochſie anzudeuten 
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ſcheinen, durch die Auflöſung des deutſchen Reiches erwachſen ſind, ſondern 
unzweifelhaft ſchon zur Zeit des deutſchen Reiches den Fürſten als Ausfluß 
ihrer Landeshoheit zuſtanden. Dieſe landeshoheitlichen Rechte, ihrer hiſtori⸗ 
ſchen Entſtehung nach ein Zubehör des Beſitzthums der Fürſten, bilden ſo⸗ 
mit auch einen Beſtandtheil des Fideicommiſſes des ſachſen⸗ 
gothaiſchen Geſammthauſes, und die Agnaten Ew. Hoheit und Liebden 
haben nach meiner Anſicht zu beanſpruchen, daß ihnen im Falle eintretender 
Erbfolge nicht blos das Land ungeſchmälert in ſeinen Grenzen ſammt dem 
Domänenvermögen, ſondern auch die Rechte der Landeshoheit unverkürzt ver⸗ 
bleiben. Wie die Uebertragung der Summe aller Hoheitsrechte, ſo unterliegt 
auch eine theilweiſe Uebertragung derſelben dem Widerſpruch der Agnaten. 
— Danach und weil die Convention nicht auf Ew. Hoheit und Liebden 
Regierungszeit, ſondern auf 10 Jahre mit der Stipulation ſtillſchweigender 
Verlängerung abgeſchloſſen iſt, erwächſt mir das Recht der Verwahrung, 
wobei ich auch von der Frage vorerſt abſehen zu können glaube, ob ſämmt⸗ 
liche in dem geehrten Schreiben vom 4. d. M. genannte Perſonen nach den 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausgeſetzen zur Succeſſion in das Herzogthum Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha berufen ſind. Im Uebrigen darf ich die Verſicherung aus⸗ 
ſprechen, daß meine Verwahrung vom 23. v. Mts. lediglich der Abſicht ent⸗ 
ſprungen iſt, den agnatiſchen Anſpruch meines Hauſes gegen eine Veräuße⸗ 
rung hoheitlicher Rechte ſicher zu ſtellen, durch welche weder für die Wohl⸗ 
fahrt, noch insbeſondere für die erhöhte Wehrkraft des gemeinſamen Vater: 
landes etwas gewonnen wird. Die weitere Entwickelung der deutſchen An⸗ 

elegenheit wird das Urtheil fällen, ob Ew. Hoheit und Liebden oder ich 

ierin das Richtige erkannt haben. — Aus der an den Staatsminiſter von 
Seebach gerichteten Mittheilung des königlich ſächſiſchen Geſandten vom 
4. d. M. werden Ew. Hoheit und Liebden auch entnommen haben, daß Seine 


Majeſtät der König von Sachſen der von mir kundgegebenen Rechtsverwah⸗ 


rung für die in meinem ergebenſten Schreiben vom 23. v. M. vorgeſehenen 
Eventualitäten ſich angeſchloſſen haben. — Genehmigen Ew. Hoheit und 
Liebden den erneuerten Ausdruck meiner ausgezeichnetſten Hochachtung, mit 
welcher ich verharre Ew. Hoheit und Liebden dienſtwilliger treuer Vetter 
(gez.) Bernhard Erich Freund, Herzog zu Sachſen. 
gez.) v. Kroſigk. 


(gegen 
Meiningen zur Eliſabethenburg, den 15. Dezember 1861.“ 


Preußen. 


** Berlin, 18. Dez. [Zur ſapaniſchen Expedition. — 
Der preußiſch⸗franzöſ. Handelsvertrag. — Das Staats⸗ 
bürgerrecht.] Die „Sp. 3.“ meldet nach Briefen aus Che⸗fu vom 
13. und 15. Oktbr., daß die „Arkona“, mit der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft an Bord, dort am 14. Abends vom Peiho angekommen, aber 
ſchon nach einigen Stunden Aufenthalt nach Nagaſaki abgegangen iſt, 
um dort Kohlen einzunehmen. Sie wollte dort nur einige Tage ver⸗ 
weilen und dann auf kurze Zeit nach Formoſa, dem Chuſan⸗Archipel 
und Ningpv gehen und Anfangs Novbr. in Hongkong eintreffen. Zum 
1. Dezember wollte Graf Eulenburg in Siam ſein, um die letzte und 
wahrſcheinlich am wenigſten ſchwierige ſeiner diplomatiſchen Aufgaben 
zu löſen. Die chineſiſchen Rebellen hatten ſich bis in die Nähe von 
Che⸗fu gewagt und die Umgegend verwüſtet. Ferner ſagt ein Schrei⸗ 
ben aus Hongkong vom 26. Okt.: „Sr. Maj. Transportſchiff „Elbe“ 
iſt geſtern Morgen nach achttägiger Reiſe wohlbehalten von Che⸗fu 
hier eingetroffen und ſo glücklich geweſen, einem an der Nordſpitze von 
Formoſa am 19. wüthenden Tauphun zu entgehen, in dem mehrere 
deutſche Schiffe verloren und drei bis vier entmaſtet ſind. Windſtille 
hielt die „Elbe“ vom 17. bis 19. bei Cap Shantung zurück, ſo daß 
der Tauphun circa 80—100 Meilen ſüdlich von ihr vorüberging und 
ſie nur etwas ſtürmiſchen Wind erhielt. Die „Arkona“ wird wahr⸗ 
ſcheinlich am 19. in Nagaſaki geweſen ſein, und iſt daher anzunehmen, 
daß auch ſie von dem Sturme nichts empfunden hat.“ — Wie den 
„H. N.“ von hier geſchrieben wird, ſollen ſich die Ausſichten des Han⸗ 
delsvertrages mit Frankreich wieder etwas gebeſſert haben. Herr 
de Clereg ſelbſt habe in Geſprächen mit Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps mit Anerkennung der Anſtrengungen des Grafen Bernſtorff ge- 
dacht, um die Unterhandlungen in lebhafteren Fluß zu bringen. Herr 
de Clereg wird gegen Weihnachten nach Paris gehen, nach Neujahr 
aber wieder hierher zurückkehren. Andererſeits ſoll die überwiegende 
Mehrzahl der Zollvereins⸗Regierungen auf das preußiſche Rundſchreiben 
wegen der Reduktion des Zollvereind:Tarifs im Princip zuſtimmend ge⸗ 
antwortet haben, daß, wenn man auch in den Einzelheiten noch auf 
Schwierigkeiten ſtoßen werde, doch jedenfalls jetzt ein Anknüpfungspunkt 
dargeboten ſei. — Dem ehemaligen Aktuar Stein, welcher längere 
Zeit in der Schweiz als Flüchtling lebte, iſt vor Kurzem das preu⸗ 
ßiſche Staatsbürgerrecht wieder verliehen worden. Der Dr. Löwe 
aus Calbe, der die Wiederverleihung des Staatsbürgerrechts ebenfalls 
nachgeſucht hat, ſoll aber noch keinen Beſcheid erhalten haben. 
[Berichtigung.] Der Schluß der berliner AGorreip. im geſtr. 
Mittagbl. muß lauten: Zur weiteren Charakteriſtik der „Kreuzzeitung“ 
und ihrer Partei ſchreibt die „National⸗Ztg.“ noch: Die „Kreuzzeitung“ 
enthält beute folgende Notiz: 

Man erzählt ſich, daß eine der beiden größeren hieſigen demokratiſchen 
eitungen — es erſcheinen hier die „Volkszeitung“ und die „National⸗ 
eitung“ ſchon ſeit längerer Zeit von der Regierung ſubventio⸗ 
nirt worden ſei. Wir bezweifeln die Richtigkeit durchaus; da das Ge⸗ 
rücht aber in weitern Kreiſen verbreitet iſt, ſo wäre eine Widerlegung 
deſſelben kurz und rund, doch ſehr angemeſſen. 

Wir bezeichnen das angebliche Gerücht, von dem wir hier zum 
erſtenmale hören, kurz und rund als eine Lüge, und wir thun dies 
nicht etwa als ob wir dieſe neueſte „Kreuzzeitungs“⸗Erfindung, die den 
Ohm⸗Pierſigſchen würdig zur Seite ſteht, einer Widerlegung werth er⸗ 
achteten, ſondern der Schwachen wegen, die hinter jeder gedruckten 
Verleumdung einen Kern von Wahrheit vermuthen. Auch wollen wir 
der „Kreuzzeitung“ nicht verhehlen, daß wir lange nicht einer ſo frechen 
und zugleich albernen Verleumdung begegnet ſind. 

Danzig, 17. Dez. [Ueber die früheren Fahrten und die Be 
ſchaffenheit der „Amazone“ )] bringt die „Danz. Ztg.“ folgende Mit, 
theilungen: „Die „Amazone“ wurde in Stettin von dem jetzigen Wirklichen 
Admiralitätsrathe Hrn. Elbertshagen im Jahre 1842 konſtruirt und kupfer⸗ 
ſeſt mit im Boden dichten Innhoͤlzern erbaut und ſollte vornehmlich zur 
praktiſchen Ausbildung der Navigationsſchüler dienen. Sie machte auch 
mit dieſen unter dem Wande des Hrn. Baron v. Dirkinck⸗Holmfeld meh⸗ 
rere Reiſen, beſonders nach dem mittelländiſchen Meere, und bewährte ſich 
als ein ſchnellſegelndes und ſeetüchtiges Fahrzeug. Im Jahre 1848 wurde 
ſie der Marine überlaſſen, 1850—1851 in Stettin aufgeſchleppt und einem 
ſo gründlichen Reparaturbau unterworfen, daß derſelbe beinahe einem Neu⸗ 
bau gleich kam. Unter dem Commando des Hrn. Lieutenants zur See 
Schirrmacher machte ſie im Herbſt 1852 bei ſehr ſchwerem Wetter eine grö⸗ 
ßere Reiſe nach Südamerika und zurück, ohne zu Beſchwerden Veranlaſſung 
gegeben zu haben, und erſt im Jahre 1856 wurde von dem damaligen Com⸗ 
mandanten, Corvetten⸗Capitän Kuhn, berichtet, daß das Schiff bei ſchlech⸗ 
tem Wetter Waſſer mache. Es wurde daher im Jahre 1858 die „Ama⸗ 
zone“ einer ſtrengen Unterſuchung unterworfen, die äußeren Plankengänge 
abgeriſſen und der Boden des Fahrzeuges in der Klawitter'ſchen Dock nach⸗ 
geſehen. Alles, was ſich als ſchlecht vorfand, wurde neu erſetzt und außer⸗ 
dem der „Amazone“ ein Verband von ſchweren eiſernen Diagonalſchienen 
vom Oberdeck bis zum Kielſchwein gegeben, ebenſo ein neues Oberdeck, Ku⸗ 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 20. Dezember 1861. 


pferhaut und alle daraus entſpringenden ſtärkeren Verholzungen. Nach 
dieſem im November gedachten Jahres beendeten, ca. 10,000 Thlr. koſten⸗ 
den Reparaturbau wurde der „Amazone“ von der Schiffbau⸗Direktion eine 
Seetüchtigkeit von 12 Jahren zuerkannt. Der Corvetten⸗Capitän Henk, un⸗ 
ter deſſen Commando die „Amazone“ im Jahre 1860 geſtanden hatte, er⸗ 
Härte dieſelbe ebenfalls für ſeetüchtig und keiner größeren Reparatur bes 
dürftig. Als im Oktober d. J. auf höheren Befehl die „Amazone“ außen⸗ 
bords nachgedichtet wurde, ſtellte ſich dabei heraus, daß die Planken voll⸗ 
ſtändig geſund und das alte Werg feſt und ſo gut wie neu war, ſo daß über 
die Seetüchtigkeit der „Amazone“ kein Zweifel obwaltete; auch wurden zu die⸗ 
ſer Zeit ſämmtliche von dem Lieutenant zur See Herrmann gewünſchten 
Veränderungen ausgeführt.“ 


Deut ſchlan d. 

* Stuttgart, 17. Dez. [Die künftigen Wahlen. — Die deutſchen 
Farben.] In den nächſten Landtagswahlen, die in einigen Wochen ſtatt⸗ 
finden ſollen, wird Württemberg nicht hinter Baden und Preußen zurück⸗ 
bleiben, und letzten Sonntag hat in . eine ſogenannte Landeswahl⸗ 
verſammlung ſtattgefunden, die von allen Theilen des Landes beſucht war. 
Ein von dem Comite entworfenes Programm, des Inhalts, daß die Wähler 
ihr Augenmerk vor allen Dingen auf ſolche Männer zu richten hätten, von 
denen ſie nur ernſtes und entſchloſſenes Handeln in der deutſchen 
Dep erwarten können, und die in Bezug auf innere Landesfragen dem 

ortſchritt aufrichtig zugethan ſeien — ward von der Verſammlung mit un⸗ 
unbeuetenden Aenderungen und Zuſätzen angenommen. Ein Antrag des Ab⸗ 
geordneten Hopf dagegen: „Wir wollen die Entfernung des Miniſteriums 
Linden“ — wurde deßhalb nicht weiter in Betracht gezogen, weil auf der 
Tagesordnung der Verſammlung nur die einleitenden Schritte zu einer 
Agitation für die Landtagswahlen ſtanden. Schließlich konſtituirte ſich ein 
Centralwahlcomite, das die weiteren Schritte in der Wahlangelegenheit zu 
thun hat. — Die Kammer der Abgeordneten beſchaftigt ſich gegenwärtig mit 
der Berathung der eingebrachten Nachexigenzen. Bei dieſem Anlaß richtete 
eſtern der Abgeordnete Hopf an den Chef des Cultdepartements die Anz 
age, ob nicht die deutſchen Farben auf der Univerfität Tübingen getragen 
werden dürfen? Die Antwort lautete: Der Disciplinar⸗Commiſſion in Tü⸗ 
bingen ſei mitgetheilt worden, daß das Tragen der deutſchen Farben dei 
dem Turnerbunde von Seiten des Miniſteriums nicht beanſtandet werde. 


Oeſterrei ch. 


C. C. Wien, 18. Dez. [Abgeordnetenhaus] Es wird eine von 
Giskra und 109 Genoſſen, darunter auch Smolka und Rieger unterzeichnete 
Interpellation bezüglich der der „Preſſe“ ertheilten Dora vers 
leſen, welche mit der Frage ſchließt: ob die Regierung bis zum Inslebentre⸗ 
ten des neuen Preßgeſetzes von der Maßregel der Verwarnung und fort⸗ 
ſchreitend von dem Rechte zur Suspendirung und Unterdrückung der betroffe⸗ 
nen Blätter Gebrauch zu machen beabſichtigt? Miniſter Schmerling erklärt, 
das Miniſterium habe in der That dem Syſteme der Verwarnungen entſagt, 
obwohl die Regierung von einigen Blättern fortwährend und oft maßlos 
angegriffen worden, jei ſeit einem Jahre keine Verwarnung ergangen, Nur 
um die Würde des Reichsrathes zu ſchützen, habe die Regierung jetzt von 
dem Mittel der Verwarnung Gebrauch machen müſſen, da ihr nach dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Legislation das Mittel der gerichtlichen Verfolgung 
nicht zu Gebote ſtand. Uebrigens hofft ſie nie mehr in die Lage zu kom⸗ 
men, daß ſie von dieſer Adminiſtrationsmaßregel Gebrauch machen muß. 
ür den Ausſchuß über die Behandlung der Finanzvorlag en beri 
iskra; Der Ausſchuß erkennt das dem Reichsralh zugeſtandene 


tet 
dankbar an (Bravo) und findet, auf die Berathung der Vorlagen ohne We „ 
res und unverzüglich einzugehen. Er beantragt daher, zur Vorberathung 
der Vorlagen einen Ausſchuß von 45 Mitgliedern aus dem Hauſe zu 
wählen. Graf Potocki: Der Sinn der an uns ergangenen Aufforderung 
kann nur dahin gehen, uns zu erklären, ob wir die Verantwortlichkeit dafür 
auf uns nehmen wollen, in der jetzigen Zuſammenſetzung in die Berathun 
einer Angelegenheit einzugehen, für welche nur der Geſammt⸗Reichsrat 
competent iſt. Das Legalſte wäre, daß wir die Landtage, die uns geſendet, 
befragen, ob wir hierzu competent find. Wir haben dis Ueberzeugung, daß 
die Beſchlüſſe des Monarchen, wenn er verfaſſungsmäßig ohne den Reichs⸗ 
rath die Budgetfrage entſcheidet, gerechter ſein werden, als wenn man die 
Entſcheidung einer zufälligen Majorität preisgiebt, die nur ein Parteiziel 
verfolgt. (Beifall auf der Rechten.) Der Akt hierzu wäre eine Ungerechtig⸗ 
keit, und Ungerechtigkeit kommt nie der Freiheit zu Statten. Was bedeutet 
auch die conſtitutionelle Freiheit, wenn in zwei Drittheilen des Reiches Be⸗ 
lagerungszuſtand herrſcht? Der Reichsrath könne durch einen ſolchen Schritt 
lein größeres Anſehen erlangen; auch ſei der Nutzen ſehr fraglich, da der Ausſchuß 
ſeine Arbeit erſt beendet haben könne, wenn das zweite Semeſter des Verwal⸗ 
tungsjabres vor der Thüre ſtehe. Rednerjergebt ſich über die Nothwendigkeit, zum 
Oktoberdiplom zurückzukehren und erklärt, ſich jeder activen Mitwirkung bei 
der Wahl der Budgetcommiſſion enthalten zu wollen. Graf Clam ſtellt den 
Antrag, den Ausſchuß zu beauftragen, den Entwurf einer ehrfurchtsvollen 
Adreſſe an Se. Mat. vorzulegen, in welcher für die dem Haufe ertheilte Er⸗ 
mächtigung der pflichtſchuldige Dank ausgeſprochen, zugleich aber die ſtaats⸗ 
rechtlichen und politiſchen Gründe auseinandergeſetzt werden ſollen, aus 
welchen das Haus von dieſer Ermächtigung keinen Gebrauch machen könne. 
Redner habe vom böhmiſchen Landtag nur das Mandat erhalten, gemäß der 
Verfaſſung mit den Vertretern aller Länder das Budget zu berathen — 
nicht aber mit einem Theile derſelben. Sodann ſei die Verſammlung, wie 
die Regierung ſelbſt erklärt, der engere Reichsrath, und bei der Untrennbar⸗ 
keit des Budget für das Heer und für die Staatsſchuld, jo wie in der Bank 
frage präjudizire ſie mit ihren Beſchlüſſen die nicht vertretenen Länder; fie 
bewege ſich in einer Be und die Verantwortlichkeit dafür könne ihr durch 
eine Erklärung des Miniſteriums nicht abgenommen werden. Der Finanz⸗ 
miniſter habe geſagt, Oeſterreich werde die Schwierigkeit der Situation über⸗ 
winden, aber das könne nur das ganze Oeſterreich. Von Grocholski: 
Die Regierung habe nun die Unausführbarkeit des Februarpatentes bewieſen, 
indem ſie eine Breſche in daſſelbe gelegt. Ein einheitliches Budget mit An⸗ 
lehen und Steuererhöhungen könne nicht berathen werden, ohne daß die 
efaßten Beſchlüſſe, was auch die Miniſter dagegen ſagen, auch die andern 
Volter binden. Das Februar⸗Patent war ein Gnadenact; will ein Volk da⸗ 
von keinen Gebrauch machen, ſo fällt das Geſchenk an den Geber zurück, 
aber nicht an die übrigen Beſchenkten. Redner preiſt das Oktoberdiplom 
gegenüber dem Februarpatent, verwahrt ſich jedoch dagegen, als wolle er 
das Februarpatent negiren. Rieger erkennt den aufrichtigen Willen der 
Regierung, mit der Budgetvorlage dem Conſtitutionalismus Bahn zu brechen, 
an (Bravo links), dennoch müſſe er den Schritt als ſtaatsmänniſch verfehlt 
betrachten. Wozu find Verfaſſungen und Grundgeſetze, wenn man fie 
jeden Augenblick abändern kann. Da der Staatsbedarf Monate hinaus ge⸗ 
deckt ſei, währenddem man Siebenbürgen und vielleicht auch Croatien zur 
Entſendung der Abgeordneten hätte N können, ſei die Verfaſſungsver⸗ 
letzung durchaus unnöthig geweſen. 13 des Grundgeſetzes gebe der Krone 
nicht das Recht, ihre Befugniſſe zu Gunſten eines Andern zu cediren; ſonſt 
könnte fie ihre Befugniſſe eben jo gut an den böhmiſchen, croatiſchen oder 
ungariſchen Landtag cediren. Ueberdieß mache die Regierung uns hier ein 
Geſchenk mit den Rechten Dritter; denn Eroatien und Siebenbürgen in den Augen 
Aller, welche eine Verwirkang der Verfaſſung durch das Recht der Eroberung 
nicht anerkennen, auch Ungarn, find berechtigt, ihren Steuerantheil ſelber zu vo⸗ 
tiren. Wir, deren Beſchlüͤſſe die Regierung in dieſer Frage doch nur reſpectiren 
wird, jo weit es ihr beliebt, verlaſſen mit der Budgekberathung den Rechts⸗ 
boden; wir exiſtiren dann nur noch in Folge einer Gnade der Regierung, 
zu deren Vertrauensmännern wir berabgeſunken ſind. Denn wir mögen 
uns wenden wie wir wollen, die Sache kommt immer auf eine Contumaci⸗ 
55 der nicht vertretenen Länder heraus. Der Redner lin ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Intendant des prager Nationaltheaters) vergleicht das Haus mit 
einer Schauſpielergeſellſchaft, die „Romeo und Julie“ ohne „Julie“ geben 
will — und wird durch den lauten Unwillen der Linken unterbrochen und 
vom Präſidenten ermahnt, die Würde des Hauſes zu achten. Die alten 
Landtage und das alte Verfaſſungsrecht der einzelnen Länder ſeien recht⸗ 
lich nicht erloſchen, und den Kredit Oeſterreichs werde man am allerwenigſten 
heben, wenn man durch eine Contumacirung der nichtvertretenen Länder 
den im Innern des Staates herrſchenden Zwieſpalt bloßlege. 
Smolka verzichtet auf das Wort, da die Vorredner bereits Alles er 
ſchöͤpft haben. Miniſter Schmerling mit bewegter Stimme: Alle heu t 
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gen die Vorlage erhobenen Einwendungen habe die Regierung bereits in] theilt, daß in der roͤmiſch⸗neapolitaniſchen Frage die Bundes⸗Majorität finden, was gewiſſe Journale darin zu ſuchen beliebten? Iſt es wahr⸗ 


wägung gezogen. Es müfjen alſo überwiegende Gründe des Rechtes und 


der Utilität fein, welche fie nichtsd i inbri . ; ; : 318 ce 1 ‚m: 
gen beſimmt 2 23 8 ee ende — und nicht, weil ſie damit der miniſteriellen Politik ihre Billigung geben 


nie ihn unternommen haben, wenn mit demſelben die Verfaſſung verlegt | wollte. Die Oppoſttion fei nicht ſtärker, wohl aber kühner geworden. 
würde. Freilich iſt dieſer Akt nicht in dem Buchstaben des Geſetzes vorge: Das Miniſterium ſelbſt habe den Sieg nicht davon getragen, denn es 
ſehen, aber er ſteht auch nicht im Widerſpruch mit ihm. Es giebt kein ab⸗ habe die Debatten nicht geleitet. Die Regierung muſſe ſich vervoll⸗ 
ſtraktes Recht, ſondern nur ein Recht für Subjekte. Auf den rt über: ſtändigen, kräfti d das ſei die all ine Ueb 
gehend, daß die Regierung ein Recht der Krone preisgebe, entgegnet der en minen en nne „fei A enen 
Miniſter, gerade § 13 des Februarpatentes ſei auf den Schutz der Krone und vorzüglich die der Majorität. Dieſe würde es gern ſehen, wenn 
bedacht, während das Oktoberdiplom dieſelbe ſchutzlos gelaſſen habe. Was Baron Ricaſoli einen Miniſter des Innern finden könnte, der feine 
. des eee ſo zn nicht die] Ideen vollkommen theile und ſelbſt der nämlichen politiſchen Nüance 
theilt: und dieſe, die Urwäbler würden keinen Annenblic mein daß duch 3 5 88 r e ene, 5 e e 
dieſe Vorlage ihrem Wunſche entſprochen worden 5 Wenn nicht alle Län: Perſönlichkeit auch dem Eintritt Ratazzi's nicht widerſtreben, zumal 
der der Aufforderung, in den Reichsrath zu wählen, Folge leiſteten, fo konne derſelbe durch fein letztes Votum ſich ſchon den Weg zur Regierung 
eröffnet habe. Die Majorität würde alſo zu einem ſolchen Connubio 


die Regierung deshalb keineswegs zugeben, daß das Recht der Andern da⸗ 
durch beeinträchtigt werde. (Bravo!) Ja, die Regierung hätte das Recht eine die Hand reichen, dagegen wäre ein von dem Kammer⸗Präſidenten ge⸗ 
bildeted Kabinet für jetzt unmöglich. Und wenn es ſelbſt gelänge, ein 


Contumacirung jener Länder auszusprechen, fie wolle aber ſchonend zu Werke 
gehen. Aus der Berathung der Budgetvorlage könne kein Schade, ſondern ane > 
nur enticiebener Vortheil erwachſen. Wenn alſo weder das Recht der] Minifterium Ratazzi zu Stande zu bringen, ſo würde daſſelbe nicht 
Krone noch das Recht der Ae oder das der Landtage verletzt werde, lange beſtehen können, ohne zu der Auflöſung der Kammer, oder zu 
fo möge man die Bedenken fahren kaſſen. Große politiſche Fragen dürfen] der allgemeinen Erneuerung der Wahlen ſeine Zuflucht nehmen zu 
r aa Be BE zum müſſen. Der Sitz des Uebels liege darin, daß man aus einer Revo: 
8 erden. Der vb N15 0 5 a sel 
würde der Negierung entichieben Dank re ie gende Verſamm⸗ lution hervorgegangen ſei, ohne daß dieſe Revolution ſchon beendigt 
lung ſelbſt werde an moraliſcher Kraft gewinnen. Die Regierung aber habe] wäre. Der revolutionäre Geiſt gewinne Kräfte, die er nicht erhalten 
Fa ofen nase W e . tundgegeben. würde ohne die Situation, welche das Fortbeſtehen der anti⸗italieniſchen 
£ R inanzverhältniſſe könne nur Vertrauen erwer⸗ i i i i i z 
ben, da die Erkenntniß der Uebel zur Heilung führe. Der Erfolg werde 1 ne und 19 bedingt, namentlich ohne die Aufrecht⸗ 
beweiſen, daß Oeſterreich ewig beſtehen kann, wenn es nur ewig beſtehen haltung des Status quo in Rom. 
will (Bravo links und im Centrum). Die Verſammlung aber werde ſich Neapel, 10. Dezember. [Die Laufbahn des Generals 
den Dank der Bevölkerung erwerben, wenn fie nur energiſch Hand an das Borges] ift zu Ende. Von überlegenen Maſſen rings eingeſchloſſen, 
Be leer. ed a hat, vor der Rede Schmerlings den Schluß zuerſt von den Guerillaführern und dann auch von faſt allen ſeinen 
der Debatte auszuſprechen, erzwingt ſich Graf Clam-Martin 1 Leuten verlaſſen, ſuchte er ſich durch die Abruzzen einen Weg nach 
sem Tumulte des Hauſes und trotz der Weigerung Dr. Hain's nochmals der roͤmiſchen Grenze zu bahnen. Von nur vierzig Mann begleitet, 
e — N eg die Auch dag wurde er im Walde von Suſama, unweit Tagliacozzo, umſtellt, und 
zu bekämpfen, als ſei das Recht der Krone durch das zu feinem letzten Verzweiflungskampf ge 1 als 24 von 
e bie. 8 Str 8 1 9 — m 5 er 5 . kr pe ar ihn und den 
j ge, onder die Denbrterung den TBeOT FIRE des kleinen Corps gefangen zu nehmen. Er wurde eben fo wie 


neten ihr Mandat gegeben. Ich behaupte nochmals, — nicht eine Unzahl 
von Urwäblern, ſondern der Sandiag bat mir mein Mandat gegeben. 80 die übrigen Gefangenen ſofort füſilirt. Die Maſſen, welche Borges 


links, Beifall rechts.) Bei der Abſtimmung erhebt ſich für den Antrag eine Zeit lang in der Baſilicata beiſ hatt d zerſtreut, und 
Clam nur die Rechte mit Ausnahme von 4 oder 5 Abgeordneten, dagegen führen E HAMMER Pute, (AB. zart n 
0 der Ausſchußantrag angenommen. Bei der Einſammlung der Stimm⸗ 1 8 = 2 77 — en 8 re =: 8 ar 
zettel erklären die Polen und Czechen, daß fie ſich der Wahl enthalten. Das geg x ite den auf eigene Han fort. Von Tre⸗ 
Scrutinium für die Wahl von 45 Ausſchußmitgliedern war um 5% Uhr vigno wurde gemeldet, daß die von dort aus mit Borges gezogenem 
ne nicht beendet, ſo daß wir vor Verkündigung des Reſultates ſchließen Guerillas in ihre Heimat zurückzogen und ſich des Orts bemächtig⸗ 
Mu [Weiſung egen re 7 ern i ten. Der General della Chieſa ſchickte Truppen ab, um die Ordnung 

g wegen Predigten politiſchen Inhalts.] Die An⸗ dort wiederherzuſtellen. Mit dem Tode des Generals Borges muß 


deutung einer hier erſcheinenden Correſpondenz, daß in der b farr⸗ 

lirche keine Predigten politiſchen Inhalles — 9 alle ee der Kampf vorläufig, bis ein anderer Führer auftritt, der wiederum 
erweiſt fih, wie wir vernehmen, vollkommen begründet, da von Seite des die zerſtreuten Banden ſammelt und militäriſch organiſirt, feine voli⸗ 
und in den Brigantaggio in des Worts 


I. k. Oberſthofmeiſteramtes diesfalls Weiſungen an die Hofgeiſtlichkeit ergan⸗tiſche Bedeutung verlieren 

gen ſind, ſich in den Predigten jeder Erörterung politiſcher Fragen, ſo wie 5 N ite’ i 

auch der Belprehung des Rerbältniffes ziif — 17 0 a ce 1 * verwegenſter Bedeutung ausarten. Ob es den Comite's gelingt, noch 

balten. Die Hofkapläne, ſo wie das Hofburgpfarramt genießen nämlich eine einmal einen ſo tüchtigen Soldaten, wie Borges es ohne Zweifel war, 
für ihre Sache anzuwerben, iſt jedenſalls zweifelhaft. — Ein Brigan⸗ 


exemte Stellung, da fie nicht dem Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, ſondern dem 
k. Er soberüühofmeifteramte unterfteben. So werden z. B. erzbiſchöfliche Hir⸗ tenchef und einige politiſche Gefangene, welche von Potenza nach Sa: 
tenbriefe in der Hofburgkirche niemals verlefen, ſelbſt Jubiläumsausſchrei⸗ lerno geſchafft werden ſollten, verſuchten es, ſich auf dem Wege zu 


bungen werden im i i , f 1 di f i 
orie e in n A er ee Ark befreien, und wurden bei dieſer Gelegenheit von den escortirenden Sol⸗ 
ihre Weiſungen nur vom Oberſthofmeiſteramte. Alle Vorſchriften, die für] daten getödtet. (Allg. Z.). 
Hofbeamte gelten, haben auch für Hofkapläne Geltung, ſo z. B. das Verbot, 
ſich an Zeitſchriften zu betheiligen. In Folge letzterer Verordnung mußte 
[er Dr. Häusle vor einigen Jahren — laut Aufforderung feines oberſten 
efs, des Oberſthofmeiſters Fürſt Lichtenſtein — die Redaktion des Volks⸗ © 
freundes niederlegen. Es erſcheint ſonach obige Anordnung des Oberſthof⸗ | if, 5 
meiſters eben ſo zuläſſig als begründet. einſtimmig beſchloſſen, die ſüdſtaatlichen Commiſſaire als gute Priſe zu 
Italien. betrachten und England keine Genugthuung zu bewilligen. — Die 
„Patrie“ enthält die Mittheilung, daß die engliſche Regierung an 
Turin, 15. Dez. ‚[Senat.] In der Sitzung des Senats vom| Lord Lyons den Befehl gefandt hat, im Fall Präfident Lincoln nicht 
16. Dez. wurde der Kriegsminiſter von Herrn Belleli wegen der De- auf die Reclamationen Lord John Ruſſells eingeht, ſofort Amerika zu 
molirung des Schloſſes und der anderen Feſtungswerke von Neavel| verlaſſen und ſich auf einer engliſchen Fregatte einzuſchiffen. — Der 
interpellirt, welche die Stadt Neapel beherrſchen. Der Miniſter ant⸗„Conſſitutionnel“ bringt nachſtebenden, von Dr. Véron unterzeichneten 
wortete, daß die Regierung die Wünſche der Neapolitaner berückſichti⸗] Artikel: „General Scott iſt nach Amerika zurückgereiſt. Ein jo plötz⸗ 
gen und dieſe Werke auf der Seite, wo ſie die Stadt beherrſchen, licher Entſchluß gerade in dem Augenblicke, wo der ehemalige Ober⸗ 
abtragen laſſen werde. f commandant der Unionsarmee kaum in Frankreich angekommen war, 
[Zur Situation] wird der „Köln. Ztg.“ aus Turin mitge- kann nicht ohne Grund und Zweck fein. Kann man aber Alles darin 


ſich für das Miniſterium erklärt habe aus Furcht vor Schlimmerem, 


e Frankreich. 
Paris, 16. Dez. [Amerikaniſche Angelegenheit.] Nach 
einer Privatdepeſche, welche der „Preſſe“ aus New⸗York zugegangen 


Transalpiniſch. an die Lombardei. Aber die muntere Etſch, zwiſchen den Felſen ſich 
i I. ihr Bette grabend und hindurchdringend, ſcheint von ihrer ernſten, 
Die ſchoͤnen Tage unſerer Villeggiatur in Meran gingen raſch zu|trübfinnigen Umgebung nichts proſitiren zu wollen. Frohlaunig jagt 
Ende. Zwar ſtand der Herbſt noch in üppiger Fülle, noch blinkten die] ſie über die in ihrem Bette ſich thürmenden Felsſtücke hinweg, immer 
goldnen Trauben durch das grüne Weinlaub, noch ſtrahlten Wälder mehr an Breite und Terrain gewinnend. Sie macht unter den von 
und Wieſen in herrlichem Glanze und die Natur ſchien noch lange nicht] den Alpen herabkommenden Quellen und Bächen eine furchtbare Pro: 
müde genug, um ſich ſchon auf den Winterſchlummer vorzubereiten. paganda für Italien und führt ſie, alle in ihrem Becken ſammelnd, 
Nur der Kalender war's, der uns in unſerer Illuſton ſtörte und daran hinab nach Verona. Wir kamen an Kaltern und Tramin vorüber, 
erinnerte, daß wir ſchon die Hälfte des Oktober zurückgelegt hatten. erſteres durch den abergläubiſchen Kultus einer Hellſeherin, letzteres 
Unſere Zeit war abgelaufen und wir mußten uns von dem paradie- durch den mehr rationellen Kultus feines Weinbaues berühmt, jo daß 
ſiſchen Etſchthal trennen. ſelbſt Vater Rhein es nicht verfhmäbt, die traminer Sorte feinem 
Aber wie dringend uns auch die Verhältniſſe in die Heimath zus rieſigen Weinalbum einzuverleiben. Gegen Abend erreichten wir das 
rückriefen, konnten wir von der Schwelle Italiens ſcheiden, ohne fie mit! von den Kalkfelſen eng eingeſchloſſene Städtchen Salurn. 
einem Fuße überſchritten zu haben? Und wär's auch nur eine Hand! 
breit, wir müſſen ein Stück italieniſchen Bodens durchwandern, noch Hier mußten wir Raſt machen, da Trient doch nicht mehr am beu⸗ 
ein Stück italieniſchen Himmels genießen. Die Sirene „Italia“ tigen Tage mit unſerm Vetturin erreicht werden konnte, und Hr. Schultze, 
ſang uns zu verführeriſch in's Ohr. 8 der bereits von feinem mehrſtündigen Mittagsſchläfchen erwacht war und 
Weniger verführeriſch war die Reiſegeſellſchaft, die ſich zu uns ge⸗ von Fra Diavolo's und Rinaldini's geträumt zu haben ſchien, durch⸗ 
funden hatte. Ein ſchon bejahrter Kaufmann aus Hamburg, der ſei⸗ aus nicht zu bewegen war, in die mondhelle Nacht hineinzufahren. 
nen Sohn nach Meran zur Kur gebracht hatte, hörte von unferer Ab- Wir fliegen in der Krone ab, die im Vergleich zur Großmacht der 
ſicht, daß wir über Ober⸗Italien in die Heimath zurückkehren wollten, Kaiſerkrone in Bogen, aus deren ſchönen fürſtlichen Räumen wir eben 
und trug uns fein Geleit bis Venedig an. Auf der Reife iſt man erſt vor wenigen Stunden geſchieden waren, kaum einen mediatiſirten 
dem Zufall mehr als ſonſt preisgegeben, man kann eben nicht ſehr Rang einnahm, und uns ihr ganzes Gebiet zur Verfügung ſtellte, 


wähleriſch ſein und man muß Wetter und Geſellſchaft nehmen, wie ſie[ das in einem zwar geräumigen, aber ſehr unfreundlichen Zimmer 


ſich bieten. Herr Schultze — wir wollen ihn fo nennen, wenigſtens mit ſteinernem Fußboden beſtand, in deſſen Mitte zwei hochaufge⸗ 


wintern beabſichtigten und uns bis Botzen das Geleit gegeben hatten, aufzurollen begann. 
einen fröhlichen Abſchiedsſchmaus, noch einmal ließen wir die ſchönen 


war er dieſes Namens nicht unwürdig — wollte auch einmal das thürmte Betten uns ein ſehr weiches Lager für die kommende 
Land kennen lernen, aus dem alljährlich ſo und ſo viel Schiffsladungen Nacht verſprachen. Wir brachten den Abend am Gaſttiſche zu, an 
Citronen und Apfelſinen in feine Vaterſtadt gebracht wurden; er wech- deſſen einem Ende italieniſche Vetturini und deutſche Fuhrleute bei 
ſelte ſich die unentbehrlichen Napoleons und Zwanziger ein und traf ſchlichtem tiroler Rothwein die National⸗Verbrüderung feierten und 
mit uns in der Kaiferfrone zu Bogen zuſammen. Noch einmal feier: uns ein Miniaturbild babyloniſcher Sprachverwirrung boten, während am 
ten wir hier mit unſern alten Freunden aus Meran, die dort zu über⸗ andern Ende der Tafel Herr Schultze mir ſein intereſſantes Lebensbild 
Er ſchien bemüht, mir am Abend die ganze Unter⸗ 


haben der Senat und das Repräſentantenhaus von Waſhington — 


Tage, die wir in Tirol verlebt hatten, an unſerm Gedächtniß vorüber⸗ 
ſchweben, — dann beflieg ich mit Herrn Schultze den Wagen des Bet: 
turin, den wir bis Riva gemiethet hatten, und wir rollten zum Thore 


5 hinaus. 


Wir fuhren die Straße gen Trient hinab. Schweigende Mittags⸗ 
ruhe rings auf allen Höhen und Thälern, die Sonne ſchien noch das 


Feuer des Juli zu beſitzen und brannte in heißer Gluth, ſo daß mein 


\ 
k 


> 


Reiſekumpan unmittelbar hinter Bogen, noch ehe wir uns eigentlich 
kennen gelernt hatten, in einen ſüßen Schlummer verfiel. Eine unab⸗ 
ſehbare Reihe öder, nackter Kalkfelſen zieht ſich gegen Trient bis über 
den Gardaſee hinaus — wie ein langes einfkrmiges Trauergeleit. Und 
doch welche Pracht in dieſer Trauer! Die impoſanten Geſtalten, vom 
wechſelnden Schmucke der Jahreszeiten unberührt, ſtehen da wie in 
graue Mönchskutten gehüllt — eine lange, wunderbare Prozeſſion bis 


haltung reichlich vergüten zu wollen, die ich durch ſeinen ausgedehnten 
Mittagſchlaf eingebüßt hatte, der Faden ſeiner Suade riß nicht ab, ſo 
daß ich, den nichts weniger als Neugierde plagte, ſchon nach kurzer 
Zeit in allen ſeinen Lebens⸗ und Familienverhältniſſen orientirt ſein 
mußte. Beſonders umſtändlich war er in der Ausführung einzelner 
Reiſeerlebniſſe, ſo unintereſſant ſie auch für den Unbetheiligten waren. 
So konnte er z. B. nicht genugſam von den Wundern einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche erzählen, die ihm ſeine Frau aus Hamburg nach 
München geſendet hatte und die nur vier Stunden Zeit brauchte, um 
zu ihm zu gelangen. Er führte dieſe Depeſche, die weiter nichts als 
eine einfache Beſtellung enthielt, zur Beglaubigung ſtets bei ſich, und 
ich erinnerte mich, daß er dieſelbe ſchon an der table d’höte zu Meran 
vielfach bei ſeinen Nachbarn, die eben ſo wenig als ich etwas Außer⸗ 
ordentliches darin fanden, umhergewieſen hatte; wahrſcheinlich war es 
die erſte telegraphiſche Depeſche, die ihm in ſeinem Leben zugegangen 


ſcheinlich, daß General Scott mit dem Auftrage, dem Präſidenten Lin 
coln die Vermittlung Frankreichs anzubieten, Paris verlaſſen habe? 
Dieſe Vorausſetzungen entbehren, wie wir behaupten zu konnen glau⸗ 
ben, jeder Begründung. Der General war der Anſicht, daß die 
Autorität ſeines Namens in einem ſo ernſten Augenblicke ſeinem Lande 
nützlich ſein könne, und indem er nur der Stimme ſeines Patriotis⸗ 
mus Gehör ſchenkt, überbringt er der Bundesregierung feinen Rath 
und ſeine moraliſche Unterſtützung. Man darf für dieſen ſeinen Ent⸗ 
ſchluß keinen anderen Beweggrund ſuchen; indem man einem ſo ehren⸗ 
werthen Verhalten Anerkennung zu Theil werden läßt, ziemt es ſich, 
jede Idee einer gemeinſchaftlichen mit dem franzöſiſchen Cabinet ge⸗ 
troffenen politiſchen Combination von ſich zu weiſen. Eine Thatſache 
entbindet übrigens jeder weiteren Bemerkung. General Scott iſt näm⸗ 
lich, während ſeines kurzen Aufenthaltes in Paris, in keine Beziehung 
zu irgend einem Mitgliede der kaiſerlichen Regierung getreten. Wäre 
außerdem Frankreich ermächtigt, eine Vermittelungsrolle in dieſer Diffe⸗ 
renz zu ſpielen, und gehört dieſe Differenz ſelbſt zu denjenigen, die in 
den Erklärungen des pariſer Kongreſſes vom 14. April 1856 vorge⸗ 
ſehen ſind? Wir denken es nicht. Indem ſie den Wunſch ausdrückten, 
die Staaten möchten, im Falle einer ernſtlichen Mißhelligkeit, die gu⸗ 
ten Dienſte einer befreundeten Macht anrufen, ehe ſie zu den Waffen 
griffen, hatten die Bevollmächtigten beſonders die ſtreitigen Fragen im 
Auge, die eine zur richtigen Zeit vorgeſchlagene Transaction immer 
beilegen kann. Dies iſt aber nicht der Fall bei dem von der engli⸗ 
ſchen Regierung an die Vereinigten Staaten gerichteten Genugthuungs⸗ 
verlangen. Der Rechtspunkt, fo wichtig er auch fein möge, iſt unter⸗ 
geordneter Natur, was England in der Wegführung der Südgeſandten 
vom Bord des „Trent“ geſehen hat, das iſt die ſeiner Flagge zuge⸗ 
fügte Verletzung, die mehr oder weniger überlegte Beleidigung, und 
Fragen der Würde regeln ſich nicht auf dem Wege der Vermittelung. 
Es hieße alſo dem Wunſche des pariſer Kongreſſes eine irrige Ausle⸗ 
gung geben, wollte man ihn als anwendbar auf die Streitfrage 
anſehen, die gegenwärtig wegen der Gefangennahme der Herren Ma⸗ 
ſon und Slidell ſich zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
erhoben hat.“ 
Großbritannien. 

London, 16. Dez. Ueber die Krankheit und den Tod des Prin⸗ 
zen ſchreibt die „Times“: „Der Prinz⸗Gemahl erkrankte vor ungefähr 
zwölf Tagen. Fieberſymptome, die von allgemeinem Unbehagen begleitet wa⸗ 
ren, traten auf. Einige Tage lang betrachtete man das Uebel nicht als 
ernſthaft; aber vom Aufang der vorigen Woche an begannen die den Prin⸗ 
zen behandelnden Aerzte und ſeine Umgebung am Hofe Beſorgniſſe zu he⸗ 
gen. Es zeigte ſich, daß, wenn auch das Leiden keine gefährliche Wendung 
nehmen ſollte, daß eine die Kräfte herunterbringende Krankheit den Prinzen 
auf einige Zeit an den Palaſt feſſeln werde. ir brauchen nicht zu ſagen, 
daß nichts veröffentlicht wurde, was die Königin und das Volk unnöthiger⸗ 
weiſe hätte beunruhigen können. Erſt am 11. Dez., als das Fieber heftiger 
und der Kranke ſehr ſchwach geworden war, gab man das erſte Bülletin 
aus, und ſelbſt noch in dieſem hieß es, daß die Symptome nicht ungünftig 
ſeien. Kurz, man nabm an, es liege ein gewöhnlicher, wenngleich heftiger 
Anfall von gaſtriſchem Fieber vor, und man habe Grund zu erwarten, daß 
ein Mann von dem Alter und der Stärke des Prinzen, welchem zudem die 
Geſchicklichkeit der ausgezeichnetſten Aerzte des Landes zur Seite and, ſich 
erholen werde. Man ging daher von der gewöhnlichen Hoſſitte nicht ab, 
und wenn man gleich, wie bereits bemerkt, große Beſorgniſſe hegte, ſo I 
man es doch nicht für nötbig, dieſelben der Königin mitzutheilen. ir 
glauben jedoch, daß der Prinz ſelbſt ſeit einigen Tagen die ſchwermüthige 
Ueberzeugung hatte, daß fein Ende nahe ſei. Der vor Kurzem erfolgte Tod 
eines Verwandten, des Königs von Portugal, welcher einer ähnlichen Krank⸗ 
beit erlegen war, ö m asbank, haben, 

hat vielleicht die Entwickelung der Krankheit beſchleunigt. Man ver: 
chert, ſchon am 11. Dezbr. Früh babe der Prinz geäußert, er glaube nid, 
daß er geneſen werde. Am 12, Dezbr. trat keine weſentliche Aenderung ii 
jeinem Zuſtande ein, und am 13. Dezbr. machte die Königin eine Spazier⸗ 
fahrt, indem ſie nicht daran dachte, daß unmittelbare Gefahr vorhanden ſei. 
Als Ihre Majeſtät jedoch nach dem Schloſſe zurückkehrte, waren die Extremi⸗ 
täten des Kranken bereits kalt; jo plötzlich hatte ſich ein neuer Krankheits- 
anfall eingeſtellt. Das beunruhigende Bulletin vom 13. Dezember ward 
hierauf veröffentlicht. Von jenem Zeitpunkt an war der Zuſtand des Prinzen 
ein höchſt gefährlicher. Am 13. Dez. Abends hielt man es für wahrſchein⸗ 
lich, daß er die Nacht nicht überleben werde, und der Prinz von Wales, dem 
man nach Cambridge bintelegraphirt hatte, kam mit einem Extrazuge am 
14. Dez. gegen 3 Uhr Morgens im Schloſſe an. Die ganze Nacht hindurch 


und 


war, und die ihm merkwürdig genug dünkte, um damit die Bewun⸗ 
dererung ſeiner Zeitgenoſſen in Anſpruch zu nehmen. 

Um dieſer Geſchwätzigkeit zu entfliehen, machte ich noch am ſpäten 
Abend einen einſamen Spaziergang nach dem Ufer der Etſch. Wie 
anders geſprächig und unterhaltend iſt das Geplauder eines muntern 
Alpenſtroms, als der Mund eines langweiligen Menſchenkindes. Wenn 
das Weſen und der Kern der wahren Unterhaltung weniger darin be⸗ 
ſteht, ſelbſt zu ſprechen als vielmehr in Anderer Gedanken und Em⸗ 
pfindungen zu reden, nun ſo beſitzt die ſchweigende Natur mehr Seele 
und entwickelt eine größere Beredtſamkeit, als hundert Alltagsmenſchen 
mit ihren nimmerruhenden Zungen aus der ſeichten Oberfläche ihres 
Denk: und Empfindungsvermögen zu ſchoͤpfen im Stande find. In 
(der ſtillen Einſamkeit des Abends vergaß ich meinen Unmuth über die 
bereits erlittene, ſo wie meine Furcht vor der mir noch drohenden 
Langenweile. 

Ein dichtes Gewölk verſchleierte den Mond und die grauen Kalk: 
felſen ſchienen ſich in ihrem Schatten noch gewaltiger emporzurecken 
und ſchauten geſpenſterbleich in den Spiegel der Etſch. Ein leichter 
Wind warf hohe Wellen, die ſich gegen die Felſen fließen und body» 
aufrauſchten und ſchäumten. Das war nicht mehr die froh dahinglei⸗ 
tende Etſch, deren munterem Laufe wir den Tag über gefolgt waren; 
fie ſchien wie von heftigen Fieberſchauern geſchüttelt und jagte in 
reißender Flucht hinab, als hätte ſie Eile, nach Italien zu kommen. 
Iſt's vielleicht ein holder Liebesfrühling, der ſie dort erwartet und dem 
fie fo ungeduldig und ſehnſüchtig zueilt? Nach Verona hinab rollen 
die ſich faſt überſtürzenden Wogen, und wie Nachtigallenlaut tönt es 
von ihrem romantiſchen Ufer: „Romeo und Julia!“ 

In Salurn verſiegten die letzten Spuren deutſcher Sprache und 
Italien beginnt. Ein tiefer Schnitt geht hier durch das Herz Tirols, 
der es in zwei ganz ungleichartige Theile trennt. Der Norbtiroler iſt 
von ſeinem ſüdlicher wohnenden Landsmann nicht allein durch die 
Sprache verſchieden, auch ſein Charakter iſt ein ganz anderer. Jener 
ift ein echtdeutſcher Sohn, und dem hundert Meilen von ihm entfernt 
wohnenden Frieſen oder Pommer verwandter, als ſeinem ſüdlichen 
Nachbar, der alle charakteriſtiſchen Kennzeichen der romaniſchen Race 
an ſich trägt. Obgleich fie durch feinen hohen Gebirgezug von eine 
ander getrennt ſind und ihre Wohnſtätten einander unmittelbar be⸗ 
rühren, ſo iſt doch eine Verſchmelzung beider Stämme nirgends wahr⸗ 
nehmbar. So wohnen ſie ſeit Jahrhunderten nebeneinander, der Nord⸗ 
tiroler mit ſeiner ganzen Kultur im deutſchen Boden wurzelnd, während 
der Südtiroler zwar der deutſchen Herrſchaft, aber mit ſeiner Sprache, 
ſeinem Charakter und ſeinen Sitten ausſchließlich Italien angehoͤrt. 

Die Nacht brach ſchon an, als ich mein Lager aufſuchte. Mein 
Reiſegefährte lag bereits weichgebettet und ſein lautes Schnarchen ver⸗ 
rieth, daß fein geſunder Schlaf ihn gegen die Dämonen des italieni⸗ 
ſchen Nachtlagers hinreichend ſchütze. Mir ward es nicht ſo gut; 
kaum hatte ich von meinem Lager Beſitz genommen, als ich mich von 


befand ſich der Prinz⸗Gemahl fortwährend ſebr ſchlecht, aber am 14. Dezbr. 


Vormittags trat eine Veränderung zum Beſſern ein. Leider war das nur 
jener letzte Lebensblitz, welcher jo oft der Auflöſung bervorgeht. Doch gab 
er den ausgezeichneten Aerzten, welche den Prinzen behandelten, große 
Hoffnung, und die Nachricht ward dem Publikum ſo ſchnell wie möglich mit⸗ 

etheilt. Der e a ſollte bald erlöſchen. Um 4 Uhr Nachmittags 
fund ein Rückfall ſtatt, und der Prinz, welcher ſeit dem heftigen Anfall vom 
13. Dez. durch ſtimulirende Mittel noch aufrecht erhalten worden war, be⸗ 

ann allmählich der Krankheit zu unterliegen. Es war 5 Uhr, als das 
etzte Bülletin ausgegeben wurde, welches meldete, daß der Patient ſich in 
einem bedenklichen Zuſtande befinde. Von dem Augenblick an war alle 
Hoffnung verſchwunden. Als ſich am Iläten Dezember die günſtigeren 
Symptome zeigten, waren die Aerzte darüber einig, daß, wenn der Pa⸗ 
tient nur noch eine einzige Nacht überlebe, ſein Leben aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach gereitet werden könne. Aber das plötzliche Nachlaſſen der Lebens: 
kraft, welches am Nachmittage eintrat, ſtrafte dieſe Hoffnungen Lügen. 
Lungenlähmung infolge vollſtändiger Erſchöpfung trat ein. Der Prinz 
athmete immer kürzer und ſchwächer und verſchied ſchmerzlos ein paar Mi⸗ 
nuten vor 11 Uhr. Er war bei Bewußtſein und kannte die Königin bis 
zum letzten Augenblick. Es wird jedenfalls die letzten Augenblicke des er⸗ 
lauchten Patienten erleichtert haben, daß er ſeine Gemahlin und beinahe 
alle feine Kinder an feinem Sterbebette ſah. Die in Berlin befindliche 
Kronprinzeſſin von Preußen war durch ein neulich ſtattgehabtes heftiges 
Unwohlſein am Reiſen verhindert; auch trat der Tod des Prinzen ſo raſch 
nach Entdeckung der Gefahr ein, daß eine Reiſe doch nichts gefruchtet haben 
würde. Prinz Alfred dient an Bord ſeines Schiffes auf der andern Seite 
des altlantiſchen Meeres. Der Prinz von Wales aber und die Prinzeſſin 
Alice, ſowie mehrere der jüngern Mitglieder der Familie waren an der Seite 
des Sterbenden. Die Hingebung und Geiſtesſtärke, welche die Prinzeſſin 
Alice in dieſen ſchweren Stunden fortwährend bewies, läßt ſich nicht hoch 
genug rühmen. Ihre königl. Hoh. hat in der That gefühlt, daß es ihr Be⸗ 
ruf ſei, ihrer Mutter in ihrer Betrübniß ein Troſt und eine Stütze zu ſein, 
und ihrer pflichtgetreuen Sorge verdanken wir es vielleicht, daß die Königin 
ihren Verluſt mit exemplariſcher Ergebung und mit einer Faſſung getragen 
hat, wie man ſie bei einem ſo plötzlichen und ſchredlichen Verluſte nicht er⸗ 
warten durfte. Es wird dies dem Lande zur größten Befriedigung gereichen, 
und wir dürfen hinzufügen, daß nach dem Tode des Prinzen, als der erſte 
leidenſchaftliche Ausbruch des Schmerzes vorüber war, die Königin ihre Kin⸗ 
der an ihre Seite rief und zu ihnen mit einer Ruhe, welche von großer 
natürlicher Energie zeugt, feierliche und liebevolle Worte ſprach, in denen 
wir die Anzeichen von den Abſichten einer Herrſcherin erblicken dürfen, welche 
fühlt, daß die Intereſſen einer großen Nation von ihrer Feſtigkeit abhängen. 
Ihre Maj. erklärte ihrer Familie, daß, gg ‚fie ſich durch den Verluft 
deſſen, der ihr Gefährte im Leben geweſen ſei, niedergebeugt fühle, ſie doch 
wiſſe, wie viel man von ihr erwarte, und ſie forderte demgemäß ihre Kin⸗ 
der auf, ihr beizuſtehen, auf daß ſie ihre Pflicht gegen ſie und das Vater⸗ 
land erfüllen könne. Daß Ihrer Majeſtät Geſundheit und Stärke verliehen 
werden möge, um dieſe edlen Abſichten auszuführen, und daß ſie viele Jahre 
in ruhiger Heiterkeit und in Geiſtesftieden verleben und darin, daß fie das 
Glück a Kinder theilt, eine Linderung des erlittenen Verluſtes finden 
möge, wird das inbrünſtige Gebet aller ihrer Unterthanen fein, 

— Commander Williams vom Trent war vor wenigen Tagen 
vom Pachtelub in Plymouth, deſſen Mitglied er iſt, bewirthet worden, 
und gab bei dieſer Gelegenheit manche intereſſante Einzelheiten über 
den leidigen Vorfall zum beſten. Die Art des Anbordens, erzählte 
er, war ungewöhnlich grob. Nachdem er ein verdächtiges Fahrzeug 
vor ſich liegen geſehen, habe er die engliſche Flagge aufgezogen. Die 
Antwort darauf ſei eine Vollkugel geweſen, und als er ſich dem Ame⸗ 
rikaner infolge dieſer ſo wenig angenehmen Aufforderung bis faſt auf 
Kabellänge genähert, habe dieſer noch eine Hohlkugel quer über den 
Bug gefeuert. Die Vorausſetzung, daß der Kapitän des San⸗Jacinto 
unmöglich Weiſungen ſeiner Regierung erhalten haben könne, da er 
direkt von Afrika zurückgekommen ſei, will Commander Williams nicht 
gelten laſſen. Denn er ſelbſt ſei dem San-Facinto ſchon am 16. oder 
17. Oktober vor San⸗Thomas begegnet, und habe am 6. November 
in Havana erfahren, daß der Amerikaner dort geweſen ſei, um Kohlen 
einzunehmen, und daß zwei ſeiner Offiziere, die ſich für geheime An⸗ 
hänger des Südens ausgaben, bei Herrn Slidell gefrühſtückt und deſ⸗ 
fen Familie über ihre weitern Reiſepläne ausgeforſcht hätten. Das fei 
geweſen, was Frl. Slidell bewog, einen der Ofſtziere bei dem Act der 
Gefangennahme ihres Vaters einen Schurken zu nennen und ihm ins 
Geſicht zu ſagen, daß er erſt vor 10 Tagen ihres Vaters Gaſt gewe⸗ 
ſen ſei. Als darauf amerikaniſche Soldaten mit gefälltem Bayonnet 
auf das Fräulein eindrangen, habe er (Williams) ſich raſch dazwiſchen⸗ 
geworfen, wie es jeder andere an ſeiner Stelle gethan hätte. Was 
man ſonſt von ſeinem melodramatiſchen Gebahren erzählt habe, ſei 
eitel Lüge. / 
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Antivari, 7. Dezember. [Kämpfe mit den Montenegrinern. — 
Die heldenmüthigen katholiſchen Einwohner von Unter⸗Sce⸗ 
ſtanß] Trotz der an die große Glocke gehängten Neutralität des Fürſten 
von Montenegro, haben blutige Kämpfe zwiſchen den Türken und Montene⸗ 
grinern ſtattgefunden. Das türkiſche Dorf Riepzi wurde von den Montene⸗ 
grinern überfallen; Männer, Frauen, Kinder wurden niedergemctzelt, das 
Dorf ausgeplündert. In einem andern Dorfe, Muriki, wurden nur einige 
Häuſer verbrannt, — aber die Montenegriner wurden von den Türken zu⸗ 


rückgetrieben. Um dieſe beiden Einfälle zu beſchützen, hatte ſich eine ftarte| 
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Schaar Montenegriner auf die Höhen des türkiſchen Dorfes Tugemille bege⸗ 
ben, um deſſen Bewohner zu verhindern, den Andern zu Hilfe zu eilen. 
Sie wollten ſich Wade een aber ſie vermochten es nicht und zwei Tür⸗ 
ken verloren das Leben. Das Dorf Ober⸗Sceſtani ließ dem ab elölofienen 
Vertrage zuwider die Montenegriner durch ſein Territorium 0 er. 
gegen verweigerte ihnen Unter⸗Sceſtani den Durchzug. Die katho.iſchen Ein: 
wohner dieſes Dorfes, obgleich nur 14 an der Zahl, trieben eine Schaar 
von 50 bis 60 Montenegrinern zurück, tödteten deren acht, nahmen einen 
efangen und eroberten eine Fahne. Als nun die Montenegriner neuen 
uwachs erhielten und mit Uebermacht herbeikamen, verbrannten die Sce⸗ 
ſtanoten ihre eigenen Hütten und ſchloſſen ſich in zwei Steinhäuſer ein, in 
denen fie ſich befeſtigten. Der katholiſche Pfarrer, die Weiber und Kinder 
flüchteten ſich nach Antivari. Aber die Montenegriner wagten es nicht, die 
Sceſtanoten in ihren improviſirten Forts anzugreifen und zogen ab, indem 
ſie ihnen für ein anderesmal Rache ſchworen. Der Paſcha von Scutari 
bat 300 Baſchi⸗Bozuks zum Schutze dieſer Ortſchaften entſendet. Merkwür⸗ 
digerweiſe haben wir unter dieſen Umſtänden nicht ein türkiſches Kriegsſchiff 


hier im Hafen! er m ri k (Donauztg.) 
e t . 


Lima, 14. Nov. [Greuel] Seitdem wir Ihnen mit vorigem Steamer 
von einer fehlgeſchlagenen Revolution in Bolivien Meldung gemacht haben, 
find wieder ſchauderhafte Nachrichten aus jenem unglücklichen Lande einge: 
laufen, welche von Neuem den Beweis liefern, daß dieſe bedaueruswerthen 
Völker noch lange nicht auf einer ſolchen Stufe der Cultur ſtehen, um ſich 
ſelbſt regieren zu konnen. Am 23. v. Mts, hat man nämlich von Neuem 
einen Aufſtand in La Paz zu Gunſten von Belzu verſucht, während die Re⸗ 
gierung in Sucre war, und der Präfekt von La Paz, der Oberſt Placido 
Yannez, mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehen war, jeden Aufſtand 
zu ‚unterbrüden, Die Sache wurde zu früh entdeckt, eine Unmaſſe neuer 
Verhaftungen war die directe Folge, und als in der Nacht die Aufrührer 
von Neuem Miene machten, die Gefangenen mit Gewalt zu befreien, drohte 
der Präfect, beim erſten Verſuche eines Angriffs auf das Gefängniß, ſämmt⸗ 
liche Gefangenen füfiliren zu laſſen. Trotz dieſer Drohung erfolgte um 12 Uhr 
Nachts der Angriff, und in einem Augenblick waren 107 Menſchenleben 
(nach andern Berichten ſogar über 200) ohne Prozeß und Urtheil theils er⸗ 
ſchoſſen, theils erſtochen, und wälzten ſich in ihrem Blute. Mag ſein, daß 
es ein Act der letzten Nothwehr von Seiten des Präfecten geweſen iſt, im⸗ 
mer aber hat ſich der Name Placido Yannez eine traurige Berühmtheit er⸗ 
worben, würdig, ſeinem berüchtigten Landsmann, dem argentiner General 
Roſas, zur Seite geſtellt zu werden. Unter den Opfern befinden ſich, als 
bekanntere Perſonen: der General Cordova, früherer Präſident und Schwie⸗ 
gerſohn von Belzu, dann der Dr. Belzu, Bruder deſſelben, außerdem noch 
drei andere Generäle, vier Geiſtliche und einige zwanzig Advocaten; der Reſt 
beſteht aus ſogenannten „Cholas“, der arbeitenden Klaſſe. Erwieſen iſt, daß 
der General Belzu in der Nacht des 23. auf dem ſogenannten Alto de la 
Paz, einem Hügel unmittelbar vor der Stadt, war, um den Erfolg der Re⸗ 
volution abzuwarten; augenblicklich iſt er aber bereits wieder in Tacna. — 
In Lima fürchtet man, den verbannten General Echenique bald wieder hier 
zu haben, der vor einiger Zeit durch Caſtilla deportirt und in Talcahuano 
an Land geſetzt, aber bereits wieder in Valparaiſo angekommen war. 


Auſtralien. 

Wellington (Neu⸗Seeland), 8. Okt. [Gold.] Der Erfolg, den die Gold⸗ 
gräberei in dem Bezirk Otago gehabt hat, iſt die Veranlaſſung zur Auffin⸗ 
dung von Gold in verſchiedenen andern Provinzen geweſen. Die Nachfor⸗ 
ſchungen in Canterbury laſſen erwarten, daß man dort ſehr bald Gold fin⸗ 
den werde. Ebenſo verſpricht Nelſon an der Weſtküſte, eine bis vor Kurzem 
noch gar nicht durchforſchte Gegend, ergiebigen Ertrag an Gold. In Wel⸗ 
lington hat man zwar auch an verſchiedenen Punkten Gold gefunden, aber 
nicht in ergiebiger Menge. In dem Bezirk Coromandel in Auckland hat 
man die Arbeit ebenfalls wieder aufgenommen. Weiteren Nachforſchungen 

eben für jetzt die Aequinoctial⸗Stürme entgegen, die gerade in voller Stärke 
wehen. Ueber die vor etwa drei Monaten entdeckten Diggings im Bezirk 
Otago bringt der „Otago Coloniſt“ die günſtigſten Nachrichten. Aus allen 
Theilen von Neu⸗Seeland und von Melbourne und Sydney her ſtrömen die 
Arbeiter nach Dunedin, um ſich von dort nach den Diggings zu begeben. 

u der einen Woche, vom 6. bis zum 12. September allein trafen 1312 

iggers dort ein, in der folgenden Woche 1712 Perſonen. Schon um die 
Mitte des vorigen Monats berechnete man die Zahl der Arbeiter in den 
Diggings auf 6000. Was den Ertrag betrifft, fo iſt er für den Einzelnen 
nicht ſo bedeutend wie in den ergiebigen Diggings in Californien und den 
bisher in Auſtralien entdeckten; im Ganzen aber iſt die Ausbeute keines⸗ 


Da⸗ 


wegs gering, und nachdem die erſte Escorte im Juli 2000, die zweite 5056 
N gebracht hatte, hat die dritte am 18. Sept. aus den Diggings in 
Dunedin angelangte Escorte bereits 11,281 = Gold mitgebracht. Nach 
den letzten bis zum 25. September reichenden Nachrichten aus Dunedin la⸗ 
gen wieder acht Schiffe mit 1300 Einwanderern bei den Otago Heads; in⸗ 
deß iſt auch bereits ein Theil der Einwanderer wieder nach Melbourne zu⸗ 
rückgekehrt, da es an ergiebigen Diggings, um fie zu beſchäftigen, zu fehlen 
anfing. Eine neue Entdeckung ſoll dei Silver Creek, etwa neun Miles von 
Dunedin gemacht worden ſein, doch weiß man darüber noch nichts Ge⸗ 
naueres. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Dezember. [Tagesbericht.] 

8 Die heutige Sitzung der Stadtverordneten eröffnete der Vor⸗ 
figende, Herr Juſtizrath Hübner, mit einigen intereſſanten Mitthei⸗ 
lungen. Die erſtere betraf die interimiſtiſche Anſtellung des Herrn Dr. 
Pfeiffer als ſtädtiſchen Bibliothekar mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
und einer Wohnungs⸗Entſchädigung von 150 Thlr. Dies Interimiſticum 
dauert bis zum 10. Oktober 1863 (volle 2 Jahre), bis wohin ſich 
Herr Dr. Pfeiffer verpflichtet, die Katalogiſirung der Rhedigerſchen Bi⸗ 
bliothek zu vollenden. Iſt dies zur Zufriedenheit der Sachkenner ge⸗ 
ſchehen, wird ihm die Ausſicht auf definitive Anſtellung eröffnet. 

Die zweite Angelegenheit betraf einen ſehr wichtigen Punkt des 
Schulweſens. Bekanntlich lag im Anfange dieſes Jahres ein Antrag, 
betreffend die Schulregulative, der Verſammlung zur Entſcheidung 
vor. Dieſe einigte ſich ſchließlich dahin: daß der Magiſtrat die Staats⸗ 
behörden erſuchen ſolle, für Errichtung eines Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars in unſerer Stadt Sorge zu tragen, welche Anſtalt geeignet ſei, 
ſolche Candidaten für die gehobenen Volksſchulen unſerer Commune 
zu liefern, die allen in dieſer Beziehung erhobenen Anſprüchen genügen 
würden. Der Magiſtrat trat dieſem Beſchluſſe bei und erließ unterm 
18. Januar d. J. eine Petition des angegebenen Inhalts an das 
Miniſterium. Hierauf iſt nun ein Beſcheid des Miniſteriums eingegan⸗ 
gen, der dahin geht: daß die Angelegenheit durch das in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Unterrichtsgeſetz würde berührt werden, und ſomit konne 
für jetzt dem Antrage keine weitere Folge gegeben werden. — 
Schließlich wurde bemerkt, daß nach einem Bericht der königl. Regie⸗ 
rung hier Verhältniſſe vorgefunden worden ſeien, die einer gedeihlichen 
Entwickelung des Schulweſens hindernd entgegenſtünden. — Nach einer 
ziemlich lebhaften Debatte wurde beſchloſſen: den Magiſtrat zu erſu⸗ 
chen, über dieſe in dem miniſteriellen Schreiben nicht ſpezieller berühr⸗ 
ten Verhältniſſe ſich Aufklärung zu verſchaffen und die Errichtung des 
projektirten Seminars recht eifrig ins Auge zu faſſen. 

Die bisherige Wohnung des Branddirectors (1. Stock im Mar⸗ 
ſtallgebäude) wird für 500 Thlr. jährliche Miethe an Hrn. Bernſtein 
Fabrikanten Winterfeld vermiethet. 

Zur Remunerirung der ſtädtiſchen Subaltern⸗Beamten bei Gelegen⸗ 
heit des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes werden 2500 Thlr. bewilligt, 
ebenſo 90 Thlr. für die unteren Beamten des Stadtoerordneten⸗ 
Büreaus. 

Die Herren Oberlehrer Guttmann und Rath erhalten eine per⸗ 
ſoͤnliche Zulage von je 50 Thlrn., fo daß die Gehälter beider je 
850 Thlr. jährl. betragen. — Der über 40 Jahre im ſtädt. Dienſt be⸗ 
findliche Hauptlehrer Hr. Biehler wird mit 400 Thlr. jährlich vom 
1. Januar 1862 ab penſionirt. 5 

—* Herr Carl Strahl wird am 23. d. Mts. behufs Erlangung der 
Würde eines Doktors beider Rechte feine Diſſertationsſchrift: „De damno 
ab animalibus illato ex juris romani praeceptis“ gegen die Herren Referen⸗ 
dar C. Liebiſch, stud. jur. R. Frikel und stud, jur. R. Harmening 
in öffentlicher Disputation vertheidigen. j 

—* Die Reihe der Weihnachtsbeſcheerungen wurde geftern von 
der „conſtitutionellen Reſſource im Weiſsgarten“ eröffnet. dd ver: 
waiſte Mädchen und dreizehn Knaben hatten aus den von den Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Concerten und der Verlooſung erzielten Mitteln vollſtändige neue 
Winteranzüge erhalten. So erſchienen die Kleinen, von ihren Müttern und 
Pflegerinnen geführt, bei dem geſtrigen Reſſourcen⸗Concerte, wo ſie unter 
einem paar ſaatlicher Chriſtbäume mit Schulbüchern und anderen Liebes⸗ 
gaben reichlich beſchenkt und feſtlich bewirthet wurden. Hr. Conſ.⸗R. Böhmer 


bielt nach dem Einbeſcheerungsgcte auf Wunſch des Vorſtandes die Feſtrede 
frei. Sie ſtellte ſich als die Einheit des Dankes und der Ermahnung dar. 


Reformation mit reißenden Wogen ſchon den Norden Deutſchlands 


einer Bande blutdürſtiger Freiſchärler überfallen ſah, gegen die ſich alle 
meine Taktik als ohnmächtig erwies. Auch das Sopha ſchien mir 
kein geeignetes Terrain, um den Kampf mit einem ſo furchtbaren, weil 
unbekannten Gegner von Neuem aufzunehmen, und es blieb wir weiter 
nichts übrig, als nach antiker Weiſe in die Toga meines Plaid gehüllt 
dem ſteinernen Fußboden auf Gnade und Ungnade mich zu ergeben 
und ſo den Anbruch des Tages abzuwarten. Wie ſehr that man dem 
guten Nikolai Unrecht, als man ihm vorwarf, daß er die Reiſe durch 
Italien zu einſeitig von dem Standpunkte eines Kammerjägerd auf⸗ 
gefaßt habe. Unſere heimiſchen, mit Illuminationen, Ballons und ben⸗ 


überſchwemmte, ſtand hier im äußerſten Süden des deutſchen Reichs 
das concilium tridentinum wie ein Alpenwall ſelbſt, um die hoch⸗ 
gehenden Fluthen zu beſchwören und vor ihrem gefährlichen Andringen 
den Süden zu retten. 

Nach kurzem Aufenthalt verließen wir Trient. Wir paſſiren die 
Etſchbrücke und zu unſerer Rechten breitet ſich ein paradieſiſches Thal 
in üppigſter Fülle. Citronen und Oliven, dazwiſchen ragend die ernſte 
Cypreſſe, Alles blüht in ſüßer Verwirrung bunt durch einander. Wir 
fahren bergan und plötzlich mit einer Wendung verlieren wir das ge⸗ 


Laufbahn ab, widmete ſich der Kunſt, lernte und übte ſie in den Jah⸗ 
ren 1817 bis 1822 in Oeſterreich, wurde 1823 Muſik⸗ Direktor bei 
der Oper zu Dresden, nahm dann wieder ſeinen Wohnſitz in Leipzig 
und ſchrieb ein paar kleinere Opern, die kaum noch dem Namen nach 


gekannt ſind. Eine derſelben hat der Meiſter in ſpäteren Jahren 
überarbeitet, ohne daß fie, unſeres Wiſſens, auch in dieſer Geſtalt wie⸗ 
der lebendig geworden wäre. Im Jahre 1829 ließ er ſeine erſte große 
Oper, den „Vampyr“, in Leipzig aufführen, zu der ihm ſein Schwa⸗ 
ger, der Komiker Wohlbrück, das Buch nach einer Byron'ſchen Erzäh⸗ 


lung geſchrieben hatte, die bekanntlich nicht von Byron iſt. In dieſer 


galiſchen Flammen ausſtaffirten Gartenfeſte können mir nie fo deutlich |fegnete Thal und wir befinden uns in einer engen finſtern Schlucht. Tondichtung leuchtet, wie in den ſpäteren allen, Marſchner's eminente 
den Zauber einer italjeniſchen Nacht vorſpiegeln, als es ein Nachtlager] Die Felſen rücken fo dicht aneinander, daß fie dem Tageslicht kaum] Begabung für die Liederform hervor. Kaum läßt ſich Reizenderes den⸗ 


hier in Salurn mir zu bieten im Stande war. 


Wie froh war ich, als der Morgen graute und das Selfennef 


Eingang geftatten und nimmermehr Menſchenhände hier eine Straße 
angelegt, wenn ihnen nicht ein Fluß zu Hilfe gekommen wäre. Die 


ken, als das Lied der Fanny mit dem abwechſelnden Zwei: und Drei⸗ 
vierteltakte, kaum Eindrucksvolleres, als die darauf folgende Ballade 


Salurn mit feinen nächtlichen Erinnerungen unſeren Blicken entſchwand.] Sarca durchſtrömt dies ſchaurige Felsverließ und hat hier ihre gefahr⸗ in ihrer düſteren Färbung. Das Trinklied, ein Meiſterwerk von Laune 
Die Kaltfelfen und die Etſch blieben unſere treuen Begleiter. Zu un: volle Jugend zu beſtehen, bis fie aus dem engen Felsthor ſiegreich ihre und friſchem Humor, würde allein hinreichen, das Andenken an die 


ſerer Rechten macht der Rochetteagaß einen tiefen Einſchnitt in das Ge⸗ 
birge und führt herauf in das romantiſche Rabbibad bis auf den 
Marsberg; an ſeinem Eingange, zu beiden Seiten des aus den Bergen 
berausſtrömenden Noce liegen die beiden Dörfer Deutſch-Metz und 
Deutſch⸗Melz wie zwei feindliche Brüder einander gegenüber. Wir paſ⸗ 
ſiren das Städtchen Lavis und gelangen noch am Vormittag in die ur⸗ 
alte Hauptſtadt Trient. 


Wellen führt und ſie dem himmelblauen Gardaſee in die Armee leitet, 
um auf dem lombardiſchen Ufer als „Mincio“ neu zu erſtehen und 
dort zwiſchen Venetien und der Lombardei eine weltgeſchichtliche Rolle 
zu ſpielen. Hinter der Sareaſchlucht wieder lachende Fluren, üppiges 
Gelände. Zur Seite immer wieder die grauen Kalkſteinfelſen, einge⸗ 
ſtürzte Berge, deren Schutt hier ſchon ſeit Jahrhunderten lagert. Ueber 
Vigolo, Vezzano, an dem anmutbigen Toblinoſee vorbei gelangen wir 


Oper undergänglich zu erhalten; wie auch darin die beſondere Anlage 
des Componiſten für die komiſche Gattung hervortritt, ſo erklärt man 
ſich nur um ſo ſchwerer ſeine Neigung für ſchaurige, dämoniſche Stoffe. 
Vollkommene Abrundung und künſtleriſche Reife wies der Vampyr nicht 
auf, aber ein entſchiedenes Talent für die dramatiſche Compoſition ließ 
er nicht verkennen und bot Scenen, die in ihrem Wechſel von der 
luſtigſten Ausgelaſſenheit zum ſchaurigen Ernſte ſchon an die Vollendung 


Wenn ſchon Botzen vorwiegend ein italieniſches Gepräge zur Schau f nach Arco. Schon von weiter Ferne leuchtet die Burg Arco von ihrer) ſtreiften. Von Leipzig brachte der Componiſt die Oper nach Hannover, 


trug, fo bietet Trient vollſtändig die Phyſiognomie einer italieniſchen 


ſteilen Felsſpitze entgegen. Das Städtchen liegt wie in einem Garten 


Stadt, und Straßen und Plätze, Häuſer und Kirchen verleugnen ganz] voll exotiſcher Gewächſe. Granaten, Oliven, Feigen und Wein in Fülle 


und gar, daß Trient noch zum deutſchen Bund gehört. Kaum ver⸗ 


— der Süden hat ſich hier feſt und dauernd angeſiedelt. Die uns 


wo er ſie unter eigener Leitung mit ſo reichem Erfolge aufführte, daß 
ſie von dort aus ihren Namen und ihrem Schöpfer die Anſtellung als 
Kapellmeiſter bei der hannoverſchen Hofbühne verſchaffte. In „Templer 


nimmt man ein deutſches Wort, und auf jede deutſche Frage, die wir bisher treu begleitenden Kalkfelſen weichen allmählich eine breite Lücke und Jüdin“, der befannteften und verbreitetſten von Marſchner's Opern, 


zufällig an den oder jenen richteten, erhielten wir pünktlich eine italie⸗ 
niſche Antwort. Auch die frommen Patres in ihren ſchwarzen Tala⸗ 
ren, mit ihren dreiſpitzigen Hüten, die durchaus zur Staffage einer ita⸗ 
lieniſchen Stadt gehören, begegneten uns hier in überaus großer Anzahl. 
Die altehrwürdige Stadt, die ſich rühmt, eine Zeitgenoſſin der ewigen 
Roma zu ſein, hat ſich eine Lage ausgeſucht, die ihr eine ewige Ju⸗ 
gend verbürgt; man merkt, daß Tirol und Italien ſich zu ihrer Aus⸗ 
ſchmückung vereint haben. Wenn das gigantiſche Tirol ſeine ſtolzen 
Felsſäulen ihr zu Häupten aufgepflanzt hat, ſo verſäumte Italien nicht, 
fie mit einem heſperiſchen Garten zu umkränzen. Auf dem prächtigen 
Domplatz ſteht der angebliche Gründer der Stadt, der heidniſche Nep⸗ 
tun mit dem Dreizack (Tridentum) in der Hand in ſchönſter Eintracht 
neben dem christlichen Marmortempel und verwaltet ſeit Jahrhunderten 
an dem ſchönen plätſchernden Brunnen ſeine Danaidenarbeit. Von 


einem ſtattlichen Felſen herab blickt das alte Schloß Buon⸗Conſiglis. 
Wir beſuchen noch die biſtoriſch denkwürdige Kirche Santa Maria 
maggiore, wo das concilium tridentinum 18 Jahre hindurch tagte 
und eine dauerhaftere Konſtition zu Stande brachte, als irgend eine 
der unzähligen nachgeborenen Nationalverſammlungen. Während die 


bildend, aus einander, und zwiſchen ihnen ſpannt der Gardaſee ſeinen 
köſtlichen, wunderbaren Teppich. — Wir haben Riva erreicht und fo 
ſcheiden wir denn von dem ſchönen Tirol. Kaum war es uns ver⸗ 
gönnt, einen flüchtigen Blick in dieſe wunderreiche Schöpfung zu wer⸗ 
fen. Wir ſtanden vor einem Rieſenbuche voll gewaltiger Ideen, voll 
erhabener Sentenzen, in dem uns nur eine Seite zu leſen verſtattet war 
— wir konnten feinen köſtlichen Inhalt nur ahnen. 


war gewiß ein mächtiger Fortſchritt geſchehen, nicht aber durchweg. 
Die dramatiſche Wirkung des Ganzen iſt geringer, als die des „Vam⸗ 
pyr“ und daran trägt hauptſächlich die breite unklare Bearbeitung des 
Textbuches die Schuld, die wieder dem Verfaſſer des „Vampyr“ ange⸗ 
hört. An Melodien iſt die Compoſition faſt überreich, in den Chören 
it fie von großer Bedeutung, aber wieder triumphirt das Talent des 
Tondichters im Liede: im Lied des Narren, in dem wilden Schlacht⸗ 


Vor uns lag jetzt der himmelblaue Gardaſee, in deſſen fanft dahin] geſang der Sachſen, in dem Liede des Bruder Tuck, das an glücklicher 
rauſchenden Wellen der Mond und tauſend funkelnde Sterne badeten, und eigenthümlicher Erſindung kaum ſeines Gleichen hat, in dem von 
zu unſerer Rechten ragte, von zauberiſchem Lichte übergoſſen, das graue ergötzlichſter Laune überſprudelnden Jaͤgerliede des Mönchs, lauter 
Felſengebirge, über das ſich die Straße nach Brescia windet. Durch] Stücken, die den Componiſten als trefflichen Charakteriſtiker offenbaren. 
das geöffnete Fenſter fliegen aus den nahen Citronen⸗ und Orangen: | Die Romanze auf das ſtolze England endlich iſt volksthümlich in 
gärten ſüße balſamiſche Düfte zu uns empor, und dem beglückten Wan⸗ Deutſchland geworden; fie ſoll auf einer altengliſchen Volksmelodie be⸗ 
derer riefen hier an der Pforte Italia's Himmel und See ein klaſ⸗ ruhen, aber wenn auch, eine Meiſterhand hat jedenfalls hinzukommen 


ſiſches „salve!“e entgegen, 
Heinrich Marſchner, 


deſſen Tod wir geſtern anzeigten, war im Jahre 1795 zu Zittau ge-| men“ und Andere nicht minder. a 
boren, kam 1814 nach Leipzig, um die Rechte zu ſtudiren, brach dieſe! Seine abgerundetſte Oper gab Marſchner im „Hans Heiling“; es 


müſſen, um fie auszuführen, wie fie geworden iſt. Weber, das Vor⸗ 
bild unſeres Componiſten, hat alte Volksweiſen eben ſo in ſeine Opern 
verflochten, Boieldieu in der „Weißen Dame“, Auber in der „Stum⸗ 
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das Dreigeſtirn Don Juan, Figaro und Zauberflöte noch eigentlich an 


6 Landeshut, 17. Dez. [Verſchiedenes.] Der zum Abgeordneten 
unſeres Wahlkreiſes beſtimmte Kreisgerichts⸗Direktor Ottow erfreute uns 
in den letzten Tagen durch einen Vortrag über das neue Handelsgeſetzbuch. 
Der Vortragende ging namentlich auf diejenigen Punkte ein, welche von der 
bisher üblich geweſenen Auffaſſung abweichen und eine Erleichterung des 
Handelsverkehrs herbeizuführen geeignet find. — Mit dem einbrechenden 
Winter beginnen auch hierorts die Edelleute der Nacht, die Induſtrieritter 
ihre Thätigkeit zu entwickeln; ſo wurden u. A. bei einem Einbruch im 
„Raben“ dem Wirth 80 Thlr. geſtohlen. Man iſt indeſſen dem Verbrecher 
bald auf die Spur gekommen. — Heut findet die Verlooſung der vom 
Vincenz⸗Verein geſammelten Gaben zum Beſten der Armen beider Con⸗ 
feſſionen ſtatt. — In dem von uns jüngſt ſchon erwähnten Handwerkerver⸗ 
ein ſprachen bisher: 1) Dr, Klinger, über die mathematiſche Eintheilung 
der Erde; — über den Blitz; — über Eiſen und Eiſenproduction; 2) Kreis⸗ 
baumeiſter Dörnert über Photographie und Stereoscopen; ſodann 
3) Reallehrer Feuerſtein über die Gewerbe im Alterthum, und über den 
Handel des alten Griechenlands, und 4) Kaufmann G. Dorn über die 
Nothwendigkeit der Einrichtung von Geſchäftsbüchern für Handwerker. — 
Der Verein gewinnt immer mehr an Ausdehnung, ſo daß ſeit der Grün⸗ 
dung deſſelben ſchon gegen 40 neue Mitglieder beigetreten find. — Wenn 
wir zum Schluß unſerer diesmaligen Mittheilungen noch einmal auf einen 
alten Uebelſtand, der bei uns herrſcht, nämlich auf die überaus mangelhafte 
Straßenbeleuchtung zurückkommen, ſo geſchieht dies einmal, weil wir ſchon 
Abends 8 Uhr einige Lampen im Erlöſchen fanden, zweitens, weil mehrere 
Perſonen in Folge dieſes Uebelſtandes bei dem anhaltenden Gtatteiſe die 
unangenehmſten Niederlagen erlitten haben, und drittens weil die mit 
Gas beleuchtete Spinnerei uns armen Dunkelmännern zeigt, wie es bei uns 
ſein könnte, wenn nicht — — die Sparſamkeit und das Capitaliſiren allzu 
ſchöͤne Sachen wären! — 


=ch= Oppeln, 19. Dezember. [Konzert. — Feuer.] Das geſtern 
Abend im Rathhausſaale vom Männer⸗Geſangvereine unter gütiger Mit⸗ 
wirkung hieſiger und auswärtiger Dilettanten zum Vortheile der beiden 
ſchleſiſchen Lehrer⸗Wittwenkaſſen gegebene Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
war trotz des ungünſtigen Wetters ziemlich zahlreich beſucht, und machte 
allgemein einen recht günſtigen Eindruck. Am vergangenen Freitag Abends 
410 Uhr wurden wir durch Feuerlärm erſchreckt. Durch bis jetzt unentdeckte 
tjahen war das in dem Keller unter dem Gymnaſialgebäude untergebrachte 
Brennholz in Flammen gerathen. Weiterem Unglück wurde nach vergebli⸗ 
cher 3 envamg des Waſſers durch Zuſtopfen der Kellerſenſter mit Dünger 
vorgebeugt. > 


x. Kattowitz, 18. Dez. [Das Meteor] Die am 14. d. M. 
geſehene Feuerkugel, über welche aus Namslau, Canth und Ratibor 
ziemlich übereinſtimmend berichtet worden iſt, wurde um dieſelbe Zeit 
(nach 5 Uhr) faſt in derſelben Richtung und unter denſelben Erſchei⸗ 
nungen auch bei uns erblickt, ebenſo hat man auch hier bei ihrem 
Zerſpringen einen dumpfen Knall gehört. Da die Identität dieſes an 
ſo weit von einander gelegenen Orten beobachteten Meteors wohl nicht 
bezweifelt werden kann, ſo läßt die überall faſt gleiche ſcheinbare Höhe 
und Bahn deſſelben auf eine ungeheure Ausdehnung und Entfernung 
dieſer Bahn und auf bedeutende Größe und ſtarken Glanz des Meteors 
ſelbſt zurückſchließen. — Intereſſant iſt der Umſtand, daß die Beobach⸗ 
ter es in großer Nähe platzen zu ſehen meinten, hier wie 20 Meilen 
weiter dort. 5 


Gleiwitz, 18. Dez. (Meteor. — Jahrmarkt] Das in Namslau, 
Ratibor und andern Städten am 14. d. M. beobachtete Meteor wurde auch 
bier geſehen. Referent hat es zwar nicht ſelbſt bemerkt, aber wie Augen⸗ 
zeugen berichten, zeigte ſich an demſelben Tage vor 5 Uhr Nachmittag ein 
hellleuchtender Streif am nordöſtlichen Himmel, der von einer E 
berrühren mußte, da er weithin ſich zog. Einige wollen auch ein Ziſchen 
bemerkt haben, wie beim Auffteigen einer Rakete. Auffallend bleibt dieſe 
Erſcheinung, daß fie in fo weiter Entfernung an vielen Stellen zugleich ge⸗ 
ſehen und gehört wurde, was bei ähnlichen Phaͤnomenen ſonſt nicht der Fall 
zu ſein pflegt. — Es iſt auch bier mit der Stunde Thauwetter eingetreten, 
und es regnet oft Stunden andauernd. Der vorgeſtern und geſtern ange⸗ 
ſtandene Vieh- und Jahrmarkt wurde dadurch ſehr beeinträchtigt, 


Notizen aus der Provinz.] Markliſſa. Am II. d. M. vers 
unglückten zwei Knaben von bier auf dem mit dünner Eisſchale belegten 
Queiße; da rechtzeitige Hilfe erſchien, ſo wurden fie noch vom Tode des Cr: 
trinkens gerettet. 

+ Lauban. Am vorigen Sonnabend fand eine Verſammlung des 
Turnvereins ſtatt, in der zunächſt die Kaſſenverhältniſſe des Vereins mitge⸗ 
theilt und erörtert wurden — darauf kam das Handwerkerturnen zur Sprache, 
das ſeit vier Wochen bier von Seiten des Vereines eingerichtet worden ift 
und ſich der regſten Theilnahme erfreut, denn es turnen jetzt bereits 12 Ge⸗ 
ſellen und Gehilfen und 66 Lehrlinge. — Die Frage über die Betheiligung 
des Vereines bei Einrichtung einer Feuerwehr wird vertagt. — Es wird 
ferner von Neuem der Gedanke angeregt, im Sommer von Zeit zu Zeit 
Vereinsſchießübungen anzuſtellen: ein neu eingetretenes Mitglied des 
Vereins verſpricht dieſem zu dem Zwecke eine gute Büchſe zu dediciren. — 
In dem letzten Halbjahre baben ſich 4 neue Turnvereine in der Oberlauſitz 
gebildet: in Markliſſa, Seidenberg, Schönberg, Zittau, die auch bei der im 


Der Dank wurde den ehrenwerthen Mitgliedern der om dafür abge 
ftattet, daß fie durch reiche Liebesgaben ihrem wackern Vorſtande die Mög⸗ 
lichkeit verſchafft hatten, als Wohlthäter armer Waiſenkinder und Wittwen 
aufzutreten. Die Ermahnung wurde an die Waiſenkinder und ihre Müt⸗ 
ter gerichtet. Jenen wurde an das Herz gelegt, das Himmelreich, wel⸗ 
ches Chriſtus, der große Kinderfreund, ihnen zuerkannt habe, ſich zu bewah⸗ 
ren. An dieſe erging die 6 durch eine Erziehung, welche 
eben fo christlich als vernünftig ſei, dafür Sorge zu tragen, daß ihren Kin⸗ 
dern das Himmelreich nicht verloren gehe. Ein Hoch auf den erhabenen 
Landesvater, auf Se. Maj. den König, ſchloß die Rede. — Auch ein 
Knabe und ein Mädchen ſtatteten in wenigen, aber herzlichen Worten den 
Dank der frohbewegten Schaar ab. Hierauf verlas Herr v. Zerboni im 
Namen des Vorſtandes einen vorläufigen Rechenſchaftbericht. Darnach be⸗ 
trug die Einnahme aus den freiwilligen Beiträgen und den für den Beſchee⸗ 
rungszweck arrangirten Concerten ca. 248 Thlr., aus der Verlooſung 
48 Thlr. Verausgabt wurde für die Bekleidung etwa die Summe von 
296 Thlr., ſo daß noch 32 Thlr. an würdige hilfsbedürftige Wittwen zur 
Vertheilung kommen ſollen. Für die Beſcheerung ſelbſt haben noch Liebes⸗ 
gaben geſpendet die Herren Kaufleute Moritz und Adolf Sachs, Immer⸗ 
wahr, Platzmann, Menzel, Luſtig u. Selle, Bäckermſtr. Schmidt, 
Wiedemann u. Caspari, Fabrikant Dietrich, Kaufmann Doma und 
Brauereibeſ. Friebe. Verſchönt wurde das Concert durch Mitwirkung der 
za Hain⸗Schnaidtin er und des jugendlichen Violin⸗Virtuoſen Hrn. 

udmwis. Frau Hain ſang die ſchon bei dem vorigen Concert beifällig 
aufgenommene italieniſche Walzer⸗Arie und eine Arie aus dem Freiſchütz, 
wofür der geſchätzten Künſtlerin auch diesmal der lebhafteſte Applaus zu 
Theil wurde. Herr Buckwitz fvielte die Ernſtſche „Othello⸗Phantaſie“ mit 
einer Bravour, welche für die fernere Laufbahn des jugendlichen Virtuoſen 
zu den ſchöͤnſten Hoffnungen berechtigt. Allgemein erheiternd wirkte endlich 
55 An Teichgräber arrangirte muſikaliſche Scherz: „Der Chriſtmarkt in 

reslau“. 

4 Am 17. d. M., Nachmittags 3 Uhr, verunglückte der Arbeiter Neu: 
mann — Puſchkau, Kreis Schweidnitz, in der dortigen Zuckerfabrik, indem 
er der Welle des Getriebes 5 nahe kam, das ſeinen linken Oberarm erfaßte 
und ihn total zermalmte. Der Verunglückte mußte alsbald hierher nach dem 
Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft werden, wo geſtern die Ampu⸗ 
tation des verſtümmelten Gliedes erfolgte, — Ein früherer Gutsbeſitzer, 
welcher auf der Kleinburger⸗Chauſſee wohnt, wurde am Sonnabend auf ſehr 
freche Weiſe am Nachmittag beſtohlen. Das Dienſtmädchen hatte das Entree 
einen Augenblick offen ſtehen laſſen und dadurch einem Diebe Gelegenheit 
gegeben, unbemerkt einzutreten und aus einem Zimmer, in welches er durch 
die ebenfalls unbeaufſichtigte Küche gelangte, eine nicht geringe Anzahl von 
Kleidungsſtücken im Werthe von 50 Thlrn. zu ſtehlen. Am nächſten Tage 
indeß hatte die Kriminalpolizei nicht allein den Hehler und den Dieb, 
ſondern auch die geſtohlenen Sachen ermittelt. ; 

Das hieſige Publikum kann auch bei dem bevorſtehenden Feſte mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß es ſeine Weihnachtsgeſchenke von nahe und 
ige pünktlich erhalten wird. Denn ſeit heute iſt das Unterperſonal des 

ieſigen königl. Poſt⸗Amts um eine bedeutende Anzahl Militärs vermehrt, 
die bereitwilligſt von den Commandeuren der betreffenden Truppenabthei⸗ 
lungen überwieſen worden ſind, um während des bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
verkehrs zu mechaniſchen Hilfsdienſten verwendet zu werden. Die expediren⸗ 
den Poſtbeamten dagegen haben dadurch eine Aushilfe erhalten, daß viele 
ihrer Collegen aus der Provinz hierher berufen ſind, welche ſie in dieſer 
Zeit unterſtützen follen, 


O Görlitz, 18. Dez. Das Chriſtfeſt mit ſeinen Freuden und Leiden 
ſteht vor der Thür. Wie gewöhnlich wird auch in dieſem Jahre unſeren 
Armen durch mehrfache rag dieſes Felt zu einem rechten Freuden: 
feite gemacht. Freitag den 20. d. M. beginnt die Kosmehlſche Schule den 
Cyclus der Beſcheerungen, darauf folgt Sonnabend die Braunſche Schul⸗ 
Anſtalt, Sonntag und Montag die n Anſtalt, und zum Schluß 
das Rettungshaus. — Bei der heutigen Nachwahl der Stadtverordneten 
wurde von der 3. Wähler⸗Abtheilung Hr. Kaufm. Wieruszowsky zum 
Stadtverordneten gewählt. Es iſt dieſe Wahl ein characteriſtiſches Zeichen 
für die Geſinnung, welche in der Mehrzahl unſerer Bürger lebt und welche 
beweiſet, daß man nicht mehr wie ehedem, den Mann nach ſeiner Confeſſion, 
ze nach ſeiner Würdigkeit und Tüchtigkeit als Menſch ſchätzt. — 

ieruszowsky gebörte bei den Abgeordnetenwahlen zu den Wahlmännern 
der liberalen Partei. 


OD Goldberg, 19. Dez. Am 15. d. Mts. prämüirte der hieſige land⸗ 
wirtbſchaftliche Verein 20 Dienſtboten, nämlich 14 männliche und 6 
weibliche, für 16⸗ und mehrjährige treue Dienſtzeit bei einer Herrſchaft, 
mit zuſammen 79 Thlrn. durch Behändigung von Sparkaſſenbüchern im 
Betrage von je 5, 4 und 3 Thlrn. Alsdann wurden dieſelben im Neben» 
zimmer des Vereins⸗Verſammlungslokals auf Koſten des Vereins geſpeiſt. — 
Heute iſt die Neuwahl von zehn Stadtverordneten beendigt worden. Be⸗ 
buf3 Ergänzung von acht ausſcheidenden Mitgliedern des Collegiums find 
für eine Amtsdauer von 6 Jahren gewählt: von der J. Abtheilung, Juſtiz⸗ 
rath Wandel, Kratzen⸗Fabrikant Stolle, — von der 2. Abtheilung, Par⸗ 
ticulier Berndt, Riemermeiſter Herzog, Kaufmann Vaith, — von der 
3. Abtheilung, Kaufmann Hübner, Kaufmann Rutt und Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Neumann. Für zwei durch Tod und Abzug abgegangene Mitglie⸗ 
der wurden von der 1. Abtheilung noch gewählt, für eine zweijährige Amts⸗ 
dauer: Kaufmann Rubel und Kaufmann Reuning. — Das in Ihrer 
Zeitung mehrfach erwähnte Meteor iſt auch hier am 14. d. Mts. in der 
ſechsten Abendſtunde in ſüdöſtlicher Richtung wahrgenommen worden. 


— ld. — 


Januar in Görlitz ſtattfindenden Verſammlung der oberlauſitziſchen Turn⸗ 
vorſtände vertreten ſein werden. Im Anſchluſſe daran werden Mittel und 
Wege zur Sprache gebracht, wie in Friedeberg, wo bereits einmal ein Turn⸗ 
elub beſtanden, Grei 0 Löwenberg und auf dem Lande Anregung und 
Anleitung zu Betrieb des Turnens und Gründung von Turnvereinen gege⸗ 
ben werden könne. 


= Gleiwig, 16. Dez. [Achte Plenarſitzung der Handelskam⸗ 
mer für die Kreiſe Beuthen, Gleiwitz, Lublinitz und Pleß.] 
Mit dem Entwurf des Geſetzes, betreffend die Bearbeitung 
der Handelsſachen durch beſondere Abtheilungen der Stadt⸗ 
und Kreisger ichte erklärte ſich die Kammer nicht einverſtanden. Han⸗ 
del und Verkehr bedürften vor allem Anderen beſtimmten Normen; ein pro⸗ 
viſoriſches Geſetz, als welches ſich das vorliegende ſelbſt ankündige, habe 
allemal etwas Bedenkliches, und ſchwäche das Vertrauen bei dem geichäfts: 
fübrenden Publikum. Zu nicht minderer Beſorgniß gebe der beabfichtigte 
ſtete Wechſel der Handelsrichter Veranlaſſung. Die Mitglieder der Prozeß⸗ 
Deputationen bei den Gerichten ſeien zumeiſt ſtändige; der fortwährende 
Wechſel der kaufmänniſchen Beſitzer würde ſowohl den letzteren das gründ⸗ 
liche Eingehen auf die Sache bedeutend erſchweren, als auch das Feſthalten 
an den nothwendigen Grundſätzen zu einer Unmöglichkeit machen. Anlan⸗ 
end die Frage, welche Angelegenheiten vor die Handels⸗Abtheilungen ges 
fn ſollen, war die Kammer der Anſicht, daß es dabei lediglich auf die 
atur des dem Prozeſſe zu Grunde liegenden Rechtsgeſchäftes, nicht aber 
darauf ankomme, ob der Beklagte ein Kaufmann ſei. Mit der Beſtimmung, 
die Bagatellſachen von der Competenz der Handelsgerichte auszuſchließen, 
erklärten man ſich aus Zweckmäßigkeitsgrunden einverſtanden, weniger dage⸗ 
gen mit dem § 19 des Entwurfs, wonach die Thätigkeit der Handelsrichker 
nur bei der mündlichen 9 und Entſcheidung eintreten ſolle. Man 
bob hervor, daß hiernach die Handelsrichter, die außerdem ſchon durch die 
uſammenſetzung der Abtheilungen gegen die ordentlichen Richter in der 
kinorität ſeien, in vielen Fällen zu einer Mitwirkung erſt dann herangezo⸗ 
gen werden würden, wenn das Verfahren beinahe ſeine Endſchaft erreicht 
habe. Dies werde namentlich bei der Behandlung des Concurſes der Fall 
ſein, wo eigentliche mündliche Verhandlung erſt dann eintrete, wenn es ſich 
um die Beſtätigung oder Verwerfung eines Accordes handele. Im An⸗ 
ſchluß an ein desfallſiges Geſuch des kaufmanniſchen Vereins zu Gleiwitz 
beſchloß die Kammer höheren Orrtes die Einführung von Stempel⸗ 
marken, wie ſolche bereits in Nachbarſtaaten mehrfach gebräuchlich find, 
au beantragen. Ueber die großen Vortheile, die die Einführung folder Mars 
ken für das Publikum haben würde, war kein Zweifel. Es genüge die 
ſteuerliche Abſtempelung von bloßen Wechſelblanguetts der Kauf⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsleute nicht mehr den fortgeſchrittenen Verhältniſſen des Verkehrs; 
häufig kämen große Capitaliſten und Fabrikbeſitzer in die Lage, von einem 
Wechſel⸗Stempelamte meilenweit abgelegen, ein Geſchäft ſchleunig abzu⸗ 
ſchließen, ohne für die rechtzeitige Verſteuerung der darüber ausgefertigten 
Urkunde Sorge tragen zu können. Vor Allem aber komme ein preußiſcher 
Unterthan, der am auswärtigen Meßplatze Wechſel ausſtelle, oder, was noch 
haufiger geſchehe, ſolche acceptire, in die unangenehme Situation, wegen 
Wechſelſempel, ontraventjon in Anſpruch genommen zu werden, wenn ein 
ſolcher Wechſel beim Eingange nach Preußen zum Incaſſo angehalten wird, 
weil er noch nicht abgeſtempelt ſei. Im Auslande aber fehle dem Wechſel⸗ 
ausſteller oder Acceptanten, wenn er ein Preußr ſei, jede Gelegenheit, dem 
Stempelgeſetze ſeines Vakerlandes gerecht zu werden. Anlangend die Con⸗ 
trole über den Verbrauch ſolcher Marken war man der Anſicht, daß dieſe, 
ebenſo wie die Poſtmarken durch Aufdrückung eines Farbenſtempels ſeitens 
königl. Behörden, als vorzugsweiſe der Steuerämter, der Poſtanſtalten und 
Bankſtellen, entwerthet werden könnten. — Auf die unter dem 19, Ob 
tober d. J. an Se. Excellenz den Herrn Handelsminiſter gerich⸗ 
tete Beſchwerde, betreffend den Wagenmangel auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, hat die Kammer eine Antwort nicht 
erhalten. Sie beſchloß hierüber bei dem kgl. Staats⸗Miniſte⸗ 
rium die geeigneten Vorſtellungen zu machen. — Von der tal. 
Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wurde in Erledigung 
eines desfallſigen Antrages mitgetheilt, daß „Kleie“ bereits ſeit dem 
eee SEM 8 Belle B. tarifirt würde. 
e Frachteinb, auf der Nieder 5 i i . 
8 1 ae 5 ei gage MET ſchle MA, den Babr ſeien en 
u publicirenden neuen Tarife werde auch die von dem Herrn Handelsmini⸗ 
ter bereits genehmigte Beſtimmung Aufnahme finden, wonach leere 
Säcke, wenn ſolche innerhalb der letzten drei Monate gefüllt 
über die Bahn gegangen ſeien, unentgeltlich Insüdbeide 
dert werden. ar 
Es gelangte demnächſt zur Kenntniß der Mitglieder, 

a) die Berichte der der oſtaſiatiſchen Expedition beigegebenen Kaufleute Ja⸗ 
cob und Grube,“) 

b) das Gutachten der Handelskammer zu Breslau über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Bearbeitung der Handelsſachen, 

e) die von dem fol. ſtatiſtiſchen Büreau zuſammengeſtellte vergleichende 
Ueberſicht des Ganges der Juduſtrie, des Handels und Verkehres im 
preußiſchen Staate pro 1859. 

Das Programm zum nächſten Jahresbericht wurde entworfen. — In⸗ 
nere Angelegenheiten bildeten den übrigen Theil der Sitzung. 

*) Die Bresl. Ztg. hat bereits in einer Reihe Artikeln Auszüge aus die⸗ 
ſen Berichten gegeben. 5. Ned, 
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war das Ergebniß größerer ſceniſcher Erfahrung und fortgeſchrittener noch einmal auf, und die deutſche Oper mag ſich immerhin Hoffnung 
Bildung, ein tief durchdachtes deklamatoriſches Werk, in dem ſich Me: auf das nachgelaſſene Werk ihres Meiſters machen. 
lodie, Harmonie und ſcharfe Charakteriſtik aufs innigſte vereinen. In Das Lied hat Marſchner in jeder Gattung gepflegt. Die Lieder 
dieſer Oper iſt es Marſchner auch zuerſt gelungen, dem Einfluſſe We: des Orients, nach den Dichtungen von Stieglitz, athmen ſüdliche Gluth; 
ber's ſich zu entringen und zu vollkommener Selbſtſtändigkeit zu ge⸗ die hebräiſchen Geſänge auf Byrons Texte gehen in eben fo erhabe⸗ 
langen. Hier hat er für die Schilderung bewegter Seelenzuſtände, für nem Schwunge, als viele Romanzen und Liedchen in einfach inniger 
die ſüße Sprache der Liebe den entſprechenden Ausdruck eben fo gut Weiſe. Von den Liedern des Griechen⸗Müllers übertreffen einige ſelbſt 
getroffen, als er glücklich auf dem Gebiete des Volkthümlichen gewefen die Schubert'ſchen Kompofitionen, und was Marſchner für Männer: 
iſt, hat allen Geſtalten ihre eigenthümliche, nie wechſelnde Färbung | höre ſchrieb, hallt mit jedem jungen Lenz aus allen Gauen Deutſch⸗ 
aufgeprägt, mit Einem Worte, eine durchweg dramatiſche Oper gelie- lands wieder. 5 5 
fert. Was ihrer Verbreitung trotzdem im Wege geſtanden hat, iſt das Seltſam, daß dieſer Geiſt voll Harmonie und ſüßer Klänge wenig 
Buch von Eduard Deorient mit feinem unglücklichen Geiſterſpuk, der von fo glücklicher und reicher Gabe auf fein Leben zu übertragen 
im Vampyr noch mit der Mode von Weber's Wolfsſchlucht her allen: | wußte, Marſchner war leidenſchaftlicher Natur, die ihm manche Stunde 
falls zu rechtfertigen, jetzt aber ſchon vollig außer der Zeit war. verbitterte; ſehr begierig nach Ruhm und ſelten mit den Huldigungen 
. i 5 ? zufrieden, die ihm Deutſchland doch reichlich überbrachte; in guten 
Mit dieſen drei Opern iſt das Leben Marſchner's auf der Bühne Stunden aber der beſte und liebenswürdigſte Geſellſchafter, dabei weit 
abgeſchloſſen. Man hat die Zahl wohl klein gefunden, aber wer die über das Gebiet feiner Kunſt hinaus gebildet, erfahren und unterrichtet; 
Reihe der großen Componiſten durchgeht, wird wenige antreffen, die 


durchaus ein bedeutender Kopf. Seine Stellung in Hannover behagt 
mit einer größeren Anzahl von Genredichtungen den wechſelnden Ge⸗ | mu ein d pf. Seine Stellung in 9 hagte 


0 ihm wenig; die Unterordnung unter eine Hofleitung ſagte ihm nicht zu; 
ſchmack überdauert haben. Selbſt von Mozart's Schöpfungen iſt nur mehr als . in harte Gonflicte mit feinen Vorgeſetzten. } 


Marſchner hat ſich oft nach einem andern größern Wirkungskreiſe 
umgeſehen, als den ihm das kleine Hannover bot; man muß ſich 
billig wundern, daß er ihn in den Hauptſtädten der Kunſt nicht fand. 

Die leipziger Hochſchule ſchenkte dem Componiſten des „Templer“ 
ſchon vor Jahren ehrenhalber die Würden eines Doctors der Philo⸗ 
ſophie und Magiſters der freien Künſte. Nach und nach fanden auf 
ſeiner Bruſt die hannover'ſche Ehremedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 
und das Welfenkreuz Raum, dann der baieriſche Orden für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt, der däniſche Danebrogsorden, der ſachſen⸗erneſtiniſche 
Hausorden und die öſterreichiſche große Ehrenmedaille. Wir zählen 
dieſe Kreuze, Sterne und Münzen hier auf, weil ihr Träger ſelbſt 
großen Werth darauf legte. Bis vor zwei Jahren hatte Marſchner 
die Aufführungen der Oper in Hannover als Hof⸗Capellmeiſter geleitet; 
dann glaubte man, daß zunehmendes Alter ſeiner Hand die Sicher⸗ 
heit beeinträchtigt, ſeinem Auge den raſchen Blick getrübt hätte, gab 
ibm den größten Theil ſeiner Beſoldung als Ruhegehalt und den 
Titel eines General⸗Muſikdirektors dazu. Er ging zu Ende des ver⸗ 
floſſenen Jahres nach Paris, blieb acht Monate, ſoll die Abſicht ge⸗ 
habt haben, ſeine neueſte Oper dort aufzuführen, kam anſcheinend ge- 
fund hierher zurück, und wurde bald darauf von der toͤdtlichen Krank: 
heit befallen, die ihn hingerafft hat. ö 

Marſchner war dreimal verheiratet, in zweiter Ehe mit der frühern 
Sängerin Wohlbrück, einer geiſtreichen und gebildeten Frau; vier oder 


— 


der Tagesordnung. Was Marſchner zwiſchen und nach jenen Dreien 
an großen Opern lieferte, hat Alles nur ein kurzes Daſein zu friſten 
vermocht. Dem Bäbu, zu welchem nochmals Wohlbrück das geiſtloſe 
Textbuch lieferte, rühmen Kenner, die ihn ſahen, eine Fülle von ein⸗ 
zelnen Schönheiten nach; die Welt hat ihn nicht gemocht, nur die freie 
Stadt Frankfurt ein vorübergehendes Behagen daran gefunden. Die 
Falknerbraut hatte eine kurze Periode in Dresden hauptſaͤchlich wohl 
durch die Vorliebe, welche die Schroͤder⸗Devrient der ihr darin zufal⸗ 
lenden Rolle widmete; und Vorliebe verwendete dieſe Heldin des Ge⸗ 
ſanges nie ohne Sieg. f 


Auf eben jener Bühne wurde ein „Adolf von Naſſau“ Marſchner's 
gegeben, von dem man nirgend anderswo gehört hat, wie nirgend 
anders als in Hannover von dem „Auſtin“, deſſen Buch ein Gerücht 
der Gattin Marſchner's zuſchrieb. Im „Schloß am Aetna“ hatte der 
verſtorbene Klingemann von Braunſchweig wieder unſerem Komponiſten 
mit einer unglücklichen Teufelsgeſchichte gedient und der Komponiſt, 
dem vorher der eine und der anderee Wurf nicht ganz gelungen war, 
trat auf die Bahn Bellini's, wie es ſcheint, um dem Geſchmack des 
Tages nachzugeben. Aber dieſe leichte, ſchwelgende, markloſe Art ſtand 
ihm nicht an und half auch dieſer Oper nicht zum Erfolg. Nun iſt 


noch „Sangkönig Hiarne“ übrig, den Marſchner als angehender 
Greis geſetzt hat. Zuweilen glimmt der Funke eben vor dem Erlöſchen 


gar fünf Söhne, die aus dieſer Ehe kamen, hatte der Vater das Uns 
glück, alle in ihrer Blüthe vor ſich hinſterben zu ſehen; nur eine Toch⸗ 
ter und ein Sohn aus erſter Ehe überleben ihn. (K. 3.) 


Ueber die Art und Weiſe, wie das funſtgerechte Erbrechen der 
Briefe im „ſchwarzen Kabinet“ geſchah, weiß die „Tribüne“ nach 
einer Schlußverhandlung Folgendes zu erzählen: Es wird nämlich der 
Brief knapp an der Peripherie des Siegels mittelſt einer Scheere aufge⸗ 
ſchnitten und dann beim Schließen deſſelden mit einem glühenden Meter 
über die Ränder des Siegels gefahren, wodurch das Siegellack erweicht wird 
und ſich über jene zerſchnittenen Stellen ausdehnt, fo daß dann von einem 
Schnitte keine Spur ſichthar iſt. Ja, nach Vedürfni wird bierbei auch 
noch eine feine Gummiloͤſung verwendet. 


Neue een ee ben Die Verlagshandlung von Julius Sprin⸗ 
ger in Berlin hat ihren Jugendſchriften⸗Verlag auch dieſes Jahr um einige 
hübſche Bändchen vermehrt. Da find zunächſt zwei Bücher für die reifere 
Jugend, beide mit allerliebſten Bildern des bekannten Malers A. Haun ges 
ſchmückt, nämlich: „Natur⸗ und Sitten bilder. Reiſeſchilderungen aus 
allen Erdtheilen“, von H. Kletke, welche ſich den früher erſchienenen Reiſe⸗ 
büchern deſſelben Verfaſſers anreihen und das Intereſſanteſte aus allen 
Weltgegenden enthalten, und „Weihnachts⸗Abende in Braſilien“ 
von Julia Engell⸗Günther, welche die Wunder der Tropenwelt wie die 
Sitten und Verhältniſſe in Braſilten in lebendiger und anſchaulicher Weiſe 
vorführen. Zwei Bändchen von Aurelie: „Aus Süd und Nord“ und 
„Erzählungen“ ſind ausſchließlich für junge Mädchen von 12—15 Jah⸗ 
ren beſtimmt und ſollen weniger zur Belehrung, wie vielmehr als Hilfs⸗ 
mittel zur Bildung und Veredelung des Charakters dienen. Für Kinder 
von 5—8 Jahren empfeblen ſich „Der gute Anſelm“ und „Maja, der 
Wildfang“, zwei Sammlungen kleiner Erzählungen, die den kleinen Le⸗ 
ſern viele Freude machen werden. Endlich liegt uns noch eine Sammlung 
kleiner Luſtſpiele wie dramatiſirter Sprüchwörter und Charaden in franzböſi⸗ 
ſcher Sprache vor unter dem Titel „Reeueil des comédies, prover- 
bes et charades dramatique, à usage des maisons d'édueation et 
des familles par Cathérine Narbel“, welche ſich für Penſionate und 
Familienkreiſe vortrefflich zum Vorleſen wie zur Aufführung eignen und vers 
möge der vielen in ihnen enthaltenen Gallicismen weſentlich zur Erlernung 
und Vervollkommnung in der franzöſiſchen Sprache beitragen dürften. — 
Schließlich gedenken wir noch eines Bändchens geſchichtlichen Inbalts: 
„Bilder aus den erſten Kreuzzügen“ von W. Langbein (Stettin, 
Müller'ſche Buchhandlung), welches der reiferen Jugend die Kämpfe und 
Anſtrengungen der erſten vier Kreuzzüge erzählt und ihr die Helden⸗Geſtal⸗ 
ten aus jener Zeit vorführt. a, w. 


* Die Otto Janke'ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin, ſeit Jahren 
bemüht, die deutſchen, vaterländiſchen Romane durch wohlfeile und elegante 
Ausgaben dem großen Publikum a zu machen, bat jo eben Victor 
Scheffel's: Ekkehard, Wilibald Alexis: Ruhe iſt die erſte Bür⸗ 
gerpflicht und Otto Ludwig's berühmtes: Buch „Zwiſchen Himmel 
und Erde“, die längere Zeit vergriffen waren, in neuen, eleganten Aus⸗ 

aben erſcheinen laſſen, welche zur nahe bevorſtehenden Weihnachtszeit als 
eſtgaben zu empfehlen ſind, da ſie ſich den bedeutendſten belletriſtiſchen Er⸗ 
zeugniſſen der letzten zehn Jahre würdig anreiben. 


Mit einer Beilage. 


K villigſten Fabrikpreiſen. [5245] 
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Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 

in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtädten im Monat 

November 1861 nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber⸗ 
groſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. eizen. Roggen. erſte. Hafer. Kartoffeln. 

1. Breslau 83905 20% 40%, 24 17 

2. Grünberg 87 Ya 57 77 905 27 1 3% 
3. Glogau eee 847 57 ha 46 712 28. 16. 
4. Liegnizz 87 J 602 44 1414, 
5. Görli zzz 92655 60 4% 46 24 BR 18 

6. Hirschberg DER 98% % 44% 23% 20 

7. Schweidniizz 82 71 604 39% Milz 20 
8. Frankenſtein 84, 63% 38% 22% 16 
rr 80% 2% 39% 25 12% 
10ENIOIME- 52 ass en 88 64% 40 fe 25%, 6 
11. Oppeln BY 58 % 41% 22% 15% 
12 9 110 n 86 5805 9 22575 14 PR 
lu, 81% 54% 39 N 
der > ie Be — 5 I» 407% 5 7 ia 
„S poſenſchen Städte... 2 43% 26% 2% 
= 5 brandenburg. Städte 5 Ya 62% 48% 299, 2175 
„5 pommerſchen Städte 100 % 64% 47% 31% 24½% 
13 10 0 Stadte. 86%, 60 2% 24% 15% 
he e 
· un. 12 12 12 12 
= 16 rheinifchen Städte. 1112, BIYs . 6195.07 8 3005 


+ Breslau, 19. Dezbr. [Börje,] Bei feſter Stimmung waren die 
Eourje etwas höher. National⸗Anleihe 57%, Credit 61%, wiener Währung 
70%—70% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien bei ſchwachem Gejhäft wenig ver⸗ 
ändert, Fonds feſt. 5 

Breslau, 19. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, feine Sorten geſucht, ordinäre 9 —10 Thlr., mittle 
10%—11 Thlr., feine 124 —12½ Thlr., hochſeine 13% —13½ Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, unverändert ſeſt, ordinäre 9 —13 Thlr., mittle 14% 
bis 16% Thlr., feine 18 / — 20 , Thlr., bochfeine 21, —22 , Thlr. 

a u 5 (pr. 2000 Pfund) höher; gefünd. 2000 Gentner; pr. Dezember 
45% —46 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 46 Thlr. 177 Januar⸗Februar 
40 Wir. Ol, Februar, März 40% Thlr. Gl, Arik Mal 16% Tölt. Br. 
Mai⸗Juni 46% Thlr. Gld., 46% Thlr. Br. 

Rüb bl ſtill; loco, pr. e und Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., 

anuar⸗Februar 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Februax⸗März 12% Thlr. 
Br., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; gekündigt 18,000 Quart; loco 
16% Thlr. Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 17% Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17%, Thlr. bezahlt. 

Zink geſchäftslos. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wa N er £ and, 
Breslau, 19. Dez. Oberpegel: 14 F. 9 3. Unterpegel: 1 F. 7 3. 


. 


Fan 8d Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 19. Dez. Der preußiſche Geſandte, Graf Pour: 
tales iſt geſtern Abend hier geſtorben. Der „Moniteur“ 
dementirt ganz kategoriſch die Gerüchte von Miniſter⸗Modi⸗ 
ficationen. 


Wien, 10. Dez. Ju der heutigen Sitzung des Herren: 


hauſes wurde beſchloſſen, in die Budgelberathung einzugehen 


und die ſtändige Finanzeommiſſion auf 20 Mitglieder zu ver⸗ 
ſtärken. Schmerling hatte die Budgetvorlage im Unterhauſe 
angekündigt. f 

Stockholm, 19. Dezbr. Der neue General⸗Gouverneur 
von Finnland, Nokaſowski, hat officiell erklärt, der Kaiſer 
werde den vollſtändigen finnländiſchen Reichstag einberufen, 
nach Abſchluß des im Januar zuſammentretenden Ständeaus⸗ 
ſchuſſes. Helſingfors illuminirte. Die Aufhebung der Cen⸗ 
ſur wird erwartet. 


Turin, 18. Dr Man meldet aus Neapel, daß die Bande Cipriani's 
in Cervinara eingebrochen iſt und dort die Magazine geplündert, die Gefäng⸗ 
niſſe geöffnet und ſieben Gefangene in Freiheit geſetzt hat. 

Vom Veſup werden unter dem 14. d. neue Stöße gemeldet; die Krater 
ſpieen bis 8 Uhr Morgens noch viel Rauch und Aſche aus. Die Inſtru⸗ 
mente waren in anormalem Zuſtande. 

London, 18. Dez. Die Königin iſt fortwährend ruhig und gefaßt. 

„Das am nächſten Montag ſtattfindende Begräbniß des Prinzen Albert 
wird, dem Wunſche des geen emäß, kein öffentliches ſein. 

Der Prin 199 85 von Heſſen iſt bier angekommen. 

Die Hierherlunſt es Königs von Hannover iſt verſchoben. * 

Der brüſſeler Geſandtſchafts⸗Secretär dementirt feine angebliche politiſche 
Sendung hierher. 2 2 x 

Den Poſt⸗Dampfern, welche die Verbindung mit dem Cap unterhalten, 
iſt von Seiten der 5 kl der Befehl zugegangen, ſich ſofort zu armiren. 

Das Reuter ſche Büreau bringt Nachrichten aus New⸗Nork vom 7, d.: 
Mac Clellan befolgt noch immer jeine bisherige Taktik, und wartet den Zeit⸗ 
punkt ab, welchen er für geeignet hält, eine Schlacht zu liefern. Die Blo⸗ 
fabe der Häfen von Charleſton und Savannah wird bald vollſtändig fein. 


———— 


Vorträge und Vereine. 


a e Seetion der ſchleſiſchen Geſellſchaft. 
Herr Prof. Dr, Ferdinand Cohn hielt am 20. November einen Vortrag 
über das Verhältniß der Zellen in den niederen Pflanzen und 
Thieren. Anknüpfend an den Vortrag des Hrn. Prof. Heidenhain am 
23. Oktober über die Aehnlichkeiten und Verſchiedenheiten der 
Thier⸗ und Ahangensellen, bob derſelbe hervor, daß ein Vergleich 
e beiden ſich nicht ſowohl auf die Gewebe der höheren Pflanzen und 
ere begründen laſſe, welche die extremſten und daher am meiſten abwei⸗ 
chenden Entwickelungsſtufen darbleten, als vielmehr auch die einfacheren Ver⸗ 
hältnifje, wie ſie die wirbelloſen Thiere, insbeſondere die Protozoen auf der 
einen, und die niederſten Algen und Pilze auf der anderen Seite darbieten. 
Von den Beſtandtheilen des bekannten Zellenſchema fehlt der Kern in zahl⸗ 
reichen Algen, Pilz⸗ und Flechtenzellen; die Membran zeigt niemals die durch⸗ 
brochenen — 4 17 hoherer Pflanzenzellen, geht durch gallert⸗ 
artiges Aufquellen leicht in eine mehr oder minder mächtig entwickelte 
Intercellularſubſtanz über, beſteht in vielen Fallen (Pilzen, Oscillarieen, Pal 
melleen) nicht aus Celluloſe, iſt bei Mesotaenium Endlicherianum in fo 
hohem Grade dehnbar und weich, daß mehrere Zellen zu einer verſchmelzen 
können. Endlich fehlt die Celluloſemembran gänzti bei den meiſten Schwärm⸗ 
ellen, den Spermatozoiden (Befruchtungskörpern) und den unbefruchteten 
ubeiporen (Befruchtungskugeln oder Keimbläschen); dieſe find individuaſirte 
rotoplasmakugeln mit einer Primordialſchlauchhülle (Primordialzellen). Daß 
elluloſe die Grundlage der Zellmembran bei den niederen Thieren im Allge⸗ 
meinen ſei, iſt ſeit Peligots Unterſuchungen ſehr wahrſcheinlich, welcher die 
Chitinmembran als ein Gemiſch von Celluloſe und einer ſtickſtoffhaltigen in⸗ 
kruſtirenden Subſtanz erkannte; für den Mantel der Tunikaten hat der Bor 
Fee durch Maceration in der Schulze ſchen Löſung nachgewieſen, daß 
erſelbe ſich ung in feine einzelnen Zellen auflöst, und daß bei ihnen 
keine Celluloſe die Subſtanz der Membranen bilde (nicht wie Schacht 


Welhnachts-Geschenhe!?——— Vie 


hiesiger Universität. 


fluriſchen Kallſteingeſchiebe von Sadewitz bei Oels ge 


N die Intercellularſubſtanz). Die rhythmiſch contractilen Blaſen der 
olvocinen zeigen, daß dieſe Bildungen auch bei unzweifelhaft einfachen 
Zellen vorkommen, alſo keinesfalls als 
ſyſtem) dienen können. h 
„Am 4. Dezember d. J. gab Herr Prof. Dr. Römer einen Bericht über 
eine geologiſche Reiſe nach Rußland, welche in den Monaten Auguſt und 
September d. J. in Begleitung eines früheren Zuhörers, Hrn. C. v. Seebach, 
aus Weimar, von ihm ausgeführt wurde. Der Hauptzweck der Reiſe war, 
durch eigene Anſchauung eine Ueberſicht über die in Rußland und nament⸗ 
lich in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen Livland und Eſthland entwickelten älte⸗ 
ren oder paläozoiſchen Geſteine zu gewinnen. Im Beſonderen ſollten auch 
die Schichten in Situ aufgeſucht werden, in deren geognoftifches Niveau die 

ören, deren mannich⸗ 
faltige und wohl erhaltene organiſche Einſchlüſſe dem Verfaſſer unlängſt das 
Material für eine im Auftrage der ſchleſiſchen Geſeliſchaf verfaßte Jubi⸗ 
läumsſchrift geboten hatten. Die Hinreife führte über Poſen und Königs: 
berg und dann weiter mit der zum Theil vollendeten Eiſenbahn durch Lit⸗ 
thauen über Kowno nach Dünaburg und Pskow. An dem letztgenannten 
Punkte, der ſchon völlig das Gepräge einer echt ruſſiſchen Stadt an ſich 
trägt, wurde zuerſt Halt gemacht. Hier murde auch zum erſtenmale anſtehen⸗ 
des Geſtein beobachtet. An den ſteilen, 30—60 Fuß hohen Ufern des nach 
dem Peipus⸗See hin abfließenden Fluſſes, an welchem die Stadt gelegen iſt, 
ſind überall gelblich oder röthlich graue Schichten von Dolomit und dolomi⸗ 
tiſchen Mergeln in horizontaler oder ganz flach geneigter Lagerung entblößt. 
Es iſt, wie die häufigen organiſchen Einſchlüſſe ausweiſen, die obere Ab⸗ 
theilung der devoniſchen Geſteine, welche in ſo ungeheurer, mehrere tauſend 
Quadratmeilen betragenden Ausdehnung über einen großen Theil des nörd⸗ 
lichen Rußlands und im beſonderen der deutſchen Oſtſee⸗Provinzen Curland, 
Livland und Eſthland ſich verbreiten. Das nächſte Reiſeziel war dann Dor⸗ 
pat, wo durch die Beſichtigung von Sammlungen und den Verkehr mit 
(ie Sn genauere Vorbereitung für die weitere Reife gewonnen werden 


eweiſe complicirteren Baues (Gefäß⸗ 


ollte. In raſcher Fahrt auf dem landesüblichen rohen Poſtfuhrwerk, der 

elega, wurde die Strecke von Pskow nach der zu beiden Seiten des ſchiff⸗ 
baren Bf gr anmuthig gelegenen Univerſitätsſtadt in einem Tage 
zurückgelegt. An den 150 Fuß hohen Thalabhängen, an welche die Stadt 
ſich anlehnt, tritt überall in wagerechter Lage ein zerreiblich loſer rother 
Sandſtein, mit Thon und Mergeln der gleichen Farbe wechſellagernd, her⸗ 
vor. Sobald man aber auf die Höhe gelangt iſt, herrſcht überall das Dilu⸗ 
vium mit zahlloſen Gejchiebeblöden kryſtalliniſchen Geſteins. Die rothe 
Sandſteinbildung gehört der unteren Abtheilung der devoniſchen Gruppe an. 
Die zahlreichen darin vorkommenden Fiſchreſte, verſchiedenen Gattungen aus 
der merkwürdigen, vorzugsweiſe durch die ſtarke Entwickelung des Haut⸗ 
Skeletts ausgezeichneten Familie der Pilacodermen angehörend, liefern dafür 
den Beweis. Der erſt vor zwei Jahren in Dorpat verſtorbene Profeſſor 
Aßmuß hat dem Sammeln und der Deutung dieſer Fiſchreſte eine vieljäh⸗ 
rige ar pn gewidmet. Neuerlichſt hat Pander in Petersburg eine vor⸗ 
treffliche Monographie derſelben geliefert. Der Gattung nach ſind ſie großen⸗ 
theils identiſch mit ſolchen des engliſchen Old red und ſtellen die Gleichzei⸗ 
tigkeit der Ablagerung dieſer engliſchen Bildung und der rothen Sandſteine 
von Livland feſt. Die werthvollſte Unterſtützung für die Zwecke der Reiſe 
gewährte Prof. Grewingk, der Vertreter der mineralogiſchen Disciplinen 
an der Univerfität, nicht nur dadurch, daß er die Sammlungen des unter 
ſeiner Leitung ſtehenden, vortrefflich eingerichteten und namentlich für die 
zoologiſche Kenntniß der Oſtſee⸗Provinzen lehrreichen mineralogiſchen Muſeums 
der Univerſität zugänglich machte und erläuterte, ſondern noch mehr dadurch, 
daß er auf einer demnächſt in das Innere von Livland und Eſthland ange⸗ 
tretenen Reiſe ſeine perſönliche Beg eg} ewährte. Auf dieſer Reife wür⸗ 
den nach einander die wichtigſten Punkte 15 welche über die Gliederun 
der ſiluriſchen und devoniſchen Schichtenreihe in den Oſtſee⸗Provinzen Auf: 
klärung zu geben geeignet find, Im Ganzen find die Aufſchluß⸗Punkte in 
dem ebenen, dünn bevölkerten Lande, über welches ſich eine mehr oder min: 
der dicke Diluvial⸗Decke gleichförmig verbreitet, ſehr vereinzelt und durch 
weite, zum Theil ganze Tagereiſen betragende Entfernungen von einander 
getrennt. Nur an wenigen Punkten werden mehrere der Glieder in unmit⸗ 
tefbarer Auflagerung über einander angetroffen, und eine ſolche Eintheilun 
der diluviſchen Gruppe, wie fie von Friedr. Schmidt für das Land auf⸗ 
geſtellt worden iſt, konnte daher zum Theil nur durch Combinationen ge⸗ 
wonnen werden. Die meiſten Aufſchlußpunkte ſind flache Kalkſteinbrüche, in 
welchen Material zum Kalkbrennen und zum Bauen gebrochen wird. Dergleichen 
Steinbrüche wurden zuerſt bei Talkhof, einem 6 Meilen nordweſtlich von Dorpat 
gelegenen 1 angetroffen. In einem auf dem Pfarrhofe gegrabenen 
Brunnen ſtehen noch rothe Mergel der devoniſchen Gruppe an, wahrend 
4 Ruthe weiter nördlich davon ſchon dünn 1 Kalkſteinſchichten mit 
Pentamerus Esthenus und Calamoporen als das oberſte Glied der ſiluri⸗ 
ſchen Gruppe dieſer Gegend durch mehrere Steinbrüche aufgeſchloſſen ſind, 
ſo daß hier die Grenze zwiſchen den beiden Gruppen auf der Karte ſich ſehr 
a angeben läßt. Etwas jüngere Kalkſteinſchichten, aber paläontolo⸗ 
iſch wenig deutlich bezeichnet, wurden am folgenden Tage bei dem Gute 
zaisholm an dem Ufer des Pedja⸗Fluſſes beobachtet. Sehr ſcharf bezeichnet 
und ſtets gen unverkennbar Ind, Dagegen die Schichten mit Pentamerus 
borealis, Es ſind mehrere Fuß dicke Bänke eines oft ganz lockeren und 
ſandartig zerreiblichen dolomitiſchen weißen Kalkſteins, welcher ſo erfüllt iſt 
mit den zollgroßen einzelnen Klappen des Pentamerus borealis, daß er 
oft kaum etwas anderes als ein bloßes Aggregat dieſer Schalen darſtellt. 
Am ausgezeichnetſten wurde dieſes Geſtein in der Nähe des Gutes Warrang 
Segen pe Die die Felder umgebenden niedrigen Mauern ſind ganz aus 
Stücken deſſelben erbaut und mehrere flache Entblößungen ſchließen es auf. 
Von denjenigen dieſer anſtehenden Schichten ganz ununterſcheidbar finden 
ſich Bruchstücke dieſes Geſteins auch unter den Diluvial⸗Geſchieben der nord: 
deutſchen Ebene. Der Vortragende führte namentlich an, daß ihm N 
Kalkgeſchiebe mit Pentamerus borealis, ebenſowohl aus den Kiesgruben bei 
Trebnitz, unweit Breslau, als aus denjenigen von Groningen im nördlichen 
Holland bekannt ſeien. 

Einem noch tieferen geognoſtiſchen Niveau gehören die Kalkſteinſchichten 
an, welche auf dem Gute Borkholm durch mehrere Steinbrüche aufgeſchloſſen 
find, Arten wie Orthis-Iynx, Orthis anomala, Lituites antiquissimus und 
andere beweiſen, daß die Schichten ſchon der unteren Abtheilung der ſiluri⸗ 
ſchen Gruppe angehdren. dn der That läßt Friedr. Schmidt in ſeiner 
Claſſification der ſiluriſchen Geſteine von Livland und Eſthland mit Schichten 
von Borkholm die unterſiluriſche 1 beginnen. Die paläontologiſche 
intereſſanteſte Lokalität im Innern von Eſthland iſt Weſenberg. Mehrere 
2 Werſt öͤſtlich von der kleinen Stadt e Steinbrüche ſind reiche Fund⸗ 
ſtellen von Verſteinerungen. Chaetetes Petropolitana, Leptaena sericea, 
Chasmops conicophthalmus, Euerinurus multisegmentatus u. Lichas angusta 
ſind die der bäufaften Arten. Ganz dieſelben Arten gehören nun auch zu 
den bäufigften orkommniſſen in den ſiluriſchen Diluvialgeſchieben von 
Sadewitz bei Oels. In der That gehören die Kalkgeſchiebe von Sadewitz 
unzweifelhaft in ein weſentlich gleiches geognoſtiſches Niveau wie die Schich⸗ 
ten von 1 und in jedem Falle iſt der Urſprung der ſadewitzer Ge⸗ 
ſchiebe in Eſthland zu ſuchen. Die Ermittelung dieſes Urſprungs hatte eine 
der beſonderen Aufgaben dieſer Reiſe gebildet. Alle noch tieſeren Glieder 
der ſiluriſchen Schichtenreihe in Eſthland ſind am beſten am Meeresufer zu 
beobachten. An der ganzen Nordküſte von Eſthland fällt nämlich das Land 
mit ſenkrechtem Abſturze plötzlich ab, und zwar entweder unmittelbar in das 
Meer oder ſo, daß zwiſchen dem Abſturze und dem Meere ſich noch ein 
niedriger Küftenftreiien befindet. Bei Ontika, einige Meilen weſtlich von 
Narwa, erreicht dieſer ſenkrechte Abſturz oder der „Glint“, wie er in dem 
Lande genannt wird, eine Höhe von 206 Fuß. An dieſem „Glint“ treten 
nun überall die anſcheinend wagerechten, in Wirklichkeit aber ganz flach 
gegen Süden einfallenden unterſten Glieder der ſiluriſchen Schſchtenreihe 
mit großer Deutlichkeit und in vollſtändiger a nb db der Aufeinander⸗ 
folge zu Tage. Die tiefſte, vom Meere beſpülte und bis pr unbekannter 


welchem Pander räthſelhaft kleine Körper entdeckt hat. Darüber folgt 


der ſogenannte Unguliten⸗Sandſtein, dann ein bituminöſer Schieferthon, nach 
Lagerung und organiſchen Einſchlüſſen ein Aequivalent des ſchwediſchen 
Alaunſchiefers, eine Grünſandlage, und endlich, zu oberſt, der jogenaunte 
Vaginatenkalk. Der Berichterſtatter beobachtete dieſe Aufeinanderfolge nament⸗ 
lich an dem Glint bei dem Gute Aſſerien. Auch bei Narwa wurden die⸗ 
ſelben Glieder wieder gefunden. Hier treten ſie an den ſteilen Ufern der 
Narowa zu Tage. Derſelbe Fluß bildet, % Stunde oberhalb der Stadt, 
merkwürdige Waſſerfälle, welche in ihrem ollmählihen Rückwärtsſchreiten 
und in der dadurch bewirkten Bildung eines engen, ſpaltenförmigen Aus⸗ 


waſchungsthales alle Erſcheinungen des Niagara⸗Falles im Kleinen wieder⸗ 


holen. Eine raſche Poſtfahrt von einem Tage führte von Narwa direct 
nach Petersburg. Hier gewährte die Beſichtigung der öffentlichen und pri⸗ 
vaten Sammlungen und der Verkehr mit den g ( 
tigung für einen dreiwöchentlichen Aufenthalt. Unter den öffentlichen 
Sammlungen kommen vor allen denjenigen des Berg⸗Corps und der Akade⸗ 
mie in Betracht. Sehenswerthe paläontologiſche Privat⸗ Sammlungen be⸗ 
ſitzen namentlich Pander, Al. v. Volborth und Eichwald. Dieſe 
Männer ſind denn auch die Hauptvertreter der Paläontologie in Petersburg. 
Für Geognoſie ſind beſonders die Herren v. Helmerſen und Hoffmann 
— beide Generale im Berg⸗Corps — thätig. In Herrn N. v. Kokſcha⸗ 
row beſitzt Petersburg außerdem einen Mineralogen von hohem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verdienſt. Seine mineralogiſche Privat⸗Sammlung iſt ganz beſonders 
ſehenswerth und übertrifft in manchen Theilen ſelbſt die offentlichen Samm⸗ 
lungen an Reichthum. — Auch ein Abſtecher nach Moskau wurde von 
Petersburg aus gemacht. Eine Eiſenbahnfahrt von 22 Stunden führt von 
der Reſidenz nach der alten Hauptſtadt des Reiches. In Moskau machte 
Herr Dr. Auerbach einen ſehr gefälligen und kenntnißreichen Führer. Es 
wurden nicht nur die Aufſchlußpunkte des Kohlenkalks und der wohlerhal⸗ 
tenen Verſteinerungen der reichen Jura⸗Schichten in der unmittelbaren Näl 
von Moskau beſucht, ſondern auch ein Ausflug nach dem 7 Meilen ſuüdlich 
an der Mosqua gelegenen Miatſchkowa gemacht, wo der kreideähnliche ſchnee⸗ 
weiße Kohlenkalk in ausgedehnten Steinbrüchen vortrefflich aufgeſchloſſen 5 
und zugleich die Ueberlagerung durch die braunſchwarzen Schieferthone 
Oxford⸗Bildung ſehr deutlich hervortritt. — Der Rückweg nach Deutſchland 
wurde zu Waſſer gemacht. Eine dreitägige Fahrt auf einem der vorzüglichen 
neuen Dampfſchiffe der lübecker Linie brachte die Reiſenden von St. Peters⸗ 
burg nach Lübeck. 5 
ei der hierauf ſtattfindenden Wahl wurden die unterzeichneten Secre⸗ 

täre für die Etatszeit 1862/63 wiedergewählt. Grube. Römer. 

FR Am Eingange der Sitzung machte Hr. Th. Oelsner Mittheilung 
über den „Verein von Freunden der Erdkunde“, welcher Anfang 
d. I, zu Leipzig durch eine Anzahl e und finanzieller Notabilitäten 
ins Leben «gerufen worden. Derſelbe, keineswegs auf Leipzig beſchränkt, habe 
den Zweck, ſowohl durch wiſſenſchaftliche Arbeiten und deren Mittheilung, als 
durch materielle Mittel zur Förderung der Erdkunde beizutragen; das letz⸗ 
tere durch eine „Carl⸗Ritter⸗Stiftung“, welche vom Vorſtande und einem 
beſonders zu wählenden Ausſchuſſe verwaltet, ſowohl zu Reiſen wie zu an⸗ 
derweiten geringen in dieſem Gebiete Unterſtützungsmittel flüſſig machen 
ſoll. Die Fonds hierzu ſind durch Sammlungen, Schenkungen ꝛc. zu erwer⸗ 
ben. Der Jahresbeitrag zum Verein ſelbſt, welcher im März und Oktober 
Generalverſammlungen halt, beträgt 1 Thlr. Proſpekt, Statut des Vereins 
und der Stiftung wurden vorgelegt. Ref. wies auf die Bedeutung der 
„Erdkunde“, als eine ihrem jetzigen Begriff neue, manches früher Zerſtreute 
zu einer organiſchen Totalität zuſammenfaſſende Wiſſenſchaft ſei, welcher 
auch in Petersburg (ſeit 1845), in London (ſeit 1830), Wien (feit 1855), 
Berlin (bereits früher), Frankfurt a. M., Darmſtadt ꝛc. Geſellſchaften zum 
Theil mit großartigen Mitteln dienen. Breslau dürfe um ſo weniger de 
rückbleiben, als es in Prof. Kutzen ein 2 Centrum für ſolche e⸗ 
ſtrebung beſitze, und dürfte wohl die Gründung einer „Section für 
3 bei der „Schleſiſchen Geſellſchaft“, der Erwägung zu empfeh⸗ 
len ſein. 


TTT 

Literariſches. Die nahe Feſtzeit veranlaßt uns, das gebildete Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam zu machen, daß die reizenden „Verwandlungen“ des 
Ovid durch Uſchners meiſterhafte u e und feine tattwolle Aus⸗ 
wahl zum erſtenmale auch den Frauen zugänglich gemacht ſind. Der Ver⸗ 
leger (Kleemann in Berlin) hat das Buch bödjit elegant ausgeſtattet. [4022] 


Der Liederborn, 23 Kinderlieder, illuſtrirt von Couiſe Thalheim (Preis 
1 Thlr.), enthält allerlei heitere Reime, Schnurren und Schwänke, die bei 
ſpielenden Kindern längſt Bürgerrecht erworben haben. Die Zeichnungen 
dazu ſind voll Humor, aber keine Karrikaturen. [4373] 


— Auf der Oderſtraße Nr. 12 im „Grünkegel“, woſelbſt früher ein 
routinirtes und ſtark frequentirtes Bierlokal war, hat Herr Rudolf Hintze 
eine Rum: und Spritfabrik nebſt Schanklokal für Liqueure und dergleichen 
Getränke eingerichtet. Der Umbau, den Herr 5 für ſein Deſtillations⸗ 
und Schanklokal vorgenommen, hat die früher düſteren Räume in freund⸗ 
liche, lichte Zimmer umgewandelt. Außer den gut bereiteten Liqueuren iſt 
auch ein treffliches Glas Grog für mäßigen di s daſelbſt zu haben. Dem 
modernen Geſchmack gemäß iſt das größere hintere Zimmer auch für ein 
feineres Publikum recht comfortabel ausgeſtattet. [4817] 


Carl Reimelt’s 
Posamentir-Waaren-Lager, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke, 
iſt reichhaltig verſehen mit den neueſten Kleiderbeſätzen Roſetten 
und Knöpfen, Damen⸗ und Kindernetzen, engl. Erinolinen 
und beſten Stahlreifen. 7 80 
Strumpfwollen. 
Estremadura und anderen Strickgarnen. 
Porte-jupes mit Mechanik. 
Aeltere Beſatzſachen werden bedeutend unter dem Koſtenpreis 
verkauft. [4746] 
Die neue Fabrik feanzöfifibes Handſchuhe von 
Carl Helm 8 „ Junkernſtraße Nr. 1, 
dicht am Blücherplatz, empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr 
reichlich aſſortirtes Lager von Glacse⸗Handſchuhen in allen Farben, 
dazu auch feine Cartonnagen zu Fr und ½ Dsd. paſſend, ſo wie 
Winter⸗Handſchuhen, und erlaubt ih ganz beſonders die bochgeehrten 
Engros⸗Abnehmer aufmerkſam zu machen, gefällige Ordres recht zeitig ein⸗ 
ſenden zu wollen. 147811 


Nouveaute für die Weihnachts-Saison. 


Stultgarter Melange⸗Conſeck 


in eleganten Füllhorn⸗Form⸗Cartonnagen, 312% Sgr., große 22% Sgr., 


ferner: 
Tu 
Trieſter Melange⸗Confect, 
à Schachtel 6 Sgr., 6 Schachteln 1 Thlr., 
enthaltend die feinften gefüllten Confituren von vortrefflichem Goüt, in großer 
Auswahl an Schönheit und Manni en empfiehlt als geeignetſte und 
prachtvollſte 4782] 


— Dekoration für Chriſtbaͤume 


i ter den Meeres l Abl iſt ein b i e 2 
Than, — derſche melden au ben Boten von Deiersburg Uber n Handlung: Ed. Gross, am Neumarkt Nr. 42, 


Visites, 


Lager einfacher und. eleganter Album 
zu Visites in Holz, Leder und Leinwand, 


M. Spiegel, 46 Ring 46. = 


Schwere Maſtſchweine ſtehen zum Verkauf bei A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. 


Die Fabrik Brüſſeler Spitzen een 


Lager Breslau: Niemerzeile Nr. 40, erſte Etage 
empfiehlt ſehr geeignete und billigſt arrangirte 
Garnituren, T. 


ſtgeſchenke in allen Arten Spitzen⸗ 
ücher, Taſchentücher, Schleier ꝛc., ebenſo Stickereien zu den 
Verwittwete Ch. Nagelſchmidt. 


Der größte Filzſchuh⸗Ausverlauf z. S hm, e 
Das größte echte Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗ aasee ae > 
waaren Lager it Schweidnitzerſt. 51 bei E. Meinicke. | stage f. 6 o in bene fe 


Ein Haus in Glaz 
mit 2 Geſchäfts⸗Lokalen, am Roßmarkt — wo 
der Getreidemarkt abgehalten wird — belegen, 
iſt zu verkaufen. Reflektanten belieben ſich 


achgenoſſen reichliche e 


5 ER Bis 1 3 
— in a Et erh 
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Die Verlobung 
meiner Tochter Frauke mit dem Gaſthof⸗ 
beſizer Herrn Fränkel aus Stubendorff, 
beehre ich mich hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Nelvung ers 
gebenft anzuzeigen, 5271] 
Turawa bei Oppeln, den 17. Dez. 1861. 
Wwe. D. Kremer. 


(Statt beſonderer Meldun ) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 8 91] 
Clara Czerwenka. 

Cuno Friedrich. 

Breslau. 


Todes⸗Anzeige. e 
In den erſten Abendftunden des geſtrigen 
Tages verſchied unſer innig geliebter Gatte, 
Vater, Großvater und Schwiegervater, der 
Müllermeiſter Franz Salzbrunn zu Mi 
cbelau. Sein Unerwartetes Hinſcheiden hat 
uns in tiefe Trauer verſetzt und theilen wir 
dies Verwandten und Befreundeten, denen 
m unſerm Kummer bejondere Meldung nicht 

zugegangen iſt, tief betrübt mit. [5277] 

ichelau, den 19. Dezember 1861. 
Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Louiſe Böhmer mit 

errn Cantor Eichberg in Granſee, Frl. Wil 
elmine Schutz mit Hrn. Kfm. Wilh. Koſegath 
in Perleberg. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Carl Laver⸗ 
enz mit Frl. Sophie Feil n Berlin, Hr. 
1 Burdach mit Fräul. Marie Hinze in 

inſterwalde. ; 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Fr. Auguft 
Kayſer in Berlin, Zwillinge (Knaben) Hrn. 
Alb. N das,, eine Tochter Hrn. v. Wan⸗ 
genheim in Neu⸗Lobitz. . 

Todesfälle: Frau Charlotte Fähndrich, 
geb. Havellandt, in Jüterbogk, ee Friederike 
v. Kruſe, geb. v. Eſſen, in Netzow, Frau 
Leopoldine verw. Petermann, geb. Hautſcheck 
in Damm. 


Theater⸗ Repertoire.“ 
Freitag, den 20. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Je toller, je beſſer, oder: Die beiden 
Füchſe.“ Komiſches Singſpiel in 2 Alten, 
nach „Une folie“ von Bouilly, bearbeitet 
von Herklots. Muſik von Mehul. Hierauf: 
„Monſieur Dandan.“ Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment in 1 Akt. ji a 
Sonnabend, 21. Dezbr. (Erhöbte Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der Signora De- 
siree Artot vom Queens⸗Theater zu 
London. „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Ever in 3 Akten, nach Beaumar⸗ 
chais und Sterbini, überſetzt von Kollmann. 
Muſik von Roſſini. (Roſine, Signora D e- 
sirde Artot.) Einlagen, vorgetragen 
von Signora Artot. Im zweiten Akte: 
„Variationen“ von Rhode. Zum Schluß: 
„U baccio“, Walzer von Arditi. 


Im Intereſſe des kunſtliebenden Publikums 
iſt nur für morgen Sonnabend und Sonntag 
das von Ihro Majeſtät der Königin 
allergnädigſt für die Kranfenanftalt 
Bethanien hierſelbſt beftellte Fenſter, 
„den ſegnenden Chriſtus“ darſtellend, in 
meinem Ausſtellungs⸗Saal, Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 5, ausgeſtellt. 4812] 

Breslau, den 20. Dezember 1861. 

A. Seiler. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 20. Decbr., Abends 8 Uhr, 
im König von Ungarn. 2 
1. Bericht der Commiſſionen über Verwie⸗ 
gung des Getreides ꝛc. und über Verbin⸗ 
dung der Eiſenbahn mit der Oder. 
Herr Jul. Neugebauer: Geſchichtlicher 
Vortrag über Breslau's Jahr⸗ und Wo: 
chenmärkte. [4766] 
Gäſte können eingeführt werden. 


Provinzial-Ressource. 


Zu den am 6. Januar und 5. Februar t. 
im Locale des Königs von Ungarn stattfin- 
denden Bällen ladet die Mitglieder der 
Gesellschaft ergebenst ein: [5274] 

Die Direction 
der Schlesischen Provinzial-Ressource. 


Theater im blauen Hirſch. 


Freitag, 20. u. Sonnabend, 21. Dez.: 
Der auge Gaſt u Barzeloun, 
itterſchauſpiel in 3 Akten. 


2. 


m Schluß: Neues Ballet u. Tableau. 
8 Anfang 7 Uhr. 
4801] Th. Schwiegerling. 


.. ̃ ˙ AENE 
Circus Carré. 


Heute, den 20. Dezember: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


An der Graf Henchel’ihen 


een 
Große 
: Menagerie 


täglich von Früh 
9 bis Abends 
2 Uhr geöffnet. 
Fütterung und Vorſtellung in der Dreſſur der 
wilden Thiere täglich A Uhr. A. Scholz. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich nach dem Tode mei⸗ 
nes Ehemannes, des Inſtrumentenbauers 
Florian Welzel hierſelbſt, als deſſen teſta⸗ 
mentariſche Univerſal⸗Erbin, das von dieſem 
betriebene Geſchäft nunmehr in eianem Na⸗ 
men und unter der Firma: „Thereſia 
Welzel“ — jortbetreibe. Pan offerire 
ich neue und gebrauchte Vage und Pianino's 
zum Verkauf wie zum Verleihen, und bitte 
um Ther e 5 ie [5276] 

erefia Welzel, geb, war 
Ning N. ward, 


Königsberger Marzipan. 


Marzipan⸗Figuren zu Cbriſtbaͤumen und ge: 


fülltes Confect ift zu haben in der Markthalle) Papier⸗Handlun 


Nr. 4 beim Conditor F. Zingel. (5285 


der We 


ren, 1 Thlr. 20 Sgr. 
bilder in 21 Rähmchen, 25 Sgr. Kupfer⸗ 
180 18 Cab. 3 He zu 10 5 
und 15 Sgr. Papeterien otograp 

Albums, geinwand- Bilderbücher Schreiber 


bücher ıc. [4800] 
Lask& Mehrländer, 


„Nikolaiſtraße 76, gaſſe 11 im erſten und zweiten Stock von empfiehlt die Niederlage der 
Morgens 9 bis Abends 7 Uhr ſtatt. [4579] neigten Beachtung. 


— — — 


Sonnabend den 21. Dez., Abends 7 Uhr 
im Musiksaale der königlichen 
Universität: 


Erste Sinfonie - Soirée, 


unter Leitung des königlichen Musikdirektors 


Julius Schäffer, 


und unter gütiger Mitwirkung des Herrn 


Capellmeisters 


Carl Reinecke. 


Ouverture zu Coriolan, von Beethoven- 
Grosses Concert für Piano mit Beglei- 
tung des Orchesters, comp. und vorge- 
tragen von Hrn. Carl Reinecke (neu). 
3, Notturno aus dem Sommernachistraum 
von Mendelssohn. 
4. 80lo-Spiel des Herrn Carl Reinecke. 
5. Sinfonie eroica von Beethoven. 

Billets à 1 Thlr., sowie Abonnements für 
alle sechs Soirden à 4 Thlr. resp. 3 Thlr. 
für jede weitere Person derselben Familie, 
sind in der Musikalienhandlung von F. E. C. 
Leuckart, Kupferschmiedestr. 13, zu haben. 

An Stelle der grossen Bänke werden 
Stühle gesetzt. 

Für den Februar k. J. hat Frau Dr. Clara 
Schumann ihre Mitwirkung zugesagt. 

[4696] Das Comité. 


Bei F. E. C. Leuekart, Buch- und 
e in Breslau, (Kupfer- 
schmiedestrasse 13) ist erschienen: 


N Portrait 
2 von 
Carl Reinecke, 


Capellmeister am Gewandhaus zu Leipzig, 
Lich rapbie von A. Tilch, nach einer 
Photographie von R. Weigelt. 
Auf chinesischem Papier. Preis: 


8 


[479 


1 Thlr. 


VIREN TE ET 

Im Verlage der Buch- und Musikalien- 
Handlung von F. E. C. Leuekart in 
Breslau (Kupferschmiedestrasse Nr. 13) 
ersehien soeben: [4747] 


Joh. Sebast. Bach 
Gantaten 


im Clavier⸗Auszuge bearbeitet von 


Robert Franz. 


Nr. 1, Es ist Dir gesagt Mensch was gut ist, 
2 Thlr. 20 Sgr. 

In kurzem erscheinen: 

Nr, 2, Gott fähret auf mit Jauchzen. 2 Thlr. 
„ 3. Ich hatte viel Bekümmerniss, ca, 3 Thlr. 

Bei dem stets wachsenden Interesse an 
Bach’scher Musik wird die Herausgabe die- 
ser Klavierauszüge dem ernsten strebenden 
Publikum um so willkommener sein, als 
ihm gerade dadur h das beste Mittel gebo- 
ten wird, die vollendetsten Kunstschöpfun- 
gen Bach’s genauer kennen, würdigen und 
geniessen zu lernen, 

In gleicher Bearbeitung von Dr, Robert 
Franz, der in dieser Hinsicht anerkannter- 
maassen bereits das Ausgezeichnetste gelei- 
stet — werden nach und nach die schön- 
sten, für öffentliche Aufführungen geeignet- 


sten Cantaten erscheinen, 


Heute Freitag, den 20. Dez. Abends 714 Uhr 


im Saale des Café restaurant: 
Dritte und letzte 


bumoriſtiſch⸗phantaſtiſche 
? Soiree 5278] 
des Mimiker E. Schulz, 


im letzten gemiſchten Cyklus ſeiner außeror⸗ 


dentlichen phyſiognomiſchen Vorträge u. 


mimiſchen Original⸗Darſtellungen. 

Eintrittskarten à 7% Sgr., zu numerirten 
Plätzen à 10 Sgr., find in der Buch⸗ u. Muſika⸗ 
lien⸗Handlung des Herrn Y Hainauer, 
Schweidnitzerſtraße 52, und Abends an der 
Kaſſe zu haben. 


Wintergarten. 


Heute und die folgenden Tage: 
Großes 


Inſtrumental-Concert, 


Weihnachtsausſtellung mit Coloſſeum⸗ 
ſpiel und Ausſtellung eines Krippels. 


Entree à Perſon 2% Sgr. 
4678] R. Koſch. 


Liebich's Etabliſſement. 


bnachts⸗Ausſtelung 
und des Konzerts. 


Entree für Herren 5 Sgr. Damen 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. für Reſſourcen⸗ Mitglieder 
2%, 1% u. 1 Sgr., ein Loos zur 


Tombola 
2% Sgr. — Anfang 5 Uhr. [4773] 


Geſchenke für Kinder! 


Beverbere brillant oder Nebel⸗ 


bilder, 12 farbige Transparente zum Wer: tiſche Schilderung der gegen Ausgang des 
wandeln, 1 Thlr. 25 Sgr. 


AR 


Allerliebſte Schattenſpiele 


e mit 40 Figu⸗ 
Drollige Schatten⸗ 


E 


neben Hrn. Sehteierant Dbagen, 


reichs tobenden Kämpfe, in welchen die hohen 
Mannes⸗ und Bürgertugenden der Bevölke⸗ 


höchſter Noth ſtützten, bildet den Inhalt dieſes 
intereſſanten, trefflich ausgeſtatteten Büchleins. 


2000 
Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 20. Dezember: 
11. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie militaire von J. Haydn. Souvenir 
de Bellini, Fantaſie für die Violine von 
Artot, vorgetragen von Fräulein Fr. Schön. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Erſte Ansftellung 


der berühmten 


Transparent⸗Oelgemälde 


der königlichen Akademie zu Berlin. 
Hauptmomente 
des alten und neuen Teſtaments darſtellend. 
Während der Ausſtellung werden die hierzu 
paſſenden Muſikſtücke aufgeführt. 
Dieſe Bilder (hier noch nicht geſehen) ſind 
von den erſten Meiſtern der Gegenwart, 
Profeſſoren und Mitglieder der kgl. Akademie 
zu Berlin gemalt und haben dort die unge⸗ 
theilte Bewunderung des Publikums erregt. 
Jedes Gemälde iſt 130 Quadratfuß hoch. 
Das Näbere durch die Programme. 


Ein Bilderbuch 


3 für kleine Kinder, [4791] 
mit 12 Bildertafeln, jede auf ſtarkes Papier 
een dauerhaft gebunden, für 5 5 7 
empfiehlt: 

red: Joh. Urb. Kern, zun 
Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, empfiehlt von Bilderbüchern 
für kleinere Kinder aus der humoriſtiſchen 


Strumwwelpeter⸗Literatur: 


Der Struwwelpeter, 18 Sgr. — Die Arche 
Noah. 25 Sgr. — Sprechende Thiere, 25 Sgr. 
— Neue ſprechende Thiere, 25 Sgr. — Im 
Himmel und auf Erden, 22% Sr: — Struw⸗ 
welſuſe, 22% Sgr. — König Nußknacker, 24 
Sgr. — Inſel Marcipan, 12 Sgr. — Till 
Eulenſpiegels luſtige Streiche, 25 Sgr. — 
Klein, Kinderbüchlein, 15 Sgr. — Kinder⸗Art 
und Unart, 27 Sgr. — Kinderluſt, 22/4 Sgr. 
— Wiſche⸗Waſche⸗Plaudertaſche, 1 Thlr. — 
Neues Zuckerdütenbuch, 24 Sgr. — Der Tol⸗ 
patſch, 18 Sgr. — Geſchichte von den fügt 
Schweinchen, 15 Sgr. — Kasper's luſtige 


15286] 


Streiche, 12 Sgr. — Der Liederborn, 1 Thlr. 


— Münchener Bilderbücher, komiſche. 12 ver⸗ 
ſchiedene Hefte, von 8 bis 15 Sgr. 


Vorräthig bei J. F. Ziegler, Herrenſtr. 20: 


Der Hemdenmatz. Drollige Beriäten u. 
gr. 

Mahrchen und 
9 Sgr. 
ehmen, d. pract. Turnſchule ꝛc. 7% Sgr. 


Bilder für die Jugend. 
Drobiſch, Goldfiſchchen. 
Sagen für die Jugend. 


Pfarrer Oberlin. D. Steinthal:c. 5 Sgr. 
Neueſte Anweiſ. 3. Häkeln ıc. 7% Sgr. 


Schmaltz, d. Leben B. Franklins. 5 Sgr. 
7 Sgr. 


Zegner’s Frithjofsſage. 
Tiſchreden Aa en ꝛc. 


und Declamationsſtücke. 12 Sg 
Der vollkommene Grobian. 
Alberti's Complimentirbuch. 
D'ollath, little 
[4813] 
Verlag von Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 
Polko (Elife), Muſikaliſche Mähr⸗ 
chen, Phantaſien und Skizzen. 
Erſte Reihe. 
Holzſchnitt und dem Stahlſtichportrait 
der Verfaſſerin. 5. Aufl. 8. geh. 2 
Thlr., in eleg. engliſch. Einband 2 


Thlr. 7% Sgr., in roth desgl. mit 


Goldſchn. 2 Thlr. 15 Sgr. x 
Deſſelben Buches zweite Reihe. 
Mit Illuſtrationen in Holzſchnitt. 8. 
geh. 1 Thlr. 15 Sgr., in eleg. engl. 
Einband 1 Thlr. 22% Sgr., in rotb 
desgl. mit Goldſchn. 2 Thlr. 
(NB. Jedes Bändchen wird auch einzeln 


abgegeben.) 

Polko (Eliſe), Aus der Künſtler⸗ 
welt. I. Mit Illuſtrationen in Holz: 
ſchnitt. gr. 8. geh. 2 Thlr., in eleg. 
engl. Einband 2 Thlr. 10 Sgr., in 
desgl. mit Goldſchn. 2 Thlr. 16 Sgr. 

Das glüdlihe Erzählertalent der Verfaſ⸗ 

ſerin bewährt ſich in dieſen Sammlungen an⸗ 

muthiger, zumeiſt an hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten ſich anlehnender Geſchichten auf das 
anziebendſte. Die böͤchſt elegante Ausſtat⸗ 
tung, gehoben durch künſtleriſch werthvolle 
Illuſtrationen, machen fie zu Feſtgeſchenken 
deſonders geeignet. ) [4220] 

Das belagerte Wien, Eine 
Reimchronik. 8. (In Commiſſton.) 
geh. 1 Thlr. 18 Sgr., in eleg. engl. 
Einband 2 Thlr. 

Eine liebliche Idylle, eingewebt in die poe⸗ 


17. Jahrhunderts um die Hauptſtadt Oeſter⸗ 


rung das wankende Staatsgebäude zur Zeit 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


für Raucher 
mache ich auf mein ſehr reichlich und 
beſtſortirtes Lager f 


ganz abgelagerter Cigarren 


ergebenſt aufmerkſam. 

[4523] Julius Stern, 
Ring Nr. 60, Ede Oderſtraße. 

NB. Elegante Verpackung gratis. 


er Verkauf von Befigefhenten bei 


Mattes Cohn findet Goldene⸗Nade⸗ 


7% Sgr. 

Drobiſch, Klinglingling! Toaſte, Tiſchreden 
r. 

Gegenſtück zu 
6 Sgr. 


guide to the engl. grammar. 
5 Sgr. 


Mit Illuſtrationen in 


Pracht-Ausgabe 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfiehlt: 


Ermaͤßigung der Preiſe fuͤr 
Gas⸗Einrichtungen. 


Durch billige Einkäufe ſind wir in den Stand geſetzt 


vom 1. Januar 1862 ab 


die Preiſe für Gaseinrichtungen bedeutend zu ermäßigen. 
Die neu aufgeſtellten Preisverzeichniſſe können vom 2. Januar ab ſowohl 
in unſerer Anſtalt, Siebenhufenerſtraße Nr. 8/10, wie in unſerer Kaſſe, Ring Nr. 25, 
während der Geſchäftsſtunden in Empfang genommen werden. [4719] 
Breslau, den 14. Dezember 1861. 


Direktorium der Gasbeleuchtungs-Aktien⸗Geſellſchaft. 
Königliche Niederſchleſiſc⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Von und nach der Station Kaiſerswaldau, bei welcher ſeither eine Güterbeförderung 
nur mit den Tarifſätzen der vor⸗ reſp. bintergelegenen Stationen beſtanden hat, wird vom 
I. Januar k. J. ab der Güter⸗Transport nach und von allen übrigen Stationen der Bahn 
Auf e zur * a 0 der wirklichen Entfernungen berechneten 
Tarifes, welcher bei allen ter⸗Expeditionen für den Preis von 6 Pf. käufli 
iſt, ftattfinden. Berlin, den 18. Dezember 1861. 0 e Kren 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die auf den Bahnhöfen der königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenvahn zu Berlin, 
Breslau, Görlitz, Sorau, Guben und Frankfurt a. O. angeſammelten alten unbrauchbaren 
eee er 1 Gußeisen, R 

hmiede-, Schmelz: und Gußeiſen, Roſtſtäbe, Eiſenblech, alte gewalzte Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Drehſpähne, Feilen, meſſingne Siederöͤhre, Glasbroden, an ae 
ſollen im Wege der Submiſſion veräußert werden. 

e iſt auf 3 3., 

E Montag den 30. Dezember d. J., Vormittags 11 uhr 

im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten königl. Direktion auf hieſigem Bahn anberaumt, 

woſelbſt in den Wochentagen, Vormittags 9 bis 1 Uhr, die Verkaufsbedingungen nebſt der 

ſpeciellen e deſſen, was vorhanden iſt, eingeſehen und Abſchriften davon gegen 

Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden können. 

2 Außerdem liegen die Verkaufsbedingungen bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler zu 
rankfurt a. O., jo wie auch in den Bau⸗Abtheilungs Bureaus zu Breslau, Görlitz und 
uben zur Einſicht aus, und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben gegen 

Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Berlin, den 7. Dezember 1861. [4519] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der i beehrt ſich hiermit, den Inhabern von Actien⸗Certificaten 
I. Emiſſion a 100 Rb. Silber bekannt zu machen, daß nach §§ 42 und 47 der Statuten 
die Zinſen für das Jahr 1861 auf die bisher ausgeſchriebenen fünf erſten Einzahlungen 
den Terminen gemäß, wo dieſe zu entrichten waren, Einen Rubel ſieben und fünfzig Kopeken 
Silber pro Actie betragen. Gegen Vorzeigung von Certificaten, auf denen die fünf Ein⸗ 
zahlungen abgeſtempelt ſind, können in den Tagen vom 16. bis zum 31. Januar 1862 in 
der Hauptkaſſe der Eiſenbahnen zu Warſchau und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau 
dieſe Zinſen mit Einem Rubel 57 Kopeken erhoben werden. [4765 
Warſchau, den 14, Dezember 1861. Der Verwaltungsrath. 


ä— k, — — ͤ d — — 
P 
Buch- und Albrechtsstr. 39, 


end Trewendt & Granier, „ 


Kunsthandlung 
königl. Bank. 
Neue Spiele zu Weihnachten 1861. 
In der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri Sauvage) in Berlin 
1 und iſt vorräthig bei Trewendt u. Granier in Breslau: 


Uapoleon auf der Retirade, 
ein intereſſantes und belehrendes Spiel für die Jugend und deren Freunde, mit einem 
1 colorirten Tableau, 20 Schlachten bezeichnend, AN 40 Steinen, a Ben Friedrich IV., 
Alexander I. und Franz I. darſtellend. 

Dias große Intereſſe, welches dieſes neue Spiel Jedem, der es einmal geſpielt, 
einflößt, ſowie die günſtige Kritit deſſelben, überhebt uns jeder weiteren Anpielfung, 
Prachtausgabe 1 Thlr. 7% Sgr., einfache Ausgabe 15 Sgr. 

Sodann erſchien in 4. Auflage: 


Der Peter in der Fremde, 


ein Würfelſpiel mit 24 color. Karten. 


ee; 


erſchien ſoeben 


2 


In 6. Auflage: 


Rothkäppchen und Sneewillchen, 


ein Kartenſpiel mit 26 color, Karten. 
In 8. Auflage: 


Sonne, Mond und Sterne, 
ein intereſſantes Mürfelfpiel auf Leinen in Carton 15 Sgr. 
Die vielen und großen Auflagen ſind der beſte Beweis des vielen Intereſſe, wel⸗ 
ches dieſe Spiele bei der lieben Jungend entweckten. [4803] 


Festgeschenk! 


Im Verlage von Schmitt u. Spring in Stuttgart erſchien: ; 


Lederſtrumpf⸗Erzählungen 


nach Cooper. 
Für die Jugend bearbeitet von Franz Hoffmann, 
Mit 16 Stahlſtichen. Prachtvoll gebunden. Preis 2% Thlr. 


Dieſe anerkannt treffliche und unterhaltende Lektüre bedarf für ſieh ſelbſt 
wohl keiner weiteren Empfehlung, die weite Verbreitung und der raſce Abſatz 
dreier Auflagen geben das beſte Zeugniß für die Beliebtheit des Buches. Bei 
dieſer neuen vierten Auflage ſind in Betreff der Ausſtattung keine Opfer 
geſcheut worden, um eine „Prachtausgabe“ herzuſtellen, ohne den Preis 
des Buches ſelbſt zu erhöhen. — Innerer Werth und äußere Eleganz em: 
pfehlen dieſe Auflage auf's Neue zu einem ſchönen Feſtgeſchen“. [4221] 
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iedegny ener 


Pelz⸗, Glacee., 
Wild» und Buksking ; 
Handſchuhe, 


ollene u. ſchwarzſeidene 


aus 
größte Auswahl 
Tirol, 
und ſchweizer als auch 
er ſo beliebten 


Feine wollene und 
Halstücher u. Shawls, in den neueſten Cravatten 
* Schpeidnitzerſtr. 1. 
Batiſt⸗Taſchentücher. © Hoſenträgern. 
Tiroler Holzſchnitzereien 


—— —— 2— —— 
N lederne Unterbeinkleide 
J. Grosslerchel und Jacken. 
echt oſtind. ſeidene und Shlipſen, 
Auch empfehle ich einem e Publikum mein ſehr mannichfaltiges Lager 
zu den billigſten Preiſen. 


4798 


um bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


iener Pracht Kerzen ihr wohl aſſortirtes Lager zur gen 


(52751 N. Wiener, Ring 19, im Hofe links 1 Treppe, 


So eben erſchien bei Otto Förſter in 
Berlin und * haben in der Buchhand⸗ 
lung Maruschke & Berendt, Ring, in 
den ſieben Kurfürſten: [4793 


Preußiſche Novellen 


von einem Nichtunbekannten. 
Preis geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 
n Alle, die zum Feſte 
Bücher ſchenken. 

Wer jungen Damen ein Geſchenk machen 
will, das ihm auf viele, viele Jahre die Bürg⸗ 
ſchaft giebt, ſich in ſteter, freundlicher Erinne⸗ 
rung zu wiſſen, dem empfehle ich die drei 
Werke von Julie Burow, die „Denk⸗ 
ſprüche“ für das weibliche Leben, „Blu⸗ 
men und Früchte“ deutſcher 1 5 
Die „Denkſprüche“, eine Sammlung der edel⸗ 
ſten Gedanken unſerer heimiſchen Dichter ſo⸗ 
wohl, wie der hervorragendſten Männer aller 
übrigen Nationen. Für alle Lebensverhält⸗ 
niſſe ſyſtematiſch geordnet, bieten ſie Jedem 
einen Anhalt in den Tagen der Prüfung und 
der Trauer ſowohl, als ſie in den Stunden 
des Glücks, der Freude und des Frohſinns 
ſtets ein aufrichtiger Freund und guter Ge⸗ 
ſellſchafter ſind. — „Blumen und Früchte“ 
lautet der zweite Titel. Auch hier hat die 
allbeliebte Verfaſſerin für Geſellſchaft „in 
einſamen Stunden“ geſorgt, indem ſie 
den ganzen Lebenslauf des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts in „freud⸗ und leidvollen Tagen“ ge⸗ 
ſchildert und ſo den Frauen und Jungfrauen 
einen Kranz der vortrefflichſten deulſchen Dich⸗ 
tungen gewunden. Verbunden mit dem auf: 
richtigſten Danke für die Verfaſſerin können 
wir dieſe Bücher Deutſchlands Frauen und 
Jungfrauen mit gutem Gewiſſen empfehlen. 

Vorräthig ſind dieſe Bücher in der Buch⸗ 
handlung Maruschke & Berendt, Ring 
in den ſieben Kurfürſten. 47941 

Prachtvolle Ausſtattung mit Goldſchnitt bei 
einem Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. ſichern 
dem Geber eine dankbare Aufnahme. 

Prof. Dr. G. g. 
Im Verlage von A. Vogel u. . 
in Berlin erſchien jo eben und iſt in kz 
allen e in # 

> ver Buchhandlung chke & 


*. 


Berendt, Ring, in den 7 Kurfürſten: 
1. Vom 


Pverlaſſenen Pruderſtamm. 


Ede 


2 
* 


2 


Das 
däniſche Regiment in Schleswig⸗ 
Holſtein. 
von Guſtav RNaſch. 
Erſter Band. 


14 Bogen 1 ier. Eleg. geh. 


E Brei r. * 
REES GOGO! . INTERNET 
Amtliche Anzeigen. 


[1690] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des nachſtehenden, 
dem Ausſteller angeblich verloren gegangenen 
Wechſels: 


= Breslau, den 23, April 1861. 
S Für Thlr. 41. 25 Nor. Pr. Court. 
= Ultimo Auguſt zablen Sie für dieſen 
= Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir 
ci ſelbſt die Summe von Ein und vierzig 
= Reichsthaler auch 25 Ngr. Preuß. Court 
„den Werth in Rechnung und ſtellen fol: 
S chen auf Rechnung laut Bericht. 


Julius Naumann. 


errn W. Jun 
0 Breslau. 8 
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Nr. 3243. 


5 
wird hiermit aufgefordert, denſelben bis ſpä⸗ 
teſtens den 24. März 1862 dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte vorzulegen, widrigenfalls 
der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 13, Dezember 1831. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Glaſermeiſter Stendner, 
Anna Auguſte Caroline, geborne Niſtel 
bierjelbjt, hat gegen ihren Ehemann den Gla⸗ 
ſermeiſter Carl Julius Ernft Stendner 
wegen Chebruchs und böslicher Verlaſſung 
die Eheſcheidungsklage bei uns angebracht. 

Zur Beantwortung dieſer Klage wird der 
dem Aufenthalte nach unbekannte oben ge⸗ 
nannte Verklagte 1688] 

auf den 21. Mai 1862, 
ormittags um 11½ Uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor von Sierzynski 
in einem der drei Terminszimmer im II. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes hiermit öffentlich 
vorgeladen, unter der Warnung, daß bei ſei⸗ 
nem Ausbleiben angenommen werden wird, 
er ſei des Ehebruchs und der böslichen Ver⸗ 
laſſung geſtändig, und daß demnächſt die Ehe 
getrennt und der Verklagte für den allein 
ſchuldigen Theil erachtet und in die geſetzli⸗ 
chen Cheſcheidungsſtrafen verurtheilt werden 
wird. Breslau, den 2. November 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 

Zum Verkauf von Bause und Brennholz, 


aus dem Einſchlage pro 1862 der Oberförſterei 
Budko witz, ſtehen nachſtehende Termine an: 


ittwoch den 8. Januar, 
RR „ 22. Januar, 
5 „ 5. Februar 
4 „ 19. Februar, 
7 * 12. ärz, 
173 77 26. März, 
jedesmal Früh 10 Uhr, im Gaſthofe zu Kreuz⸗ 


burgerbütie. { 

Dieſelben werden mit dem Bemerken zur 
Kenntniß gebracht, daß die näheren Bedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht 
2 — burgerbütt den 16 Dejember 1861 

reuzburger e, . . 
er Oberförfter Math. 


TERN EEE .. 

Auktion. In der Kaufmann Hugo Reis 
mannſchen Konkurs⸗Sache ſollen mehrere 
zur Maſſe gehörigen Forderungen im Betrage 
von ca. 40 Thlr., Montag den 23. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes verſteigert werden. 
[4309] 


—— nmen—nnn 


Bekanntmachung, 
die Anſtellung eines Lehrers betreffd. 

Bei der hieſigen mittleren Bürgerſchule ſoll 
eine neue Lehrkraft mit einem jährlichen Ge⸗ 
balte von 450 Thlr. angeſtellt werden. Als 
Qualifikation wird verlangt, daß der anzuſtel⸗ 
lende Lehrer als Literat die facultas docendi 
für die lateiniſche und die neuern Sprachen 
in den Oberklaſſen einer Realſchule zweiter 
Ordnung beſitzt, da derſelbe hauptſächlich im 
Lateiniſchen, Deutſchen und Franzböſiſchen zu 
unterrichten haben wird. 

Qualifizirte Bewerber werden erſucht, ſich 
bis zum Schluſſe des laufenden Jahres unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bei uns zu melden. 

Guben, den 16. Dezember 1861. 

Der Magiſtrat. 1689] 


116533 Bekanntmachung. 0 

Für die in den Verwaltungs⸗Bezirk des 
unterzeichneten königlichen Hütten⸗Amtes ge⸗ 
hörigen Friſchhütten zu Gottartowitz und 
Karſtenhütte fol für das Jahr 1862 die 
Lieferung von 4500 Körben Holzkohlen 
a 64 Kubik⸗Fuß oder 9 Tonnen Inhalt, im 
Wege der Submiſſion an Mindeſtfor⸗ 
dernde vergeben werden und werden hierauf 
bezügliche ſchriftliche, an das unterzeichnete 
königliche Hütten⸗Amt gerichtete, verſiegelte 
und mit der Aufſchrift: 

„Angebot auf Lieferung von Holz⸗ 

ohlen“ 


verſehene Gebote bis zum 13. Januar 
1882 angenommen, an welchem Tage Vor: 
mittags 10 Uhr die eingegangenen Anſchrei⸗ 
ben in Gegenwart der etwa erſchienenen Liefe⸗ 
rungsluſtigen geöffnet und die Mindeſtfordern⸗ 
den bekannt gemacht werden. Gebote können 
Ben auf die ganze Lieferung, als auch auf 
Theile derſelben bis zum Minimum von 300 
Körben abgegeben werden. Die ſpeziellen 
Lieferungs⸗Bedingungen ſind an allen Wo⸗ 
chentagen von 8 bis 12 Uhr Morgens und 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags in unſerem 
Geſchäfts⸗Bürcau einzuſehen und werden auch 
gegen die üblichen Schreibgebühren auf Ver⸗ 
langen in Abſchrift mitgetheilt. 
Rybnik, den 7. Dezember 1861. 
Königl. preuß. Hütten⸗Amt. 


; Offene Lehrer⸗Stelle. 

Ein gebildeter junger Mann, jüdiſcher Con⸗ 
feſſion, unverheirathet, von angenehmem 
Aeußern, welcher bereits längere Zeit dem 
Lehrfache vorgeſtanden, und über ſeine Fähig⸗ 
keiten genügenden Nachweis führen kann, 
wird von 4—5 hieſigen Familien für den Un⸗ 
terricht von 15 bis 18 Knaben und Mädchen 
bald oder pr. 1. Jan. 1862 geſucht. Derſelbe 
muß auch dem Jüdiſchen vollſtändig gewachſen 
ſein. Gehalt 150 Thlr. und freie Station. 

Geeignete Bewerber belieben ſich mit ihren 
Anträgen ſchriftlich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe fr. an die Unterzeichneten zu wenden. 

Kattowitz, den 18. Dezbr. 1861. [4790] 
M. Fiedler. J. Glaſer. Ad. Fröhlich. 


Um mit den noch großen Vorräthen 


geſtrickter und gewirkter 


Nollen 
Nate 


bis Januar zu räumen, beginnt jetzt der 


Ausverkauf 


von Jacken, Hoſen, Shawls, Her: 
rentücher, Gamaſchen, Strümpfe, 
Aermel, Hauben, Filzſchuhe ꝛc. bei 
10 bis 20 % Verluſt. [4810] 


d.Zzepier, 
Nikolaiſtraße 81. 
Chenille⸗Hauben, 6 Sgr. das Stück. 


* " 
Hört! Hört! 

Als ſchönes nützliches Weihnachts⸗ 
Geſchenk empfehle: 4332 

Reiſe⸗Neceſſaires von 1 bis 40 Thlr. das 
Stück, Offenbacher feine . 
Portemounaie's, Wechſel⸗Taſchen, 
Brieftaſchen, Photographen⸗Album, 
Gigarrenfaften, mit und ohne Stickereien, 
Damentaſchen, Reiſetaſchen, Damen⸗ 
kober in 50 verſchiedenen Arten, Ballfächer, 
Armbänder u. j. w 
Preiſe wie fie Niemand billiger zu ſtellen 
im Stande iſt. 

B. K. Schieß, Ohlauerſtraße Nr. 87. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehle 
ich von täglich friſch ankommenden Sendun⸗ 
gen, lebende Oſtſee⸗Aale, friſchen Silberlachs, 
Seezander, Seehechte, Dorſch, Spiegel⸗ und 
Schuppenkarpfen, in größter Auswahl und 
möglichſt billige Preiſe. [5287 


ee 


Verkaufsplatz Vorm. am Neumarkt. Aus: 
wärtige Aufträge werden pünktlich beſorgt. 


Prager Putzſteine 


beſtes Putzmittel, für alle Metalle, als Gold, 
Silber, Meſſing ꝛc., auch zum Reinigen der 
Fenſterſcheiben und Spiegel. Das St. 2 Sgr. 


Patent ⸗Putzſteine 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, das 
Stück 4 Sgr. [4805] 


3 ine neue 
Meſſerſchär fer, "Ei 
praktiſch im Gebrauch, das Stück 5 Sgr. 

S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


| Fonderie 


Bohnen der Fußböden 


nach Pariser Art, 
9 5 Sgr., i 1 und 
das Pfund Sp n cen Bu 8 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Eine neue Sendung beſten Garten⸗Honig 
empfing und empfiehlt das Quart 20 * 
Fuhrmann, Auktions⸗Komiſſ. Udie Leinw. Handlung Mathiasſtraße Nr. 20, 


2961 


Auf eigene Erfahrung begründete Beſtätigung 


der heilkräftigen Wirkung des Hoff ſchen Malz ⸗ Extraktes. 
(Fabrik: Neue⸗Wilhelmsſtraße 1 in Berlin.) 
Zur Veröffentlichung eingeſandt 


von Herrn Dr. Clemen, Prorector des Gymnaſiums in Lemgo. 


2727 


flege über zwei Jahre 


rühren konnte. Als ſie ſich ein wenig erholte, trat gänzliche Appetitloſigkeit und völliger Widerwille gegen alle Speiſen, beſonders gegen 
nahrhafte, als Fleiſch, Bouillon, Eier, Cbocolade ꝛc. ein, wozu ein quälender Huſten, beſonders in der Morgenzeit, kam, der mit 
Uebelkeit und Würgen oft bis zum Erbrechen verbunden war. Die ſorgfältigſt unternommenen Kuren vermochten nichts gegen die 
Hartnäckigkeit des Uebels, welches ſich mehr und mehr als eine totale Verſtimmung des ganzen Nervenſyſtems mit ſpeciellem Leiden 
der Magennerven, des Rückens und gänzlicher Atonie des Darmkanals herausſtellte, zu welchem allem noch wiederholte ſtarke Er⸗ 
kältungen bei der Jahre langen, beſonders nächtlichen Krankenpflege gekommen waren. Die Ernährung, worauf jekt offenbar zunächſt 
Alles ankam, ſank faſt auf Null hinab, und mit ihr die Kräfte. Auch geiitig war die Patientin völlig deprimirt. an war nun 
zwar geneigt, viel auf den ſchlimmen Einfluß der rauhen und ungeſunden Witterung des Aprils und ais zu geben und Alles von 
der wärmeren Jahreszeit zu erwarten; da indeß der Zuſtand je länger deſto bedenklicher wurde, ſo griff auch ich zu dem damals 
gerade jo vielfach empfohlenen Hoff'ſchen Malz⸗Extrakte, den ich aus der Hof⸗Apotheke des nahen Detmold beziehen konnte. Gleich 
die erſten paar Flaſchen thaten eine völlig überraſchende Wirkung. Die Kranke, bei ihrem totalen Widerwillen gegen alle anderen 
Getränke, genoß den Extrakt nicht nur gern, ſondern hatte auch alsbald ein ſolches Verlangen danach, daß ſie erklärte, ſie möchte 
gleich eine ganze Flaſche davon trinken. Dies war nun nicht allein an ſich ſchon für ihre Ernährung böchſt bedeutend, ſondern der 
Appetit auch zu anderen Speiſen hob ſich zuſehends. Nun traten die warmen Tage ein und die Kranke wurde in Hoffnung baldi⸗ 
er Geneſung zum Genuß der friſchen Luft und der Sonne in den Garten geführt. Aber die Wärme hatte leider auch auf den 
alz⸗Extrakt nachtheilig gewirkt, eine ganze Sendung von Berlin war der Hof-Apotheke zu Detmold unterwegs verdorben“), und 
als ich meine letzten fünf Flaſchen von da erhielt, war der Inhalt völlig in Gährung, ſchmeckte ſauer wie Eſſig und war vollkom⸗ 
men unbrauchbar. In dieſer Verlegenheit wurde mit Einſtimmigkeit der Arzte ein ſtarkes, hier fabrizirtes, ſogen. Bockbier, in Ge⸗ 
brauch genommen, wovon die Kranke täglich zwei Glas mit dem Gelben eines Eies genoß. Dies dauerte den Juni und Juli hin⸗ 
durch fort bei täglichem Gebrauch der friſchen Luft; aber nach und nach ſank der Appetit und mit ihm die Kräfte wieder ſo ſehr, 
und es ſtellte ſich dazu auch häufig Herzklopfen und Kurzathmigteit ein, daß das Schlimmſte zu befürchten war. Von — und 
Sorge getrieben, da in Detmold noch immer kein Extrakt zu haben war, wandte ich mich direct an Herrn Hoff ſelbſt nach Berlin, 
erhielt von demſelben umgehend eine, trotz der gerade damals herrſchenden Hitze ganz wohlerhaltene, Sendung ſeines Malz⸗Extrakts, 
und gleich mit den erſten paar Flaſchen trat die überraſchende Heilkraft deſſelben wie früher wieder hervor: Appetit ſtellte ſich ein, 
die Kräfte hoben ſich, der Huſten nahm ab, und jetzt, nach etwa vierwöchentlichem täglichen Genuß von vier Weingläſern oder einer 
laſche, ſitzt die Kranke, wiewohl die ungünſtige Witterung ihr den Aufenthalt im Garten faſt keinen Tag geſtattet, wieder mit am 
amilientiſche, ißt kräſtige Suppe, Fleiſch (am beſten Wild), Gemüfe und trinkt in gewohnter Weiſe Morgens und Nachmittags 
mehrere Taſſen Kaffee mit Zwieback oder Butterbrodt, was ihr früher durchaus unmöglich war. — Zur Veröffentlichung dieſer Spe⸗ 
cialien veranlaßt mich ganz und gar nichts anderes, als ähnlich Leidenden vielleicht den Weg der Hilfe zu zeigen und zur ferneren 
geitftellung eines motivirten Urtheils auch der Aerzte, über dieſes jedenfalls ſehr bemerkenswerthe Produkt des Herrn Hoff einen auf 
hatſachen beruhenden Beitrag zu liefern ).“ 


Lemgo, 14. September 1861. Dr. Clemen, Prorektor des Gymnaſiums. 


) Lag wohl hauptſächlich an ſaumſeliger Spedition. 

) Wir erinnern in dieſer Hinſicht an die bereits vorhandenen höchſt günſtigen Gutachten ärztlicher Autoritäten, denen ſich 
vor wenigen Tagen erſt dasjenige des berühmten Chemikers und Profeſſors Dr. Pettenkofer in Minden anſchloß, indem mir 
gleichzeitig auf die jetzt auch in Folge vielſeitigen Verlangens vom Auslande, in franzöſiſcher und engliſcher Sprache heraus⸗ 
gegebene, im Verlage von W. J. Peiſer in Berlin erſchienene Schrift des praktiſchen Wiener Arztes Dr. Raud nitz aufmerkſam 
machen, welche eine ausführliche Darlegung über Gehalt, Wirkung, zu beachtende Diät u. ſ. w., bei Anwendung der Hoff'ſchen 


Malz⸗Präparate enthält und durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt. Anm. d. Ref. 


Um dem Publikum die von den meiſten deutſchen Regierungen conceſſionirten Hoff'ſchen Präparate: Malz⸗ 
Extrakt, Kraft⸗Bruſtmalz und aromatiſches Bädermalz leichter zugänglich zu machen, ſind in ganz 
Deutſchland Niederlagen errichtet, und werden auch ferner an Orten, wo ſolche noch fehlen, ſoliden Geichäftsleuten 
auf Verlagen Niederlagen übergeben, auch ſind Vorkehrungen getroffen worden, daß der Malz⸗Extrakt 
in die entfernteſten Gegenden, ſelbſt nach dem Auslande, zu jeder Jahreszeit gefahrlos verſendet werden kann. 

Da von verſchiedenen Seiten bezüglich obiger Präparate, (deren Zuſammenſetzung und vegetabiliſche 
Zuthaten bekanntlich auf geheimer Wiſſenſchaft beruhen) Nachahmungen verſucht worden find, die in ihren Erfolgen 
ſich noch überall als wirkungslos erwieſen haben, fo wolle man zur Garantie der Echtheit ſich beim Ankauf ſſets 


vom Vorhandenſein des Hoff'ſchen Etiquets und Siegels überzeugen! 


„Ueber die Wirkung des Hoffſchen Malz⸗Extraktes fühle ich mich veranlaßt, Folgendes zu veröffentlichen. Um 
Oſtern d. J. wurde meine Frau, zunächſt wohl in Folge des ſchmerzhaften Leidens eines Kindes, das ihre 
lang Tag und Nacht in Anſprach nahm, von einer totalen Schwäche befallen, ſo daß ſie nicht mehr gehen und im Bett kaum ſich 


sorge m 
Malzextraet, 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz, 
aromatiſches Bäder⸗Malz. 
Niederlage für Breslau: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


STitterne Whiſtmarken, 


ol: 
dene u. filberne Medaillen, 
feine Schnupftabakdoſen u. eiferne 
Crucifixe, Altarleuchter, Briefpreſſer, Bü⸗ 
ſten, Federhalter, Feuerzeuge, Garnwinden, 
Nacht⸗ und Räucherlampen, Leuchter, Licht: 
ſchirme, Meſſerträger, Regenſchirmſtänder, 
Schachfiguren, Schmuckbalter, Schreibzeuge, 
Siegelpreſſen, Statuen, Taufbecken, Uhr⸗ 
gehäuſe, Vaſen, Wachsſtockſcheeren, Weih⸗ 
gefäße und Zahſtochergeſtelle empfehlen 
übner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Roͤhre. 


Photographie - Bücher, 
Schreibmappen, 


mit und ohne Einrichtung, 4802 


Papeterien, 
Stammbücher, 
Portemonnaies, 
Brieftaſchen, 
Cigarrentaſchen, 
Tuſchkaſten, 
Schreibebücher, 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen: die Papier⸗Handlung von 


Emil Rei mant, 


Ring und Schmiedebrücke Nr. 1. 


Grönländiſche 
Froſtpommade 


zum Vertreiben ſelbſt der älteſten Froſtleiden, 
empfiehlt unter Garantie der Heilkraft, und 
mit Genehmigung hoher Medizinalbehörden. 
In Büchſen zu 12%, 17% Sar. u. 1 Thlr. 
S. Jacobi, Fußarzt in Magdeburg. 
Haupt⸗Depot für Breslau bei [4807] 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Str. 21. 


Ein faſt neuer 7octav. Polyrander⸗Concert⸗ 
Flügel mit engl. Mechanit und von ſtar⸗ 
kem Ton, iſt für 200 Thlr. zu verkaufen 
Tauenzienſtr. 30, 2 St, links. [5071] 


Carl Beermann in Berlin, Unter den Linden 8, 


Fabrik: Vor dem Schleſiſchen Thore, 
22 Quart empfiehlt in beſter Ausführung: 
2 Nähmaſchinen für den Gebrauch 
l in Familien ꝛc. zum Nähen von fei⸗ 
, ner und grober Wäſche und ſonſti⸗ 
gen Damenbekleidungen in elegan⸗ 
ter Ausführung 
Dergl. mit Mahagoni⸗Tiſc h 52 „ 
Kartoffelſchäl⸗Maſchinen, meb⸗ 
rere Scheffel ſtündlich, aber auch die 
kleinſten Quantitäten ſchälend ... 12 
Amerikaniſche Apfelſchäl⸗Ma⸗ 


ſ(ſchinen . 
Fleiſchhack Maſchinenf. Familien 6 „ 
do. do. für Landwirthſchaft 9 
Fleiſchhac⸗Maſchinen für Lande 
wirthſchaft ca. 50 Pfd. ſtündl. liefernd 12 
> FleiſchhackMaſchinen f. Schläch⸗ 
— > = CEC 22 
n nach Lavoiſy, ſtets in 3—10 Minuten Butter beſter Qualität 
für 1 Quart 6 Thlr., für 9 Quart 12 „ 


" 5 77 8 Ri ” 27 U 22 77 
X den größten Buttermaſchinen können auch beliebig geringere Quantitäten hergeſtellt werden 
erner alle anderen Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ge 
räthe in den vorzüglichſten Conſtructionen. [4995 
Verpackung ift in obigen Preiſen einbegriffen. Genaue Gebrauchs⸗Anweiſungen nd 
ſtets beigefügt. Vollſtändige illuſtrirte Kataloge werden auf Wunſch jederzeit gratis zuge⸗ 
ſandt, jede gewünſchte Auskunft umgehend ertheilt und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt. 


Zur gefälligen Beachtung 


empfiehlt im Hinblick auf das bevorſtehende Weihnachts⸗Feſt 


8 IE 


* 


1 Qrt. 5 Ort. 9 Ort. 


Butter m ch 
liefernd 


die 


Pelz 


Waaren⸗ 


von 


I. R. 


Kirchner, 


Karlsſtraße 
No. 1, 


Handlung 


ihr großes wohlaſſortirtes Lager von Pelleterien in den modernsten Formen, 

namentlich Herren und Damenmäntel, Paletots, Kiree's, Pelerinen, 

Kragen, Muffe, Manchetten, Jagdmuffe, Reiſeſtiefel u. Schuhe, 
Mützen, Handſchuhe, Fußſäcke und Fußkörbe, Fußteppiche, 

Herren: und Damenkleider⸗ Garnituren und dergleichen Futter ꝛc., 
Alles in größter Auswahl und zu den ſolideſten Preiſen. [4524] 


3 2 Porzellan⸗Wanduhren mit Wecker zweite Sorte 1 Thl 
Für 1 Thlr. 5 Sgr. 10 Sgr., ſowie alle Arten von Abe — 1 
Herren- und Damen⸗Uhren beſter Qualität zu auffallend billigen Preiſen mit mehrjähriger 
Garantie empfiehlt 15130 W. Flaſch, Nikolai ö 
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| 3823 4 Korneuburger 8 323 
2: 77 Biehpulder es 
19 28 ” 
ö 5 für Pferde, Hornvieh u. Schafe. 


Als Fortſetzung der in unſerem Blatte angeführten Beſtätigungen über die Heilkraft 
und Wirkſamkeit des Korneuburger Viehpulvers, laſſen wir hier eine derſelben folgen, 
welche um jo mehr an Werth gewinnt, als dieſelde von einem inländiſchen Apotheker und 
855 der landwirthſchaftlichen Vereine in Weſtpreußen herrührt. Das vom Hrn. Franz 
oh. Kwizda in Korneuburg in Nieder⸗Oeſterreich verſertigte, unter dem Namen: 

„Kornenbur er Vieh⸗Nähr⸗ und en Ae in den Handel kommende, und vom 
nigl. preußiſchen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medicinal⸗Angelegenheiten 

für den preußiſchen Staat conceſſionirte Pulver iſt von mir chemiſch unterſucht. 85 ent⸗ 

Halt durchaus nur Stoffe, die — nach der beigefügten Verordnung ange⸗ 
andt — dem een Organismus ſehr dienlich, in den langeführten 

Krankheiten nur heilſam, nie aber nachtheilig find, was ich hiermit beſcheinige. 

Prauſt bei Danzig, den 23. Mai 1860. Guse, 
5 (L, S.) Apotheker u. Chemiker d. landwirthſch. Vereine i. Weſt⸗Preußen 
Echt zu bezieben: in Breslau bei Herren C. Unger, Apotheker, 

n Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Lähn, E. Hoffmann, 

n Carleruhe, Kühn, herzgl. Hoſ⸗Apoth, in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 

a Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 

in Frankenſtein, Rüdiger, in Priebus, 2 Fer Apotheker, 

edeberg, Mühl, Apotheler, in Polkwitz, L. Krauſe, 

n Görlig, E. Staberow, Apotheker, in Nawicz, H. Schumann, 

n Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker. 

abelſchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. in Noſenberg, Louis Krug, 

in Juliusburg, Thieling, Apotheker, in Sagan, Pelldram, Apotheker, 

4 burg, A. ller, in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 


in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 
15 Liegnitz, N. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn, ruſt Thomas, 
n Liſſa, G. Platte, Apotheker, 3681 


in Wartha, Drewitz. 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. 
Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
at einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
ſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem: 
ben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die H 
ekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
igen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt, 


ie Damenputz⸗ Handlung von Julie Sontag, 
b intermarkt 2, Ecke der Schubbrücke (neben der Apotheke), 
empflehlt zum bevorſtehenden Weihnachtfeſte, zu Geſchenken ſich eignend: 
Franzöſ. Netze, Fächer, Ballkränze, Kragen u. Aermel, Schleier, Kämme mit Chinion, 
Kapotten, garnirte und ungarnirte Negligeehauben, ſowie Hüte, Hauben und Auffäge 
in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. [5239] 


* r N 
Königsberger Marzipan, 20 Sgr. pr. Pfund, 
it feinſter Fefe und feinſten Früchten belegt, Marzipan⸗, Liqueur⸗ und Fondant⸗Figuren, 
ſiſche Enveloppen⸗ und Knall⸗Bonbons, Chocolate de Dames, allerfeinjte Deſſert⸗ 
nntüren mit Creme⸗, Gelee⸗ und Liqueur⸗Füllung, Fondants über 200 Sorten mit beſtem 
eſchmag; alle dieſe feinen und feinſten Figuren und Conſitüren 20 Sgr. pr. Pfd. Aufträge 
n 1 Thlr. ab werden ſofort beſorgt. ö N 
15290) J. Dürraſt's Conditorei erſten Ranges (Neue⸗Taſchenſtraßen⸗Ecke). 
Di E -r. 


neue Hut Fabrik 
Chapellerie francais 


S. Riegner 


! empfiehlt 

8 ihr affortirtes Lager von Herren, Damen: n. Kinder⸗Hüten. 
Chapeaux fantaisie en tous genres pour hommes 

ddames et enfants, 

2 Befonders mache ich ein geehrtes Publikum auf die ſich zu Weih⸗ 

nachts⸗geſchenken eignenden gefdjmackvollen Damen ⸗ und 

[4614] Kinder⸗Hüte aufmerkfam. 


Die Yfefferküchlerei und Conſituren⸗Fabrik 
des Albert Müller in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 7, 
während des Marktes auch Markthalle Nr. 1, Ecke der Riemerzeile, 
empfieblt zu dem bevorſtehenden Feſte ihr gut aſſortirtes Lager aller Arten Honigkuchen 
und Conſituren, und wird ſich bemühen, durch beſte Waare und prompteſte Bedienung 
den Anforderungen der geehrten Abnehmer zu entſprechen. [5063] 


Compagnon Geſuch. 


Zu einem der bedeutendſten Fabrik⸗Etabliſſements in Oberſchleſien und 
an der Eiſenbahn gelegen, deſſen Fabrikate ſtets gangbar find, wird ein thätiger oder 
ſtiller Theilnehmer mit einem Kapital von 20 — 25,000 Thlr. geſucht. — Frankirte 
Adreſſen sub C. G. W. übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. [4513] 


Gebr. Bernhard, 


* 
* 


» 


OSSE.HS-IOZYUPIOMHOG gr 


* 


5 f f N 

N. Uhrenhandlung, Reuſcheſtraße Nr. 3, (83 
0 A empfehlen ihr großes Lager regulirter goldener und filbernerss — 
Ancre⸗ und Eylinder⸗Uhren für Herren und Damen, Megulateurs, pariſer Stutz⸗ 
Uhren in reichſter Auswahl, unter Garantie zu billigſten Pieiſen. [43% 

jotögraphie-Albums in großer Auswahl 
empfiehlt 4608 Joh. Urban Kern. Ning 2. 
Schuhbrucke Nr. 8. 
Das erſte Herren ⸗Kleider⸗ Magazin 
der ve einigte „Schneſdermeiſter 
i bli it einem großen tiger Klei 8ſtück 
eee pen de en ee det Krit e uchi Nr glace auf 
unſere große Auswahl der neueſten Weſteuſtoffe, ſeidener Halstücher und Cra⸗ 
vatten, zu Weibnachtsgeſchenken ſich eignend, aufmerkſam. a 14603] 
Wnel ne nior 
F heim Banner. iu au [3697] 
Kron⸗, Wand: und Armleuchtern ate rene, 

Figuren, geſchnittene Holzſachen, Ampeln, Gummiſchuhe, 

ke ſowie die neueſten Fabrikate von Alfenide, 

* nicht zu verwechſeln mit Kupferplatiru 


v und ver „ 
aus der Fabrik u baste e Comp., Paris uud Körleruhe. 


2462 
Wohlfeile 
Jugendſchriften 


von Franz Hoffmann, Julius Hoffmann, Richard 
Duron und Guflon Riedel. 32 Bändchen mit 
ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſch. 
Preis jedes Bändchens 73 Sgr. 

Franz Hoffmann, Der Henkeldukaten, Fri⸗ 

Be Wagen, Der Schiffbruch. — Der blinde 

nabe, Der Heine Robinſon. — Die Tulpen⸗ 
zwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stief⸗ 
mutter. — Der treue Wächter, Der Wider⸗ 
ſpenſtige. — Du ſollſt nicht ſtehlen, Mohr 
und Weißer. 

Julius Hoffmann, Ich ſehe dich ſchon. — 
Haß und Liebe. — Der zerbrochene Becher. — 
Die Geſchwiſter. — Capitain Tisdale. — 
Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. — Rufe mich an in der Noth, ſo 
will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — 
Ehrlich währt am längſten, Die Eisfahrt. 
— Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub 
in Amerika. 

Richard Baron, Julius und Marie oder der 
kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — 
Der deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's 
Wunderaugen. — Geſchichte eines jungen 
Malers. — Fiorita, das Räubermädchen.— 
König und Kronprinz. — Das Chriſtfeſt in 
der Familie Frommhold. — Freundſchaft und 
Rache. — Das Teſtament. — Zwei feind⸗ 
liche Brüder. — Der Veteran. — Die Ueber⸗ 
ſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — 
Californien in der Heimath. — Das Sonn⸗ 
tagskind. — Der Schmuck der Mutter. 


Guſtav Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 
— Der blinde Wilhelm. 4256] 


Preis jedes Bändchens 15 Sgr. 
Julius Hoffmann, Nene Heifebilder für die 
reifere Jugend. Neue Ausgabe. 4. Bänd⸗ 
chen mit je 4 Stahlſt. In höchſt eleg. Far⸗ 
bendruck⸗Umſchlag ſauber cart. 1. Bdchn. 
Bee — 2. Bdchn. Aus allen Zonen. 
— 3. Bohn, Erzählungen eines alten See⸗ 
mannes. — 4. Bohn. Winterabende. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von J. E. Ziegler, Herrustrasse 20 
und durch alle . = 305 200 2 
erhältniss des Zoll- 
A, Kudrass, vereins-Gewichts zu 
dem preuß. Gewicht, und des letzteren zu 
dem erſteren, ſowie die Gewichtsverhältniſſe 
anderer deutſchen Staaten und einigen der 
bekannteſten Handelsplätze des Auslandes, 
als: des amſterdamer, des belgiſchen und 
des franzöſiſchen, des hamburger, des kopen⸗ 
hagener, des alten leipziger Pfundes, des lon⸗ 
doner, des petersburger und des wiener Ge⸗ 
wichts mit dem Zollpfund und dem preu⸗ 
ßiſchen. 8. 4te Aufl. geh. 8 Sgr. [3564] 
In 3,000 Expl. verbreitet! 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
N Ratibor bei Thiele. 


Vom 1. Januar oder vo 
beabſichtigen wir mit dem b f 
von 250 Thlr. für unſere Gemeinde einen 
Elementar- und Religionslehrer zu enga⸗ 
giren, und haben ſich Reflectanten unter Einſen⸗ 
dung ibrer Atteſte bei dem Vorſtande zu melden. 
Der Vorſtand der re 
* zu Conſtadt DS. [4811] 


[CHE neues Fabrifgebäude in der Provinz 
> Schleſien, mit einer Waſſerkraft von 40 
Pferden, welche ſich zu einer Flachsſpinnerei 
net und in einer flachsreichen Gegend liegt, 
if zu verkaufen. f 

Näheres Oblauerſtraße 63 bei Mauck von 
9 bis 11 Uhr. [5297] 


Fußboden⸗ 
Glanz: Lak 


(rein, gelbbraun und mabagonifarbig), 
trocknet ſofort nach dem Aufſtrich, ele⸗ 
gant und dauerhaft, das Pfd. 12% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ie 


Beſte, neue franzöͤſiſche Wallnũ 
die Metze 10 Sgr., 
trockenen, ſchleſiſchen Mohn, 
die Metze 10 Sar., 
und alle Tage friſche Preß hefe 
empfiehlt [5281] 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
Künſtliche Haararbeiten 
. werden age Ban 5241] 


Ftiſche Natives-Aufern 
e Guſtav Friederich, l 


Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 
Kunde Teint Mn . ae" WE 


otographie Albums 


eigener Fabrik) 4%, %, 1, 14, 
1%, 2, 2, 3, 4, 5 hlr. U. f. w. in 
größter Auswahl in der Papierhandlung 


L. Priebatſch, Neuſcheſtr. 63. 


Friſche 


Hafen, 


ſanen, Rothwild a Pfund 4 Sgr., empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Haſen, “ 


W 
illigſten Preiſe empfiehlt: 
Adler, Oderſtraße Nr. 36, im Gewölbe. 


Friſche Haſen, 


geſpickt A Stück 12— 16 Sgr., ſowie Rehwild, 
Enten und Rebhühner Kupfer billigſt: 
15294] W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


(Gingefunden bat fih am 18. Dez. ein großer 
ſchwarzer Schäferhund, und ift abzu: 
holen gegen Erſtattung der Koſten beim 
Nachtwächter Nerlich, am Viehmarkt II. 


. Nori T. I. 
Mbrüchen Gehalt 


ir 


geſpickt a Stück 16 Sgr., ſowie Rehwild, Fa-| 


gr., friſches Rehwild zum E 


Reissgeuse, 
s Stück empfiehlt 


beste Qualität, von 1 Thlr. bis 10 Thlr. da 


4814 7 die Papier-Handlung 
E. Schröder, Albreehissirasse NI. 41. 


Neue Wallnuͤſſe, 


beſter Qualität, werden in der Colonnade am Ringe (Becherſeite), 
vis-à-vis der Philippi'ſchen Weinhandlung, in größeren Quantitä⸗ 
ten ſowie ausgemeſſen billig verkauft. 5280] 


Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß wir in Folge 
Ablebens des Herrn G. Manheimer unſere Agentur dem Herrn 


Emanuel Loewy in Breslau für dort und Schleſien übertragen haben. 
[5292] 


ern n 


Frauenmühle, bei Sorau /., im Dezember 1861. 


Gebhardt u. Wirth. 


Einen neuen Transport | 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar, 


in hellgrauer, wenig geſalzner Waare, empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hof ⸗Lieferanten, Oblauer⸗Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term. Neu⸗ 
14745 


4815 


A ee ee er 


Ein neuer 7oct. Mahagoni⸗Flügel ſteht 
zum Verkauf Ring 50, Hinterh 2 Tr. 


in ſchöner geſtickter Teppich wird 
zum Weihnachts⸗Verkauf nachgewieſen, 
am Ringe Nr. 21. 5209 


Gas Coaks, 


vorzüglich zur Zimmerheizung, wird nur allein 
ungefälſcht auf der Gas⸗Anſtalt, Sieben: 
hubenerſtraße Nr. 8/10, verkauft. 4771 


Ein brauner Wallach, Wagenpferd, 4 Zoll 
groß, ſteht zu verkaufen. Näheres im 
Ledergewölbe Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. [5284] 


ilch und Sahn wird von der freiburger 

oder märkiſchen Bahn, oder auch per 
Achſe zum 1. Januar 1862 nach Breslau zu 
pachten geſucht. Offerten unter A, P. 400 
franco poste restante Breslau, [5298] 


Ein ſchwarzer Nate iſt verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wolle denſelben 
Albrechtsſtraße Nr. 48 im Gewölbe, gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung abgeben. [5264] 


Eine Dogge (Hündin) iſt zu verkaufen Tauen⸗ 
zienſtr. 9, par terre links. 5295] 


Eine alte, aber noch gute, Brückenwaage 
mit Gewichten wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. B. an die Expedition der 


Breslauer Zeitung. [5273] 


Für ein großes Mühlen⸗Etabliſſement in der 
Lauſitz wird ein geſchäftserfahrener, ge⸗ 
wandter und zuverläßiger Mann geſucht, wel⸗ 
cher ſowohl den Getreide⸗Einkauf, als den 
mae ne und Vertrieb nach außen über⸗ 
nehmen ſoll. Zu erfragen in der Handlung 
des Hrn. Kaufmann Richh. Beer, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65. 15282 


Compagnon⸗Geſuch. 
Für ein bedeutendes Fabrikgeſchäft wir ein 
Theilnehmer mit einem Kapital von 6000 Thlr. 
geſucht. Näheres Ohlauerſtr. Nr. 63 bei 


Mau ck von 9--11 Uhr. [5296] 


Für eine Fabrik nahe bei Berlin, 
wird ein gebilveter Mann als ae 


jahr 1862 zu beziehen: 

I) Brüderſtraße Nr. 20. a. Souterrain 
eine Werkſtatt; b. in der erſten Etage eine 
Wohnung von zwei Zimmern, Kabniet und 
Küche; c. in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von zwei Zimmern, nebſt Kabinet 
und Küche; 

2) Paradiesgaſſe Nr. Ta: a. Souterrain 
eine Wohnung, aus 2 Stuben beſtehend; 
b. in der erſten Etage eine Wohnung von 
drei Stuben, nebſt Küche, Keller und Bo⸗ 
den; c. eine Wohnung von drei Stuben, 
nebſt Küche und Boden, d. eine Wohnung 
von drei Stuben, nebſt Küche, Keller und 
Boden; e. in der zweiten Etage eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben, nebſt Küche, Bo⸗ 
dengelaß und Keller; k. im Seitenge⸗ 
bäude! a. eine Nemife; b. ein Pferde⸗ 
ſtall, nebſt Futterboden; e. eine Dachſtube. 

Adminſſtrator Kuſche, Altbllſſerſtr. 45. 


Ein kleines Geſchäftslokal 
mit ſchöͤnem Schaufenſter, nöthigenfalls mit Re⸗ 
miſen und Kellern, iſt zu vermiethen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 37. [5299] 
verkauft und 


Preuß. Lotterielooſe a, 


lig: tox, i i 
nachsten Miaſſcn ern irg 54 in Berlin. Die 


uere ich ohne Nupen; 
Preuß. Lotterie⸗Looſe, dar 4, % ſind 
abzul, bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin 


— 


tr nenden 


reren 2 


Ku Hr. Baron? 
a In König’s Hötel garni, 
4031] 33 Albrechtsſtraße 38: 
SDreife der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 19. Dezember 1861, 
feine, mittle, ord. Waare. 


kſcher: N weißen Giefhgiten, 


führer verlangt: Fachkenntniß iſt nicht K r — ı 

erforderlich, die Stellung dauernd und Weizen, weißer 88— 92 85 75 80 Sar 
mit 800 Thaler Jahrgehalt verbunden. dito gelber 87— 90 84 25 do „ 
Kautionsfähige Bewerber erhalten den I Roggen . 58-60 56 53 55 „ 
Vorzug. Auftrag H. Winkler, Ber: W] Gere. . 42 44 40 36. 38 „ 
lin, Jeruſalemerſtr. Nr. 63. 14818] Sate „„ „ 26— 28 24 22 28 „ 
a en 80 64 57 32 55 „ 

Als Handlungs⸗Lehrling Raps, pr. 150 PfdD. 7. 10. 7. — 6. — 

kann ſich ein mit Schulkenntniſſen verfehener | Sommer⸗Rübſen 6. 6. 5. 28. 5. 10. 


und gute Handſchrift ſchreibender junger Mann 
melden im Comptoir bei 5272 
Joſ. Pappenheim, Herrenſtr. 27. 
R uſcheſtraſte iſt Term. Dftern ein — „l ————r5r?C“ 
Laden mit anſtoßender Comptoirſtube zu] 18. u. 19. Dez. Abe. 10 Uu. Mg.6U. Nehm. 2. 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 15270 7750079 ee Jen 


. Luftdr. bei 0 RT dee Finns 


am. -e—ı .— mn no mt 2 4n 22 


Nee + 83 a 12 — ‚08 f 
in großes Verkaufsgewölbe it | Thauunzt + 09 + 01 — 22 
| en 1 1 2 FE Sn 99700 * a 
{ N 3 A 2 in r 
bald zu beziehen. Näheres beim Haus: Wetter bed. Regen bed. Regen trübe 10 
jbälter daſelbſt. 13892 Graupel N 
1 
Breslauer Börse vom Jecht. 3864, Amtliche Notirungen, \ 
Gold- und Papiergeld. den Pfdbr. B. 34 — aebi rk. 4 — - 
Ducaten ...... 95% B. Schl. Rentenbr.]4 | 99% B. dito Prior. |4 — 
Bodigd or 109% G. Posener dito 4 | 96% B. dito Serie IV. 5 — 9 
Poln. Bank-Bill. 84% B. Schl. Pr.-Oblig.4%]| — Oberschl. Lit. A. 3127 , B. fi 
‚Oester. Währg. 71 B. Ausländische Fonds. dito it. B. (3 — Et 
| Poln. Pfandbr. |4 84 G. dito Lit. C.1344]127% B. 9 
Inländische Fonda. _ dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl. 4937, B. h 
Freiw. St.-Anl. 441102 B. ditoSchatz-Oh.|4 — dito dito Lit. E. 4 % 100 4 B. 
‚Preus. Anl. 1850 417 Krak.-Ob.-Obl. 4 —— dito dito Lit. E. 3 % 82 B. € 
dito 18 1% B. Oest. Nat.-Anl. [5 | 56% G. Rheinische. 4 — „ 
dito 1854 185614 Y% Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg. 4 er 1 
dito 1859/5 107 J B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-ObL|4 — ze 
Präüm.-Anl. 1854 3/118 ½ B. Stück v.60Rub.|Rb.| — dito dito 41 — 
St.-Schuld-Sch. 3 89%, B. Fr.-W.-Nordb. 4 — dito stamm. 5 1 1 
\Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — POppeln-Tarnw. 4 — 0 
ito dito 4%] — 11 Mainz-Ludwgh. Re = a 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien, | Minerva 5 [16 6. 9 
dito Kred. dito!4 | 95% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |111% B. Schles. Bank. 4 | 86% B. € 
dito Pfandbr. 3] — dito Pr.-Obl.4 | 93% B. Disc. Com.-Ant. a 
Schles.Pfandbr. dito Litt.D. 166 100% B. Darmstädter — 
& 1000 Thlr. 3] 92% B. dito litt. E. (4% 100 % B. Oesterr. Credit 61447 d 
| dito Lit, A.. 4 11004 G. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 bz. B. e 
Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 1 * 
dito Pfdb. Lit. G. 4 100 4 B. [Glogan-Sagan. 4 — 
dito dito B. 4 100% B. |Neisse-Brieger — | | a» 
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Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drudv, Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bresla u. in 


